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Vs. XX, 37; Tb. III, 6,2, 1. — 6 d . Das Ueberlieferte ist in Ordnung; Ludwig 
scheint an upajUu bädho zu denken, nicht überzeugend. — 8. Ist das in pretifanm 
enthaltene isani (Akzent ungewiß) wegen prHi (I, 33, 4 pritim lyuh) zu Wzl. i 
zu stellen? Eher zu Wzl. is „antreiben“; es folgt ja ifäyantam. Vgl. zu II, 
2, 9 (isani), doch steht direkte Zusammengehörigkeit der beiden Worte keines¬ 
wegs fest. Man beachte, daß der Akzent hier Annahme eines Rahuvrlhi emptiehlt; 
vgl. Reuter Ai. Nominalkomposita 169, Wackemagel 2, 219. — 1). tuötah. — 
13. Vok. vasutäte (vgl. IV, 4, 14) zu vermuten ist kein Grund. 

2, 4. rdhut nicht „alte Form für fdhak“-( Ludwig). Es kann Verb, finituni 
sein, doch ist ZDMG. 56, 278f. versucht wahrscheinlich zu machen, daß es ad- 
vcrbielles Neutrum des Partizip fdhdnt ist 1 ): „Der Sterbliche, der mit glücklichem 
Vollbringen sich für dich müht, der dringt hindurch“ etc.; der Satzbau ist dem 
von v. 5 zu vergleichen. — 5. Nicht Ahidt, vgl. 1,9. — Aenderung vapAvaidam 
(1, 3) unnötig; man beachte übrigens, daß vaya in der Nähe der Stelle häutig 
ist. — 7 cd . lieber die Zusammengehörigkeit der durch einander geworfenen Worte 
s. ZDMG. 55, 279. — 8. hvärydh : SBE, 46, 388. — 9. ydvase richtig; vgl. V, 
9, 4. Ludwig vermutet yuvase, Grassm. yavase oder yurase. — 11. dw6 nfn: 
ZDMG. 55, 285. 

:i, 1. Roth (Kürzungen des Wortendes 5) vermutet vdruna, den Instr. ver¬ 
tretend, Bartholomae (KZ. 29, 584) vdrunä. Ich halte das Ueberlieferte für 
richtig: „mit Mitra, (selbst) ein Varuna“. — Ist Arphah Abi. eines Stammes 
«r/i/j? Möglich ist das. Siehe Arnold HVG. § 288 über das Auftreten später 
nicht wieder belegter Stämme dieses Typus in der älteren Sprache; zum Akzent 
Whitney § 390 b . Immerhin scheint mir Annahme des Stammes Aiphas weitaus 
näherliegend (verkürzte Form, den Abi. resp. Instr. vertretend, sofern dem Rsi 
überhaupt ein bestimmter Kasus vorgeschwebt hat) 2 ). — 3. An dt/t für dhth 
denkt Grassmann, sinnreich, aber wohl nur dies. Warum soll nicht von der dht 
Agni’s die Rede sein? Ich füge hinzu, daß die Parallelität von dhth und iitnulhah 
an IV, 23, 8 Stütze hat. — Ueber näyäm (Pp. n& a°) s. ZDMG. 55, 283f. (dazu 
oben zu I, 121, 13), wo die schon von Andern vermutete Aenderung nayam be¬ 
fürwortet ist: „zur Führung der Nacht“ d. h. zum Weg, den die Nacht führt. 
Bühtlingk’s (BSGW. 55, 115 ff., vgl. auch 111) Bemerkungen gegen meine (a. a.O.) 
„Uebersetzung“ und deren Ungenauigkeiten erledigen sieh dadurch, daß ich, wie 
ersichtlich, überhaupt keine Uebersetzung, sondern nur freie Andeutung des 
Sinnes zu geben beabsichtigte. B.’s eigne Konjekturen (h^asvalih, runvnimatih) 
überzeugen so wenig wie seine Erklärung von miyäm als „unerkannt“. Zur 
Literatur der Stelle trage ich noch Vodskov 549 f. nach, der e, kaum glücklich, 


1) Ich mache noch auf das benachbarte (3, 2) fdhidvärmja aufmerksam. 

2) Zur ZDMG. 55, 280 verzcichneten Literatur ist Aufrecht ZDMG. «0, 657 zu fügen, der 
das Wort fiir i'niihasah stehen liilit, und Wolff KZ. 40, 37 f., der an Infinitiv denkt: dafi desseu 
Form nicht normal wäre, bemerkt er selbst; auch ist das Verb, zu dem der Inf. gehören würde, 
nicht gebräuchlich 
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übersetzt: „bidfbrende din hurtige Flammes Rigdomme“. An Umstellung der 
Laute von ndydm zu denken und die beliebte Wendung yäman(n) aktoh einzu¬ 
setzen ist verführerisch, aber durchaus bedenklich. — 6. västa (aus vdsto): oben 
zu IV, 25,2. — cd. Wiederholung des Pädaausgangs ist unverdächtig; mir 
scheint kein Grund mit Bartholomae Stud. 1, litt etwas wie amartyo dmhasah 
pdsi nidrtän zu vermuten, vfn wohl einfach Akk. pl.: „der bei Nacht, der bei 
Tage die Männer (schützt)“, ZDMG. 55, 286, wo ausführlicher über nfn. Ludwig 
5, 631 arucah , gewiß nicht glücklich. — 7. rukqä (Pp. riiksdh ) nach Roth (Kür¬ 
zungen des Wortendes 3), dem Pischel (Vcd. St. 2, 100) beistimmt — vgl. anch 
Bartholomae KZ. 29, 583 — für rnkse und dies für rukscpu — vfksSfu. Mir 
scheint dieser Häufung von Hypothesen ein ruksdh „glänzend“ vorzuziehen. Das 
Metrum mag das typische unterzählige sein („Virätsthnna-Typus“), wenn auch 
allenfalls zweisilbiges /• in vpfü (? ßenfey Vedica und Verwandtes 28; II. 0., 
ZDMG. 61, 835) oder — nicht leicht — vffabho in Betracht kommen kann 
(Proleg. 69 A. 10); schwerlich dvasadhlpu (Bloomfield PAOS. May 1883, clxii). — 
dämsupatnl BR. (vgl. IV, 19,7; nach der Bemerkung von Wackernugel 2, 249 
läge vielmehr ddyisupdtnl nah, doch vgl. die Parallelstelle). Ich habe ZDMG. 
55, 290 tan ( tdnt ) supdini vermutet (Verb d-tan). — 8 b . Dreisilbiger Pädacingang ? 
Ich ziehe Annahme vernachlässigter Cäsur (wie 4 J und besonders ähnlich 6 b ) und 
davuliot (vgl. Arnold HVG. § 83; VM. 100) — weniger glaublich suebhih — vor. 
Daß davidyot als Relativsatzverb aufzufassen und event. zu betonen wäre, ist 
entbehrliche Annahme; das Verb des Relativsatzes von a kann zu ergänzen sein; 
ZDMG. 60, 738. — c. Wohl marntäyi. 

4, 3“. Grassmann's Vermutung ca für nd ist von Pischel Ved. Stud. 1, 201 
mit Recht zurückgewiesen. Für den gewiß richtig überlieferten Päda vgl. einer¬ 
seits ZDMG. 55, 291, andrerseits Gelduer Ved. Stud. 3, 1191F. und Böhtlingk 
BSGW. 54, 16 f. Für nd „wie“ spricht schon die Wortstellung. Vgl. einerseits 
oben 3, 3 suro nd ydsya , 3, 7 und I, 100, 3; V, 17, 3 di cd nd ydnya; Aehnliches 
VI, 20, 1; IX, 88, 3. 4. 5; X, 78, 2; 96, 1 und oft. Andrerseits I, 100, 15 nd 
ydsya devdh, 1, 52, 14 und X, 89, 6 nd ydsya dydväpfthivi etc.; s. auch II, 34, 2; 
IV, 16,19; X, 115,7. — 4. An djtmn denkt Grassmann ohne Grund. — c: drei¬ 
silbiger Pädaeingang? Kr würde durch tudtp, vermieden, wodurch freilich ziemlich 
mangelhafter Vers entsteht; besser vielleicht urjam (Cäsur mitten in ttrjasanc). 
— 5. nUiktl nach ZDMG. 60, 154 A. 2. — ZDMG. 55, 292 ist die Ansicht ver¬ 
treten — insonderheit auf Grund von VIII, 60, 12 —, daß ädisdm hier nicht 
auf göttliche Fügungen, sondern auf feindliche Anschläge geht. Konstruktion 
schwerlich durch Aondernng dirätih (Gr. WB.; Ruth Kürz, des Wortendes 6) her¬ 
zustellen, weil so das Wort Mask. würde (allerdings nicht undenkbar); eher yäs 
(Gr. Uebers.) 1 ): „mögen wir hinausdringen über die Schädigungen, welche den 
Anschlägen wider dich (te Gen. objectivus? Oder Dat. ethicus?) eigen sind“. 
Entsprechend umgcstaltet wenn drätih Nom. pl. ist. Gezwungen schiene, mit 


1) Korruptel j/«s beruhend auf dem vorangehenden yd? 
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Beibehaltung des Ueberlieferten: „mögen wir hinausdringen (über den), welcher 
dir die Schädigungen (feindlicher) Anschläge (bereitet)“, oder mit sehr hartem 
aber zur Not denkbarem (vgl. etwa V, 9, 6 alidm . . . turyäma) Wechsel von Sing, 
und PI.: „der wir (für: die wir) hinausdringen mögen über“ etc.; dieser Relativ¬ 
satz würde übrigens in der Luft schweben. — parihrut auf i'Uyah bezüglich; 
Annahme von Kürzung für parihmtuh (lloth a. a. 0. 6f., J. Schmidt Pluralbild. 
307) ist unnötig. Vgl. Ludwig, Ueber Methode u. s. w. 9f. — 0. pdtman. — 
7 . sro?i (betont) wohl noch unter Herrschaft des hi. — devdtala ? vgl. v. 1. — 
8d : Dreisilbiger Pädaeingamg oder satdhimäh ? Proleg. 79 mit A. 6; Johansson, 
Bidr. tili Rigvedas tolkning 26. 

5, 3. Zweifelhaft ob tni (vgl. VII, 12,3; VIII, 78,8) oder puruavtka (VI, 

10, 2; 11, 6; vgl. noch VII, 42, 3; das Wort findet sich I, 79, 6 mit r). Stellt 
auch ptirvanlka eine im älteren Rv. nicht häufige Konsonantisierung dar (vgl. 
Arnold HVG. § 142, VM. 76), glaube ich doch, daß die so sich ergebende me¬ 
trische Gestalt u_u_u|_u_gegenüber der sehr seltenen _u_u|uuu_ u _u 
diese Auffassung empfiehlt. — kf&meva nach Roth (ZDMG. 48, 682) aus l;sü»um 
iva mit Sandhi, dessen Vorkommen mindestens recht zweifelhaft ist (ZDMG. 5B, 
293, vgl. aber zu I, 53, 10, S. 54 Anm. 8). In der Tat wohl aus kfdma iva oder 
noch wahrscheinlicher aus Icsamä iva mit geläufiger syntaktischer Freiheit (Ber- 
gaigne M4L Renier 88 f.): in dem alles Glück niedergelegt ist, wie Himmel und 
Erde alle Wesen (umfassen). — 5. prdcetä vielleicht, dem sonstigen Gebrauch 
(so oben v. 1) entsprechend, auf Agni bezüglich. Es wäre pracetah (Samh, P. 
praeeto) zu lesen. Aehnlich schon Grassmann. Der Fehler Schiene dann mit 
dem folgenden r zusammenzuhängen (vgl. Wackernagel 1, 338, J. Schmidt Plural¬ 
bild. 125); es mag sich vor diesem praccta (aus zu Grunde liegendem pracetah) fest¬ 
gesetzt haben, das dann als Nom. verstanden und entsprechend akzentuiert wurde. 
Vgl. zu I, 24, 14. Doch halte ich jetzt für wahrscheinlich, daß nicht der Gott, 
sondern sein Verehrer gemeint ist und diesem ein sonst jenem zukommendes 
Beiwort beigelegt wird; wird doch hier auch vom Frommen, wie sonst vom Gott, 
gesagt vi bhäti. 6. alcto: eine Form von ahtu zu vermuten muß man sich ver¬ 
sagen. \gl- 4,6. 7. Ludwig schlägt väjayäntah vor; vgl. Bergaigne Quar. 

hymnes 31 A. 19. Ich habe ZDMG. 55, 294 die überlieferte Betonung auf Grund 
der allgemeinen Neigung der Denominutiva zum Kausativakzent verteidigt. 

6, 4. ksäm. — Ueber urviyä (wohl iiruya) s. ZDMG. 55, 294 und oben zu 
I, 92, 9. 

7, 1. Osdn. — 4. vism' amrtäh nach I, 69, 1; 72, 2; IV, 1, 10; 42, 1? Doch 
ist anifla einwandfrei; Agm’s Nichtsterben wird vielleicht als Gegensatz zu seinem 
Geborenwerden (j&yamänani) hervorgehoben. 

8, 3. antarvävat: vgl. zu I, 40,7. — 5. räjan. — 7. Ueber (Geldner 
Ved. Stud. 1, 162 A. 1: i?fe = isfebhi/r, ebenso I, 143,8) s. ZDMG. 55, 296; 
62, 477. 
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1). Mir scheinen Verso eines Akhyäna über Agni’s Gewinnung für den 
Opferdionst vorzuliegen. Näheres s. ZDMG. 55, 296 f. 

1. Vermutlich dhar ca-, Proleg. 475. — rdjasi faßt Hillebrandt (Chresto¬ 
mathie) als Lok. sing. auf. Ich suche ZDMG. 55, 297 Dual wahrscheinlich zu 
machen. Ebenso Geldner Komm. 89. — 2. samare dtamnah Bartholomae Stud. 
1, 103; m. E. der überlieferte Sandhi nicht zu beanstanden. — 3. gopdm Weber 
SBBA. 1901, 776, nicht überzeugend. — 4. Mit Grassmann, Hillebrandt, Pischel 
(Ved. Stud. 2, 220) erkläre ich gegen den Pp. dhruve , nicht dhruvdh. Vgl. zu 
III, 6, 4. Anders Geldner Gloss. unter d. — 5. mänojavistham Geldner-Kaegi 
103, Grassmann, Böhtlingk; vgl. Delbrück Vgl. Synt. 3,227. Unnötig und un¬ 
wahrscheinlich; vgl. Wackernagcl 2, 235. — vayanti (Ludwig) leuchtet ebenso 
wenig ein wie Hillebrandt’s (Chrest.) viyänti (von vl). Vgl. I, 123, 8; in ubhi vi 
yanti (oder abld zu kruturn ?) deutet vl auf das Hier und Dort der vielen Götter, 
ubhi auf ihr gemeinsames Ziel. — 6. dürd'ädhih auf mdnah bezüglich ist unbe¬ 
denklich ; dim'i (Lok.) Cidhih zu trennen resp. zu betonen (Hillebr. Chrest.) ist 
kein Grund. 

IO, l b . Ist aynim (so Bollenscn Or. u. Occ. 2, 480 u. A.) oder, wohl weniger 
wahrscheinlich, yajfie zu streichen? Vielleicht ist die Ueberzähligkeit beizu¬ 
behalten ; ähnlich ist in diesem Mandala 15, 14 a ; 26, 2°. — Akzentuiertes kdrati 
i ist entbehrlich; das Verb braucht nicht von hi abzuhängen (vgl. Mayr SB. Wiener 
Akad. 68, 1871, 247; H. 0., ZDMG. 60, 738). — 2. Für süsdm schlägt Grassm. 
slksam vor, wenig überzeugend. Ob mamäteva, wie Grassm. vermutet, verderbt 
ist, läßt sich nicht entscheiden. Es kann Eigenname sein, allenfalls auch „das 
eigne Interesse“ (Ludwig) bedeuten, miimteva (= nnmatc iva ) ist schwerlich das 
Richtige. Daß stömam . . . matäyah pavante ‘) (oder stomaip yäm . . . matdyah pd- 
vante 1 2 3 ) ?) zu verbinden ist, wage ich nicht für unmöglich zu erklären *) (zu dem, 
d. h. zu dessen Hervorbringung, sich die Gedanken läutern). Viel eher möchte 
I ich doch d (vgl. IX, 67, 12) als Satz für sich ansehen. Dann würde das Satz¬ 
gefüge von a — c , sofern nicht aus mamäteva ein Verb gowonnen wird, Ergänzung 
des Verbs im Haupt- und Relativsatz verlangen. Das Schema wäre etwa: Agni, 
I (nimm) diesen Stoma (an), den man ihm (darbringt; der häufige Wechsel von 
Erwähnung des Gottes in der 2. und 3. Person). — 3. pipäya-, ZDMG. 55 ; 299. 
I — 4*. Die Auflösungen, die fünfsilbigen Padaeingang ergeben würden («? pa- 
I praß), sind wegen des Metrums nicht überzeugend. Derselbe Padaeingang vier- 
I silbig auch Vl, 48,6; X, 89, 1. Entweder jäyamäna' oder eher Unterzähligkeit 
I (Vira(sthanä-Typus). — Wohl bhäsä. — 5 d . suviryebhis ca abhi. — 7. Zum Vers¬ 
bau s. Proleg. 65. — An Tilgung des Akzents von inuhi (Bollensen ZDMG. 35, 


1) Der Relativsatz würdo dann von ydm bis süsdm reichen. 

2) Oder Verb im Relativsatz unbetont zu lassen? Vgl. ZDMG. 60, 738. 

3) Macht man stömam . . . matdyalt pavante zum Hauptsatz, gerät man freilich mit Nom. 
I idhändh in Schwierigkeiten. Man müßte a b als eignen Satz mit zu ergänzendem Verb verstehen. 
I ln der Tat ist dies Atiseinaudcrreißen von tarn u und stömam offenbar ganz unwahrscheinlich, 
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453) ist nicht zu denken. Er erklärt sich freilich nicht aus der Stellung nach 
der Cäsar (Zubaty WZ KM. 2, 313), sondern nach ZDMG. 60, 729. — b : vgl. za 
VI, 4, 8. 

11, 1. Wohl prdyukti : ZDMG. 60, 154 Anm. 2. — « (vgl. besonders 01, 
62, 16) halte ich für wahrscheinlicher als näsatyd (vgl. zu I, 20, 3). — 3. iiiläthc 
Dual Grassmaun (VIII, 39, 1). Der Plural ist nicht zu beanstanden: „zwischen 
den viddtha (nach VIII, 39, 1 heißt das wohl: denen der Götter und Menschen), 
der Gott unter den Sterblichen“. Dies offenbar wahrscheinlicher, als Verbindung 
von untdr mit tnärtyefu , so daß vidathä von zu ergänzendem Verb oder von 
ydjasva abhinge> — 3. dhänia wie tue ergibt holprigen Vers. Ohne Auflösung 
ist alles normal bis einschl. dhisdnä. Hinter diesem wurde Kürze fehlen. Ist 
sie verloren gegangen? Für die Herstellung (vtvatfi vivdffi vaväsfi?) fehlt frei¬ 
lich Anhalt. — dcraH jdnma : s. zu I, 71, 3. — Hier würde iffm gut passen; 
freilich keineswegs unentbehrlich. Vgl. ZDMG. 62, 475. — 4. Es scheint sud- 
päJco zu lesen, vgl. ZDMG. 55, 300 f. Doch kann der Akzent ( süapäko ?) zweifel¬ 
haft sein. Vgl. Waekern. 2, 239, der versehentlich nach RR. sn/rrälyafic schreibt; 
Ys. IV, 19 steht supräd, supratui, wie Rv. I, 162, 2 süprän. Hatte das st* sich 
einmal abgelöst, konnte die Ueberlieferung natürlich kaum anders betonen als 
sie tut. Zu dem ZDMG. 55, 301 über dpäka Bemerkten sei Hinweis auf den 
Praisa Ms. IV, 13,2 (201,4) nachgctragen. 

12 , 1. In rät wollen BR. Grassm. Akzent tilgen. Mir scheint das verfehlt; 
ich übersetze: „In der Wohnung Mitte der Hotar, des Barhis König Agni, beiden 
Welten Verehrung zu bringen (vgl. VI, 15, 15), er dieser Sohn der Kraft, dem 
Rta treu, hat von fern, wie die Sonne, mit dem Licht des Stachlers (d. h. eben 
der Sonne; vgl. v. 3; 6,6) (die Welten) bebreitet“. — 2. Wie 11,4 wohl sud- 
pnlcc (Akzent?). — Grassmann’s Vermutung des Dativs sarvdtäte scheint nicht 
zu billigen. Vgl. ZDMG. 55, 301, wo ich Annahme des Instr. gegenüber d< r 
des Lok. befürwortet habe. — 3. Für aratih vermutet Ludwig amdtih ; nach 1, 
127, 4; 129, 5 läge arnnih nah. Aber uratih als Fern. (Nomen actionis von ar 
wie dpsati etc.) ist durchaus denkbar: „dessen iiruti die schärfste ist“. Der natür¬ 
lichen Geneigtheit es als Mask. und Beiwort Agni’s zu nehmen, kann man ohne 
Textänderung nur durch gekünstelte Uebersetzung entsprechen (etwa: dessen 
[Glut] die schärfste ist'), der urati). Möglich daß Grassmann mit tejifthayd ydh 
das Rechte trifft. — 4. Wohl sä' (eher als sd mit Hiatus) asmäkebhir. Vgl. 
Prolog. 464; ZDMG. 61, 834. — Ueber etdrl und Verwandtes und die Lndwig- 
Neisser’sche Auffassung dieser Formen vgl. ZDMG. 55, 302. — Faßt man jdra- 
yäyi (vgl. Neisser BB. 13, 293 A. 2; v. Bradke 1F. 4, 90) als abnorme Augen¬ 
blicksbildung eines Passivaorists (von järdydmi „ich erwecke“, das freilich außer 
I, 124, 10, wo das Metrum Länge fordert, als jardyämi erscheint? oder eher von 
Denominativ von järd ?), bleibt der Akzent (ZDMG. 60, 739) befremdlich. Ist 
er zu tilgen? Vielleicht ist ihm eher zu entnehmen, daß überhaupt kein Verb 


1) Auch Mji?thä(b) ist denkbar. 
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vorliegt. Möglich, daß Ludwig mit Recht an die Formen auf -äyya erinnert. 
Liegt unorganische Verkürzung von järay&yiah vor? Betreffs Zugehörigkeit zu 
jar- oder jarä wäre wie im Fall des Vb. finitum zu urteilen. — 5. ydd däksad 
(ilhäkgad) läge nah, aber I, 127,4 (vgl. I, 130,4) erweist das doch als unsicher. 
S. auch Geldner Ved. St. 1, 116 A. 2. — dluinuü. — 6. Vor vuUyah scheint 
etwas ausgefallen; Fehlen des Verbs trifft mit metrischem Defekt zusammen. 
vi muco Grassraann; es kann auch tf rnueä , sprnuht u. A. sein. Proleg. 82 mit 
A. 2. — c metrisch mangelhaft; yäsi oder duccMnu/i hilft recht unvollkommen. 
Das Ueberliefertc kann doch richtig sein. Etwaigen Ausfall zu ergänzen fehlt 
Anhalt. — <1: s. zu VI, 4, 8. 

13, 1. Grassmann nimmt gegen die Tradition srudt/i an, möglich (II, 32,3; 
V, 54, 14), ja m. E. wahrscheinlich, da Aufzählung der visvü snubliay/lni vorliegt. 
Doch ist auch srusfi denkbar (vgl. II, 3, 9; 9, 4). — c wohl eher unterzählig als 
rajo. — idyo (vielmehr ilio) mit Fehler des Genus zu irtfir oder ritir gehörig? 
Zurückführung auf idya u wäre nur Notbehelf. Glaublicher ist Beziehung auf 
raytr vajah mit verschobener Wortstellung. Das starke Vorherrschen des Ge¬ 
brauchs von idya für Agni läßt an die Möglichkeit von Vok. Tlia denken. Grass- 
mann’s Vorschlag idayn überzeugt nicht. Im Ganzen vergleiche man IX, 108, 10. 
— 2. bhdgo na läge nah (man beachte die übrigen Vergleichungen des Verses), 
ist aber nicht erfordert; Agni kann direkt als Bhaga benannt sein. — i§6 wohl 
am einfachsten Dat. von '); auch an Infin. läßt sich denken. Verb neben ä zu 
ergänzen, wie in naher Nachbarschaft dieser Stelle VI, 15, 5 d . Schwerlich 1. sg. 
Praes. med. von Wzl. is „in Bewegung setzen“ oder 2. sg. Praes. med. von Wzl. 

1. Ludwig 4, 356 denkt an l?e, „denn (l-i?c ist das sonst zusammengezogen vor¬ 
kommende e$e u . Die Aenderung, durch das Metrum nicht erfordert (vgl. X, 50, 3; 
auch VI, 68, 1), ist immerhin denkbar: 1. sg. Perf. med. i?c ? 1. sg. Praes. med. 
(mit auderin als dem überlieferten Akzent) %$e ? Siehe zu diesem Kreis von 
Formen Bartholomae Ar. F. 2, 75 f. Aber 1. sg. (und vollends 3. sg.) erscheint 
im Zusammenhang als recht gezwungen. Steht Vb. finitum da, erwartet man 

2. sg.; die ließe sich, unter Aufgabe der Ludwig’schen Anknüpfung an e$e, als 
t.sr hersteilen, das regelrecht neben iyc und imahe stände. Doch ist die Aen- 
derung nicht leicht und, wie bemerkt, überflüssig. — 3. aputn. 4. Bei der 
weitgehenden Uebereinstimmung mit VI, 1, 10 fällt auf, daß dort vedi hier vedya 
(Geldner Ved. Stud. 2, 182) steht, welches nur hier (statt vcdyäbhih) erscheinen 
würde. Ich vermute vedidnaf (= vediä d°) oder vedi (aus vedf) anal, vedyü una( 
auch Ludwig 6, 94. Vgl. Roth ZDMG. 48, 679, der vcdyäm annimmt. — Natürlich 
v&rani (so auch Gr.), nicht vä dram. Vgl. I, 142, 10; VII, 7,6. — Schwerlich 
ist von Getreide (dhanyäm) die Rede; vermutlich dhdnum. Vgl. III, 1, 16 (dort 
dabei dhä med. wie hier und visva, das hier benachbart); das Wort findet sich 
auch unsrer Stelle nah VI, 11, 3. — Ueber vasavyaih ( vasacyaih ?) s. zu II, 9, 5. 
— 5. Ueber njbhya a s. zu I, 17, 3. — jdsuraye dreisilbiger Messung an- 

1) Man vergleiche, wie dieser Dativ VI, 68, 1 steht, nah hei rfrupft wie hier. 
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genähert oder Jagatiausgang? Vgl. zu I, B3, 10. Bartholomae Stud. 1, 98 schlägt 
vrl;ai vor, was — abgesehen von prinzipiellem Bedenken gegen solchen Dativ — 
die Prosodie dos Pädaausgangs unbefriedigend läßt. — 6 d vgl. zu VI, 4, 8$. 

14 , 1 . Ich suche ZDMG. 56, 305 f. wahrscheinlich zu machen, daß in cd nicht 
Agni, sondern der Fromme Subjekt ist. Ich übersetze: „Der Sterbliche, welcher 
etc., der möge (seine Feinde) zermalmend (über das Verb bhas vgl. a. a. 0.) als 
der Vorderste Labung erwählen (sich) zum Segen“. Dabei ist gegen den Pp. 
bhäsan (Partizip) angenommen; Injunktiv bhdsat ist aber denkbar. Vgl. insonder¬ 
heit Pischel’s Behandlung des Verses Ved. Stud. 2, 59. — 2*. Wohl unterzähliger 
Pädaausgang. Zulässigkeit von prdceiäh recht zweifelhaft (vgl. Proleg. 186; Hirt 
JF. 1, 9); prdcayitah (gemehlt wohl °iäh, in meiner Schreibweise prdcetah), woran 
Arnold 1 ) dachte, scheint mir nicht überzeugender. — 3. Vgl. ZDMG. 54, 170; 
Geldner Ved. Stud. 3, 89. — ariah ? Auch Unterzäliligkeit ist denkbar. Vgl. IV, 
48, 1. — 5. Ueber Arnold’s avftah vgl. zu I, 133, 7. 

*5- 1—15 dreiversige Lieder. 16—19 später~zugefügt (Proleg. 194); die 
Reihenfolge der Verse hier wie öfter vom rituellen Hergang abweichend. Arnold 
VM. 278 versucht dabei — ich zweifle, ob mit Recht — Aelteres und Jüngeres 
zu unterscheiden. 

1. filjase verstehe ich als 1. Sing.; ZDMG. 65, 311. Geldner Ved. Stud. 3, 
33 ebenso. Anders Neisser BB. 27, 273; vgl. H. 0. ZDMG. 59, 366 f., wogegen 
man N., BB. 30, 315 ff., vergleiche.— gär'bho oder Unterzähligkeit? — 3. Wohl 
bhiih. — chardih: vgl. ZDMG. 55, 312 f. — 4. Wohl diutändm. — rfijasc: vgl. 
v - L — 5. yäman. — „Wie der auf der Fahrt den Vorsprung Gewinnende (der 
Sonnengott) beim Kampf gegen Eta£a; er der herbei (eilt) wie im Sonnenbrand 
der Durstende (zum Wasser), der nicht Alternde“. Apo (Ludw. 5, 632) für <i yv 
ist unnötige Aenderung. — 8. Wohl eher mdrtiäsas ca als mdrtäsus ca: ZDMG. 
55, 313 und oben zu 1, 38, 4. — 9. ubhdyän kann Akk. pl. mask. sein (so Pp.), 
aber auch Neutr. ubhdyä kann mit einer — von der Kritik vielleicht zu belas¬ 
senden — Nasalierung vorliegen; vgl. Prätiö. 169 ff., Proleg. 471, oben S. 34. 
Ich halte dies für das Wahrscheinlichere; ubh° dnu vrata liest sich wie zusammen¬ 
gehörig, und ob vibhusan ein Objekt ubhdyän haben kann, steht nicht fest (aller¬ 
dings könnte ubhdyän allenfalls von säm nyasc abhängen). — 12 (= VII, 4, 9) 
sahasäcan. — c: vgl. H. 0., ZDMG. 54, 606. An adhvasmanvat , worauf Ludwig 
als möglich deutet (Akzent wäre wohl ädhv 11 ; KZ. 27, 50), ist schwerlich zu denken. 
— 13. dcvänäm. — 14*. Ueberzählig oder dyne zu tilgen? S. zu VI, 10,1. Vgl. 
Bollenscn Or. u. Occ. 2, 480; Gr. 1, 578; Bartholomae Stud. 1, 85; Proleg. 76 f. - 
visah m. E. am wahrscheinlichsten Gen. „für die vgl. VI, 2, 10 und zu I, 
32, 8. Oder: „Opferhotar der vtd u ? — 15°. Unvollständiger Pädaeingang (Proleg. 
79). Für Aenderung, die leicht wäre, fehlt Anhalt. — 18. sarvdtätä: vgl. ZDMG. 
55, 302. — 19. Knauer KZ. 27, 67 will, entsprechend der Betonung ähnlicher 


1) Briefliche Mitteilung. Jetzt (VM. 305) nimmt er Unterzähligkeit an. 
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Bildungen, ästhüri lesen (so Ts. VII, 1, 1, 1.2; anders aber andre Yajustexte): 
eine bei den mannigfachen Schwankungen in der Betonung solcher Komposita 
recht unsichere Ansicht; vgl. Wackern. 2, 239. 

10. Dreiversigo Lieder. 4G—48 wohl Anhang an die ursprüngliche Samm¬ 
lung, schwerlich in sich selbst einheitlich (Grassmann Uebers. 1, 546; Berguigne, 
Rech, sur l’hist. de la Samhitä 1, 14). Arnold (VM. 278) versucht Aelteres imd 
Jüngeres in diesen Versen auseinanderzulegen, was ich kaum für tunlich halte. 

I, yajtiänäm, visve^äm. — 2. jihuäbhir (gegen v. Bradke, Festgr. an Roth 125). 

— 7. dev&vitayc natürlich ein Wort (verdruckt bei Aufr.). — 8. prä yak$i 2. Sing, 
(hierfür spricht yaksi v. 9) oder 1. Sing. mod. ? Schwerlich Vok. eines yaksi 
(vgl. dakfi I, 141, 8?): dann bliebe für prä die unwahrscheinliche Verbindung mit 
jn santa , während sich in der Tat seine Verbindung mit yaksi aufdrängt. Der 
Sprachgebi-auch macht wahrscheinlich (ZDMG. 55, 314), daß einerseits krdtmn 
. . . jusanta, andrerseits samitrSam utä krätum zusammengehört. Ist also suyidfsam, 
wozu man danach geneigt sein wird, als abhängig von jnsauta aufzufassen, kommt 
für prä yaksi Auffassung als Parenthese (Ludwig) in Betracht. Oder — m. E. 
wenig wahrscheinlich — von Abhängigkeit der Akkusative von prä yaksi wäre 
in solche von ju$antu hinübergeglitten. Endlich käme Infin. auf -si (Ludwig 6, 
259, vgl. Bartholomae 1F. 2, 276 f.), eventuell auf -i (zu pra-yakf ), in Frage. 
Dann wäre Akzentuation prayäksi überwiegend wahrscheinlich. Es ließe sich 
denken, daß das yaksi v. 9 dazu führte, die Form v. 8 so wie dort zu verstehen, 
wo sich dann die überlieferte Akzentuation von selbst ergeben hätte. — 17. da- 
dhase kann nicht ohne Gezwungenheit als Hauptsatzverb aufgefaßt worden. Also 
wohl — unter den Restriktionen, die ZDMG. 55, 315, vgl. auch 60, 737 f., be¬ 
zeichnet sind — dädhasu, wie auch Ludwig will. — 18. nemänatj i. Offenbar von 
vaso abhängig und deshalb unbetont. Vgl. Delbrück, Vgl. Syntax 3, 47 A. 1; 
anders BR. unter nana , Caland-Henry 428. — 22. Caland-Henry: äreä, gäyü , 
m. E. unnötig. — 23. Dieselben setzen yagä = yagä ä, mir bedenklich wegon des 
Pädacndes. — 26. dä(h) wohl „der Geber“. Zu dem ZDMG. 55, 316 Gesagten 
ist Hinweis auf Bartholomae IF. 1, 311 zu fügen. — sräsfhah. — 27. ayne oder 
tuantüh ? — 35. Ueber aksäre s. ZDMG. 63, 293 f. — [36. dldäyat für "yad Versehen 
bei Aufr.]. — 40. Lanman 543 denkt an hästena. M. E. ist der Text korrekt, 
khadinum im Sinn eines Akk. von khädt zu verstehen. Nur so wird die feste 
Beziehung von khädi und hästa gewahrt, haste ist viel geläufiger als hästena. 

— 42. jätdvedasi, nicht etwa jätdvedasam, ist richtig; es handelt sich um zwei 
Feuer. — 44. Eher yähi (so Pp.) als yähi ; vgl. zu I, 31, 17. — 46. märtio (vgl. 
zu 15, 8)? Das Metrum (Länge vor und hinter späterer Cäsur) ist dem nicht 
gerade günstig. Liegt ir/räj-artigcr Rhythmus (vgl. Prolog. 73) vor? — 48. tplhä. 

17, 1. Ich habe ZDMG. 55, 319 f. Aenderung abhi yd' ugra zur Erwägung 
gestellt. Durch sie wird die Vorstellung, daß der Soma (statt der zu erwar¬ 
tenden Ivühe, vgl. v. 3 J ) aus dem Kuhverschlnß gewonnen wird, vermieden und 
Parallelität der beiden Großtaten Indra’s (abhi yah . . . tarda ürväm, vt yäh . . . 

Abban.llanp.rn i. K. Oes. d. Wiss. tu G«ttlngon PhU.-hbt. Kl. N. F. »and 11,.. 48 


378 


HKEMANN OLDENBERG, 


vddhiso . . . Vftram) hergestellt; vgl. auch X, 74, 4 b . Das yäm konnte durch das 
ablu hervorgerufen werden. Vgl. zu der Stelle noch Geldner SB. Berl. Akad. 
1904, 1097, von dessen „Attraktion“ ich so wenig wie Bartholomae TP. 19, Bei¬ 
heft 129, überzeugt werde. Der neuen Uebersetzung Geldnera Komin. 90: „Trinke 
den Soma, für welchen du gepriesen die Rinderhöhle aufsprengtest“ (da nämlich 
die Milch zur Somabereitung notwendig ist) steht entgegen, daß, wie G. selbst 
bemerkt, abhi in 2 d und 3' 1 zu tpl gehört; es ist unnatürlich, es hier nicht ebenso 
zu verstehen. Und ist es wahrscheinlicher Ausdruck, daß Indra den Kuhver¬ 
schluß abhi s6mani, d. h. um Milch als Somabeisatz zu gewinnen, zersprengt? — 
vrträm, nicht ertra (woran Gr. denkt), wohl zur Vermeidung des Hiatus. An 
vrtrdm „Attraktion für vptpdsya “ (Geldner Komm. 90) glaube ich nicht. - 8. Zu 
vüvfdhasva vgl. ZDMG. 6B, 320; 60, 162. — 7. Daß in papr&tha Form von prnlh, 
nicht von prä steckt, legt der Zusammenhang (man beachte auch das vi) sehr 
nahe. Die 3. Sg. ist an sich unwahrscheinlich, wenn auch nicht ausgeschlossen; 
gerade beim Ausgang auf -tha aber wird man sich der natürlichen Annahme 
einer 2. Sg. nicht entziehen (so auch Geldner Rel. Lesebuch 82: „du hast... 
ausgebreitet“). Es scheint paprättha zu lesen, welche ungewöhnliche Form leicht 
durch paprätha verdrängt werden konnte. Daß prnth sc/-Wurzel ist, steht, wie 
ich gegenüber Neisser BB. 30, 302 bemerke, in Anbetracht der vediachen Ge¬ 
brauchssphäre des -i- (Whitney § 798) nicht im Wege; vgl. über die vedischru 
Verschiebungen gegenüber der Abgrenzung der set- und anif-Ve rba auch v. Bradkc 
IF. 8, 136 f., Meillet MSL. 11, 10. Nach Vermutung Neissers paprätha auf ein 
unbelegtes prä „flach schlagen, ausbreiten“ zurückzuführen .möchte ich uinso 
weniger wagen, als das Verb prath im vorliegenden Zusammenhang stehend ist. 
— b. Es liegt wohl die typische Ueberzähligkeit vor. Streichung von indra 
(Bollensen Or. u. Ücc. 2, 480; Bartholomae Stud. 1, 85) verbessert das Metrum 
kaum; auch Vereinigung von -am p- zu einer Silbe (Arnold HVG. § 134) halte 
ich nicht für wahrscheinlich. — yahut, doch ist auch Viräjmetrum denkbar. — 
8. Es ist nicht sicher zu beurteilen, ob in abhi der typische Akzeutfehlcr des 
Pp. (ZDMG. 61, 811) vorliegt. An dem abhi 6h° v. 9 wird schwerlich zu rütteln 
sein. — 10. Wohl mähe zu verstehen (mahäh Pp.); vgl. z. B. VII, 24,5. Ich 
vermute idwa; oben S. 35. Oder eine nicht aufzudeckende Verderbnis liegt vor. 
Dann zu akzentuieren sampinäy (doch s. die Restriktionen von ZDMG. 55, 315; 
60, 737 f.) oder event. sampindy (s. ZDMG. 55, 321)? — 12“. Wohl ä ; allenfalls 
Viräjtypus oder dreisilbiger Pädaeingang. — 14. Grassmann und Lauman 521 
nehmen (gegen Pp.) dymmite an. Mich überzeugt das nicht; dyumdta indra vijmu, 
und npvdta indra sürtn wird parallel stehen. — 15. Zum Versbau vgl. Proleg. 
65. — b : vgl. zu VI, 4, 8. 

IS, 8. Man bemerke Sandhi ddsyünr an der Pädagrcnze (Prät. 290); offenbar 
zu beseitigen. Proleg. 429 A. 1. — 5 '). hdnn offenbar 2. Pers.; nach Proleg. 

1) Ich berichtige hier die Bemerkung zu diesem Vers ZDMG. 55, 322, daß bei t>ay- Akzent 
stets auf dem -dy- liege. Siehe dagegen VI, 16,25. i$ayädhyai stellt selbstverständlich unter 
eignem Gesetz. 
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429 f. Iidfi. — 6. Bartholomae Stad. 1, 93 u. A. lesen bhavat um dreisilbige Aus¬ 
sprache des -ayyo zu erreichen. Auf die muß offenbar verzichtet werden (vgl. 
I, 129, 2), sonst erhält der Päda zwar richtige Silbenzahl, aber kein annehmbares 
Metrum. — 7. Die ZDMG. 55, 322 befürwortete Lesung amartiena ergibt, wie 
Arnold (brieflich) bemerkt, schlechtes Metrum. Er selbst befürwortete dmartyena 
nänrnati (wofür ich auf Grund der Materialien bei Laninan 524 narnanali schreiben 
würde). Trotz der Ungebräuchlichkeit von ämarlya (mit y) vielleicht zutreffend. 
Uebrigens könnte, wie er jetzt (VM. 305) vorschlägt, dmartcna einzusetzen sein. 

— 8. mitlittjano (Foy KZ. 36, 127) erscheint mir als unnötiges Wagnis. — 9. -Ich 
habe ZDMG. 55, 323 wohl irrig die niäydh als die Indra’s verstanden. VI, 22, 9 
(Neisser BB. 27, 267) spricht nahezu entscheidend für feindliche. Der Gesamt¬ 
eindruck des Auftretens von mäydh in den Indraliedern unterstützt das. BR. 
geben in. E. zutreffend abln-prä-mand hier mit „verwirren“ u. ähnl. wieder (s. 
die von ihnen verglichenen Materialien). Die stehende Verbindung dbhi-prd-imnd 
läßt Vermutungen wie abht />rä mardci, abht prd mnntha kaum zu. — 10. heit In¬ 
strum. (Pp. hetih) wie längst erkannt, indrahelih vermuten BR., schwerlich zu¬ 
treffend. — 12“. Die überschüssige Silbe beseitigt Bloomfield PAOS. May 1883, 
clxii durch Lesung sthürasya , M. Müller SBE. 32, cxxv durch Synizese in slhä- 
virasya. Vielmehr muß der Pfidaeingang um eine Silbe gekürzt werden, am 
leichtesten wohl dnreh einsilbige Aussprache von tuvi-, vgl. zu I, 53, 10. Bol- 
lensen, Or. u. Occ. 2, 480 will prd tilgen, wenig wahrscheinlich. Allenfalls, doch 
schwerlich zutreffend, ließe sich an Vok. tuvidyumna oder Nom. tuvidyumnd(h) 
denken; tuvidyumna auch Bartholomae Stud. 1, 78 Anm., der in der Form Kür¬ 
zung eines Gen., und Arnold VM. 102, der darin erstes Element eines in der 
Bildung begriffenen Dvandva sieht. — 13. nl siiah als Hauptsatzverbum zu ver¬ 
stehen und entsprechend den Akzent zu belassen hindert nichts. Verb von b zu 
ergänzen. Vgl. ZDMG. 60, 738. 

ID, 1. 2. Ueber vävrdhe, vuvrdhS s. ZDMG. 55, 320; 60, 162. — 2* wohl 
mit Arnold VM. 305 als unterzählig (Virätsthanä-Typus) aufzufassen, sadidä eid 
ist zwar denkbar, stände aber allein und ergäbe kein recht befriedigendes Metrum. 

— 3. Wohl astndn indrahhi d vavptsuäjaü. Vgl. Arnold HVG. § 90; VM. 305. 

— 4. Ludwig’s satinam empfiehlt sich wenig. Warum ändern?— 5. rdynh wohl 
Gen. 8g., vgl. VII, 18, 3 und zu I, 68, 10. — 7. jigivdytsas ? ZDMG. 55, 324. — 
tuöUih. — 10. Vielleicht v&mdrp. Oder unterzählig (Viratsthänfitypus)? — dhä(h) : 
so häufiger Fall des zweisilbigen Vokals, dafi man dies dem ebenfalls denkbaren 
sthärdm (Bloomfield PAOS. May 1883, clxii sthdviram) vorziehen wird. — Eher, 
als daß rdtna hier Mask. sei (vgl. mdihi !), würdo ich sagen, daß zum Neutrum 
rdtna maskulinisches bfhdnlam konstruiert ist. Ludwig’R Vorschlag von rayim 
für mdhi scheint mir unmotiviert. — 12. Ob pfthviam (Arnold VM. 305)? Vgl. 
zu I, 33, 10. — 13. tuotah. 

20. Das Metrum zahlreicher Pädas zeigt den namentlich in I, 61 und II, 
11 häufigen, aber auch sonst z. B. VI, 21. 63 vertretenen Typus; s. dazu Arnold 
KZ. 37, 462f.; VM. 211 f.; H. O. Proleg. 87f. 90; ZDMG. 55, 325; 60, 746f. 

48* 
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754; v. Bradke, Dyaus Asura 27. Die in Rede stehenden Pädas sind zehnsilbig 
mit unregelmäßig gehandhabter Cäsur; für die Silben 5—10 gilt im Ganzen die 
Form _Ai_u_v.. Die orthocpische Behandlung der Einzelheiten ist natürlich 
vielfach unsicher. 

1. dyadr nd yd indra abhl bhtima arydh. Zur Erklärung ZDMG. 54, 169; 
anders Geldner Ved. Stud. 3, 88. — 2. dive Grassm. mit Recht abgelehnt von 
v. Bradke Dyaus Asura 44. — Wohl asuryätp ; ZDMG. 65, 326 f. — Für dhtiyi 
wohl mit Grassm. und v. Bradke (Dy. Asura 27) dnyi zu lesen (II, 20,8; VI, 
25,8). — lum Proleg. 429 f. — 3. tnd'ro ? Ueber Einsetzung dieser Form in 
I iiedern des vorliegenden Typus s. ZDMG. 60, 741 ff. — purätjt nicht durchaus 
sicher. — 4. Wohl eher panaya’ indrdtra als pandyrndra dtra. — Zu d (vgl. ZDMG. 
55, 327) bei Geldner Ved. Stud. 2, 179 die mir nicht überzeugende Vermutung, 
daß sich dort prapitvd oder dessen Grundwort pitvä verborgen hält. — 0. suasti, 
weil deutlich Instrumental. — 7. Denkbar aber ganz unsicher plp'ror, vgl. zu II, 
14, 5. — Grassmann’s Vermutung savnsäna (für s° nd) wohl glaublich. — rfkmh 
(wie öfter) und dät-rdni (vgl. IV, 38, 1; auch an dätrum kann gedacht werden) 
in diesem Liede fraglich; dat'rdm wäre wohl wie huira zu benrteilen (s. zu v. 3). 

— 8. Ueber Konstruktion und Deutung vgl. ZDMG. 55, 328. sdsvadibham (Ludw. 
Grassm.) scheint mir unberechtigt; es liegt das gewöhnliche sdsvad (vgl. etwa 
I, 116, 6) und ein ibha vor, das mit Pischel-Geldner (Ved. Stud. 1, xvi) als Kurz¬ 
form des Namens Smadibha(?) X, 49, 4 angesehen werden kann. Für dpa sfji i 
(Pp. dpa spja ; zur Länge des Endvokals vor vokaliscliem Anlaut s. die Literatur¬ 
angaben ZDMG. 55, 329) vermutet Grassm. üpäsrjad, ohne Grund und zum Nach¬ 
teil des Metrums. Auch Baunack’s (KZ. 35, 522) Annahme einer 1. Sg. Konj. 
scheint mir gewaltsam. Der überlieferte Text und wohl auch seine Auffassung 
im Pp. (wenn nicht etwa Konj. spjaQi) auzunehmen) wird richtig sein. — 10. Gegen 
end (so Grassm.; anders Benfey Quant. 4, 1, 27 f.) wird man nach den Ausfüh¬ 
rungen von Zubaty WZKM. 3, 303 bedenklich sein. — ddrd , allem Anschein 
nach 2. Ps., scheint dar ( ddh) sein zu müssen. Vgl. I, 174, 2; ZDMG. 55, 329 f. 

— däslh ? d&sth ? Ludwig’s saudasih steht in der Luft. Gaedicke (Accus. 55 
Anm.) ddno ddsih nach I, 174,2; scharfsinnig aber entbehrlich. — 11. Ueber 
indra (ind'ra) s. zu v. 3 (ebenso v. 12. 13). — ndvavästuam in diesem Liede nicht 
sicher. — 13. tubhya (Grassmann) hier nicht sicher. — paktht von pakthin „einer 
der gekochte Speise ( *paktha ) hat“ ? Nicht unwahrscheinlich, daß das Wort unter 
Einfluß des Namens pakthd verderbt und Instr. pakti (vor Vokal pakti) herzu¬ 
stellen ist. pakti steht ja auch sonst dem Soma, Preisliedem u. s. w. zur Seite. 

S81. Auch in diesem Liede Neigung zur Unterzähligkeit; Vorschläge zur 
Herstellung der vollen Silbenzahl daher unter Reserve zu verstehen. Insonder¬ 
heit über ind ra s. ZDMG. 60, 741 ff. 

2. Ind'ram ? — gfrbhir ? — Für das divarn dti. . . pfthivyäh vgl. I, 109,6 
etc.; pp/hivhn hätte nicht in den Vers gepaßt. — 5. vMfatah scheint mit Säy. 
und Ludwig als Nom. pl. zu verstehen. — 6. vira (s. zu I, 61, 6)? Ungeschickt 
schlägt Gr. vor hinter areämasi etwa tvü einzufügen. — 7. dhpsno, als Pragrhya 
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angesehen, hat doch vor Vokal kurze Schlußsilbe. Prolog. 456. — 8. indra ? — 
vJra ? — altf.au. — 51. Ludwig denkt an indra, in. E. unnötig. Der Gott konnte 
unter andern Göttern auch sich selbst dem Menschen günstig stimmen. Aehnlich 
wird Agni angerufen, neben andern Göttern den Agni herzuführen. indram wird 
von der ganzen Reihe gehalten; die Vorstellung von ihm als deren Glied über¬ 
wiegt so, daß das Wunderliche davon, daß Indra Indra beeinflussen soll, zurück¬ 
tritt. — ll d . Natürlich nicht Manu dem Däsa (denn der Däsa, Dasyu ist offen¬ 
bar mit dasüya gemeint, vgl. die Stellen bei Bergaigno 1, 70) unterliegend: das 
verbietet Sinn und Konstruktion (Ablativ wäre verlangt). Vgl. für dpara etwa 
I, 127,5; 128,3; X, 44,7; besonders IV, 37,3 (auch üpurasyäyofr ?): gemeint 
scheint, daß die Götter Manu in die niedere, .irdische, uns nahe Region gesetzt 
haben „für den Däsa“ d. h. dem Däsa zu tun wie ihm gebührt. Etwa ebenso 
Bergaigne 2, 214 A. 4; anders, mich nicht überzeugend, Geldner Ved. Stnd. 3, 
44 A. 2. — 12. bodhi (zu bhü): vgl. zu I, 24, 11. 

JS5i, 3. ind'ram. — asya raydh : ZDMG. 61, 828. — 4 d . Ich halte den Text 
nicht mit Bartholomae Stud. 1, 116 für verderbt, Wortumstellung nicht für an¬ 
gezeigt. — 5. Dem ppcchäni der kashm. Hs. (WZKM. 21, 87) ist kein Gewicht 
beizumesson; es ist Fehler oder Versuch der Glättung. — Dem Relativsatz, 
dessen Hauptbestandteile scheinen ydsya ytr indram prcehäntl und der mit seinen 
Zutaten a—c füllt, fehlt wohl Verbum finitum (fehlendes Verb in diesem Lied 
auch v. 2. 10), so daß vielleicht hier wie öfter das Partizip dessen Stelle ver¬ 
tritt. Dann Hauptsatz gätüm i$e („er regt sich seinen Gang an“) und weiter 
der neue Satz nakfate l ) tümram dcchä. Doch liegen daneben andre Möglichkeiten. 
Hauptsatz kann sein tarn ppcchdnU . . . gätnm i$e , Relativsatz ydsya gtr vcpi vdk- 
rari („den suchend, den Indra, regt sich [das Gebet dessen,] dessen Gebet be¬ 
geistert ... ist 2 ), den Gang an“). Oder Hauptsatz gülum ise, Relativsatz ydsya 
yth tum ppcohdntl ... näk?ate ; solche Verschränkung der Wortfolge ist denkbar 
(vgl. zu VI, 45, 16). Denkbar schließlich, daß isr (zu betonen?) das Relativ¬ 
satzverb ist. — 6. tydm mäydiyä vävrdhändm geht unverkennbar auf den Dämon; 
vgl. tydm . . . vävrdhändm V, 32, 6. mäydya von vävrdhändm loszulösen und von 
Indra’s Zaubermacht zu verstehen scheint verfehlt; tnäydyä vävrdhändm vergleicht 
sich Wendungen wie brdhmanä vävrdhüna. manojdvä pärvatena bezieht sich wohl 
auf den Vajra (vgl. VII, 104, 4. 19; man beachte auch unten v. 9 cd ). Daß es 
mit mäydya parallel von vävrdhändm abhängig wäre, ist freilich an sich denkbar. 
Es könnte sein, daß der Dämon dadurch stark wäre, daß er zauberhaft über 
einen gedankenschnell sich bewegenden Berg verfügt. Aber es fehlt, so viel ich 
finde, dafür an konkretem Anhalt. — Grassmann will deiutä oder deiutani (so 
auch Lanman 348) lesen. Beides ist bedenklich. Offenbar viersilbiger Päda- 
eingang. Dann vilitd oder eher unterzähliges Metrum. — 7. Wahrscheinlich nd- 


1) Dies doch wohl Vb. finitum, nicht Dat. des Partizips. 

2) (ianz ausgeschlossen ist übrigens nicht, daß in ydsya gib man ydsya auf Indra zu beziehen 
hätte, ähnlich wie von den stömäb des I, gesprochen wird (I, 7, 7). 
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vyusia. — 10 . ind-ra. — 11 . Unentscheidbar, ob äbhir gleich A äbhih (Pp.). Zur 
Doppelsetzung des A event. zu vergleichen die Bemerkung zu I, 3, 7. 

88» 2. ddkfasya hihhydsah wohl dativischer Gen., vgl. zn I, 32, 8. „Während 
der Entschlossene sich fürchtet“, Geldner, Rel. Lesebuch 79. In der Tat kann 
man hier ein altes Beispiel dafür finden, daß anderweitiger Gen. sich anschickt, 
in absoluten Gen. überzugehen. Vgl. Speyer, Ved. u. Sansk. Synt. 64 und die 
Literatur dort. — 3. ind-ra'. — ulokäm. — 5\ Ueberzähliger Päda (Proleg. 67) V 
M. Müller (SBE. 32, cxxiv) wollte vaydm einsilbig lesen, was an at/äm I, 177,4 
keine Stütze hat, aber immerhin denkbar ist (vgl. zu I, 53, 10). Znm Sinn vgl. 
VIII, 66, 5. — c. dayisädukthüs Grassm. verfehlt. Der Akzent von stumdsi (ZDMG. 
60, 729) erklärt sich eben aus dem überlieferten Text, sdmsat ist Verbum finitom, 
nicht „unflektiertes Partizip“. — 6. Ob randryä oder rdndya handschriftlich besser 
bezeugt, ist zweifelhaft (vgl. BR.; M. Müller 8 vol. 2 Var. lect. p. 56), fällt übrigens 
für die Entscheidung nicht sehr in’s Gewicht. Gegen randryä spricht die konso¬ 
nantische Geltung des y. Andrerseits ist das randa 'der späteren Sprache wenig 
geeignet dies Wort zu erklären 1 ). Man könnte an rdnyä , rdntyä, rAdhyä denken, 
aber diese Worte wären schwerlich so seltsam entstellt. — 7. a am einfachsten: 
„Merke du (vgl. V, 24, 3) auf unsern Opferkuchen (vgl. X, 167, 2 etc.), (uns) 
spendend“. — ulolcäm. — 8. mandasvä akzentlos: vgl. zu dem teilweise identischen 
Päda III, 41, 6». — 9. Sehr schwierig ist sdm ydthä sutdsu. Ludwig's (6,1)4) 
samyayä hat wenig für sich. Man wird vielleicht darauf verfallen, für sdm ydtlm 
eine Verbalform (2. pl.) zu suchen: schwerlich mit Erfolg; snmsatä (vgl. v. 5) läge 
weit ab. Verbindung von sdm mit ppiata, im Rv. nicht wiederkehrend, wäre an 
sich untadlig, aber was soll dann das ydthä suttanl Mir scheint, der Text korrekt 
und elliptischer Ausdruck vorzuliegen, zu verstehen nach der einzigen Stelle 
des Rv., die außer dieser die Wortfolge sdyi ydthä zeigt — sie gehört demselben 
Maridala an, 48, 15 —: „diesen (Indra), ihr Freunde, damit er bei den gepreßten 
(Somas) zusammen . . .“ nämlich, wie die Parallelstelle sagt, sdm ydthä satd sdm 
sahdsrn kärisut. 

584, 1. ind're. — (jiram. — 2. Zu urviütih (*uni-ütih wäre phonetisch unbe¬ 
quem) vgl. Johansson, Bidrag tili Rigvedas tolkning 20 (dort Behandlung des 
ganzen Liedes); Wackernagel 2,52. Anders Lanman 381. — narärp. — 3». Drei¬ 
silbiger Piidaeingang, vgl. v. 7 d . Gemeint ist in a h doch wohl, der deutlichen 
Korresponsion von cakryhh und rödasyoh entsprechend: deine Größe ragt über 
die Welten hinaus wie die Achse über die Räder. Vgl. I, 59, 5; 61, 9; IV, 16, 5; 
VI, 21, 2. Schwerlich ist Indra’s Achse als das Hervorragende gedacht. Ich 
wage darum doch nicht für inahnd den Vorschlag mahmd (Av. X, 2, 6. 12); wie 
gut mahnä in den Zusammenhang paßt, zeigt etwa I, 164, 25 oder VI, 21,2. 
Grassmann’s Konjektur brhattvdm will dasselbe erreichen; sie ist recht hart. Die 

1) Wenigstens nicht, wenn man - wozu man offenbar neigen wird — ein Wort erwartet, das 
Günstiges bedentet. Doch könnte allenfalls gemeint sein: mögen wir die rdndya (Unglück irgend 
welcher Art) durch unsre Opfer in saiptamäni vdksanäni verwandeln. 



ROVKDA VI, 22,7—24,10. 
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Schwierigkeit scheint auf syntaktischem Wege zu lösen. In (1er Vergleichung 
„wie die mächtige Achse“ ist die Hindentung auf Indra’s Größe enthalten, und 
durch mulmä, durch die Erwähnung des Hervorragons über beide Welten wird 
diese Vorstellung noch befestigt. So konnte der Satz weitergehen, als wäre sie 
schon ausgedriickt: „Wie die mächtige Achse, o Held, über die beider Räder, 
ragt dein (der Achse entsprechendes Wesen) an Größe über beide Welten her¬ 
vor“. Aelmlich der Bau der Vergleichung unten v. 6. — cd. Denkbar, daß ge¬ 
sagt ist: deine Segnungen wachsen empor als die Zweige von dir, dem Baum. 
Wie ein Gott etwa Burg heißen kann (Grassm. s. v. pur Nr. 2), wird er auch 
Baum heißen können. Immerhin ist nicht unwahrscheinlich, daß mit Grassm., 
Bergaigne M61. Renier 83 A. 1 (anders Johansson a. a. ü. 23) für wu zu lesen 
ist na. Vgl. VI, 13, 1 etc. So entspricht die Vergleichung des zweiten Hemi- 
stichs der des ersten. — 4. Lies sftäyah , vgl. zu I, 42, 3. Satap. Br. XIV, 6, 
11, 3. — ratsanam. — Bei daman- wohl Spiel mit den Bedeutungen „Seil“ und 
„Gabe“ (so auch Johansson). — 5. äcahrih kann in Anbetracht der Bedeutung 
von ä-lcr kaum anderes heißen als „herbeischaffend“ (vgl. ZDMG. ßO, 692). Das 
vorangehende hirvaram könnte an Stelle von « cakritf eher ein Wort, das „tuend“ 
heißt, erwarten lassen (vgl. etwa IX, 88, 4). Bedenkt man, daß die Verbindung 
muhur ä stehend ist, kann man danach versucht sein, die Aenderung miihur ä 
cäkrih in Betracht zu ziehen. Die Akzentverhältnisse sind aber dieser Aende¬ 
rung wenig günstig, wie die Vergleichung von Av. XI, 5, 6 (ZDMG. 60, 692) zeigt, 
und es ist schließlich sehr wohl möglich, daß kärvara, daR wir an andern Stellen 
mit inosi, mit janäyan verbunden finden, hier äcrikrih, bei sich hatte, uin so mehr, 
als dazwischen ein anderweitiges Objekt von ilcakrih (äsac ca sät) steht. — 
c: „wie Mitra liier“ Gr.: aber der Pädaeingang mitrö no (nicht nd) atra (event. 
weiter: värunah) ist durch X, 12, 8, Av. XVIII, 1, 39 gesichert. „Mitra ist uns 
hier . . . der Vereitlet - des Willens des Mißgünstigen“, pnrieta asti wie VII, 40, 3. 
— 6. Schwerlich äpah gemeinsames Subjekt der Vergleichung und des Haupt¬ 
satzes. Ich verstehe ähnlich der Vergleichung in v. 3: „Von dir her, wie die 
Wasser von des Berges Rücken, wurden (die Dinge, die den Wassern entsprechen : 
Schätze, Segnungen; vgl. Stellen wie III, 57, 6; VIII, 49, 2; 88, 2) durch Hymnen, 
o Indra, und durch Opfer hergeführt“. — Das tjirvaväluih der im Uebrigen ganz 
umgearbeiteten Fassung des Sv. macht keinen günstigen Eindruck, yirväha' wird 
richtig sein. Wahrscheinlich Unterzähligkeit; allenfalls ist die fehlende Silbe 
durch gfrv° oder gir’v 0 zu gewinnen. Nicht fördernd Ludwig, Ueber die Kritik 
des Rv.textes 23. — 7 d . Dreisilbiger Eingang des Pada wie 3‘, doch Virätsthänä- 
typus (s. ZDMG. 60, 754). Vgl. auch zu V, 4, 7. — 8. Ueber stavän vgl. zu II, 
19, 5. — 9. ämatrena für amalrin zu lesen, woran Gr. (Uebers.) denkt, finde ich 
keinen Grund. Grassm. (WB.) und Gcldner Ved. Stud. 3, 136 A. 2 werden das 
Rechte treffen, indem sie auf Grund von amatrin ämatrena ergänzen, das freilich 
nicht balena bedeutet, wie Geldner a. a. 0. angibt; vgl. zu I, 61,9. — d: vgl. 
V, 30, 13 und die Note dort. — 10. nüyäm: ZDMG. 55, 283. — ind'ra. — Grassm. 
s. v. ama vermutet wegen des Versmaßes, unter Vergleichung von X, 63,16, 
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uraw\ Es ist in der Tat möglich, daß das später so gebräuchliche, im Rv. sonst 
mit seinen Ableitungen nur auf sehr wenige, junge Stellen sich beschränkende 
äranya hier nachträglich cingedrungcn ist. — d: s. zu VI, 4, 8. 

25, 1. ind'ra susmin. — d. Pentadenförmiger Päda. Gr. will inui/hamn 
lesen, eine meines Erachtens (s. zu IV, 16, 1 und vgl. Benfey Vedica und Ling. 
20 f.) dem Rv. fremde Form. — 2' 1 2 . arydya Pischel ZDMG. 40, 126, ich sehe nickt 
weshalb. — Abhinihita Sandln zu beseitigen. — 3\ Die Quantitäten des Päda- 
ausgangs sprechen eher für Jagatipäda (yd' äjämayafr) als für den überlieferten 
(vgl. Prätiä. 141. 1B0) Abhinihita Sandhi. — esäni. — 4. „Ein Held überwindet 
den andern (dies natürlich Vorbereitung für v. 5: den Indra überwindet Nie¬ 
mand) mit seinem Körper^ wenn die beiden, der Leib (im Waffenschmuck) glänzend, 
um die Ucberlegenheit') mit einander handeln*. Vgl. VII, 93,5. — 6. Gras.sin. 
WB. will a von ai/öh lang lesen, mit Unrecht. — 7. arya : unzutreffend Geldner 
Ved. Stud. 3, 79, der die Stelle als beweisend dafür erklärt, daß an und sari 
nicht Gegensätze sind, sondern auf gleicher Stufe stehen. Er übersieht die schon 
von Bergaigne Etudes unter art, S. 183, hervorgehobene Möglichkeit, daß arynh 
Akk. pl. ist („welche, unsre männlichsten snri, uns die ari, o Indra, vorangestellt 
haben“). Auch Abi. sing, (etwa: „die männlichsten im Vergleich mit dem ari“) 
halte ich für denkbar; vgl. IV, 28,4 visvasmät . . . adhatndn, Delbrück Vgl. 
Synt. 1, 417. — 9": vgl. zu I, 177, 5. 

20, 1. Wohl hudyämasi. — 8 C . tmm vftre§v indra richtige Silbenzahl, aber 
in phonetischer Hinsicht gewaltsam. Eher mag tiiäm vrtresu, zu lesen, mini zu 
tilgen sein (so schon Grassm.); VI, 46,1 würde die Herkunft des Zusatzes zeigen. 
Denkbar doch, daß der Päda eben zu lang geraten ist (Proleg. 77). — 3. 'mrk 
Wackernagel NGGW. 1906, 151 : möglich, doch m. E. nicht gefordert. In der 
Umgebung stehen viele augmentlose Präterita. Die Ueberlieferung des Rv. kennt 
kein avark. — 4 d . Vgl. ZDMG. 55, 328. — 5. Ich würde tvanji . . . indra lesen, 
wäre nicht in diesem Hymnus v. 8 an gleicher Stelle des Päda zweisilbiges inilm 
wahrscheinlich. — däsatfi. — ütt: ZDMG. 55, 299. — 7. ind'ra. — Eher als an 
Instr. tvd (Boilensen Or. u. Occ. 2, 481) oder einsilbige Aussprache von ftm';/" 
scheint an zweisilbiges stdvante zu denken, stonte. Bloomfield PAOS. May 1883, 
CLXII; staunte. Arnold VM. 101. Vgl. zu I, 53, 10. — 8. Die Tradition über 
den Sandhi in Fällen wie te asydm ist nicht ohne Gewicht (Proleg. 390). So 
wage ich nicht tesyäm ind ra zu lesen. — preStfhäh. — Ueber yhane s. zu I, 36,16. 

27, l c . 2 C . asya, das man an sich wohl auf Indra bezöge, scheint doch nach 
Maßgabe der vorangehenden asya , also als suinasya zu verstehen. Zweifelhaft, 
ist, ob es von rdnäh , genauer dem dieses aufnehmenden tc abhängt (räna asya 
etwa gleich sömasya madäh ), oder von nisddi (der Wortstellung nach weniger 
wahrscheinlich *), doch würde nisddi . . . asya sich gut an die vorangehenden Lo- 

1) Wohl Lok. in ähnlicher Bedeutung wie dann toke etc. Uder liegt Stamm täru?i (als Akk, 
ncutr.) vor, vgl. Idpusi? Schwerlich. 

2) Uebrigens mag das asya, wenn zunächst zu t6 gehörig, doch auch dem Verständnis des 
nisddi die Richtung gegeben haben. 


roveda VI, 24, 10 —28, 2 . 
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kative mit asya anschließen), sodann event., ob nifddi auf das Sichniedersetzen 
Indra’s beim Opfer gebt (vgl. etwa 1, 104, 1) oder auf das Bichniederlassen des 
Soma im Körper Indras (vgl. g&trc-gätre nisasutlhä nrcdksäh VJII, 48,9); ni§ddi... 
asya wäre event. mit asya devdisya samsddi VII, 4, 3 (von Agni) zu vergleichen. 
Tch halte für wahrscheinlich: „oder die Freuden, die bei (seinem, des Soma) Sich- 
niederlassen (im Körper entstehen): als was sind diese ihm eignen (d. h. mit ihm 
dem Soma verknüpften) zuvor erfahren und als was sind sie es jetzt?“ — 3* vgl. 
X, 54, 3. — 5 b . Ueberzähliger Püdaeingang; der Eigenname (vgl. 8 e ) machte ihn 
notwendig. Vgl. zu I, 53, 10. Anders Boilensen ZDMG. 47, 585, Benfey Bhdlg. 
des ausl. a in nd 29, Bartholomae Studien 1, 100, Arnold VM. 72. 101. — 
e. BR. s. v. hariyüptyä: „gesprochen °yüpiya für °yüpyä u . Das Metrum ist dafür 
keine ausreichende Stütze, zumal längerer Eigenname unterzubringen war. Man 
beachte den Akzent und die Arjlkiyu X, 75, 5. — apare ? Ludwig. Ohne Grund. 
Vgl. auch X, 27, 7, wo offenbar unsre Stelle nachgeahmt wird, wie sich auch in 
Vergleichung von v. 6° mit X, 27, 6 b zeigt. — darf : vgl. ZDMG. 55, 329. — 
(». bhindänah I‘p. richtig? Sie zerbrechen ihre Gefäße in der Verwirrung ihrer 
Niederlage? Geldner (Gloss.) vermutet sprichwörtliche Redensart: seine Geschirre 
zerbrechen s. v. a. Pech haben 1 ). Auf Grund von VII, 104, 21 könnte man darauf 
verfallen, daß sie selbst zerbrochene Gefäße sind, also bhindäna ? Doch I, 104, 8 
deutet darauf hin, daß es sich um ihre pätrü handelt. Bei Annahme von putra 
bhindäna wäre das Fehlen der Vergleirhungspartikel möglich, aber sehr kühn. 
Fehler dos Pp. allerdings wäre begreiflich, insonderheit im Hinblick auf das 
benachbarte pdtyamänäh. — 8. mdhya. 

28, 2 d . Den Ausführungen Pischel’s Vcd. St. 2, 204 f. über Ichilyd kann ich 
nur teilweise beistimmen. P. legt m. E. zu wenig Gewicht auf das in der 
Brähmanaiiberlieferung (s. bei ihm) so entschieden hervortretende Moment, daß 
die Stelle zwischen zwei Feldern, wo diese nicht unmittelbar Zusammenstößen, 
khiid heißt 2 ). Andrerseits stellt er, glaube ich, zu sehr in den Vordergrund, 
daß Av. VII, 115, 4 auf dem khiid Kühe erscheinen, wodurch er sich zur Ueber- 
setzung „Weideland“ führen läßt. Im Av. will man glückliche und unglückliche 
Eigenschaften scheiden khilc yd visfhilä im. Es wird sich um die Kühe ver¬ 
schiedener Eigentümer handeln und dies durch das Ichilc angedeutet sein, wodurch 
wir wieder auf die Vorstellung von etwas zwischen mehreren Besitztümern in 
der Mitte Liegendem kommen 3 ). Ein solches Stück Land mag — wenn auch 
nicht notwendig — als schmaler Rain zu denken sein, wie in den ßrähmapas 


1) Dafür läßt sich nicht ukhacchid IV, 19,9 vergleichen; s. zu der Stelle. 

2) So betont ja auch Rv. X, 142, 3 das Verhältnis der khilyiih zu den urvdr&b ; gewiß nicht 
zufällig. 

3) Solches Land kann mit Gras bewachsen sein, muß es aber nicht. P. sagt zur Stelle des 
Av.: „Es ist klar, daß man Kühe nicht auf ödes, kahles Land treibt, sondern auf grasreiche 
Wiesen“. Der Av. sagt nur, daß die Kühe auf dem khiid sind, nicht daß man sie zum Grasen 
dorthin getrieben hat. 

Abhandlungen <1. K. Oo«. ü. Wies. 7.11 (iötllngcn. FUilolog.-hietor. Kl. N. F. Bund 11,». 49 
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von einem Jehila „von eines Haares Breite“ die Rede ist. Das risthtah des Av. 
stellt kaum, wie P. will, der Annahme eines Raines entgegen; auch an! einem 
Rain können Kiihe „hernmstehen“. An unsrer Stelle scheint mir etwa gemeint: 
„er (Indra) setzt den Frommen auf unzerscknittenem Rain') nieder“, d. h. seine 
Grenzen erstrecken sich in die Ferne, unzerschnitten durch fremden Besitz 1 2 ).— 

3. Lanman bei Whitney Av. IV, 21, 3 denkt an ?id in naäan, in na etc.., wogegen 
m. E. Rücksichten des Metrums und der Wortstellung sprechen. Das Ueber- 
lieferte scheint tadellos; nasanti vielleicht mit Whitney als Konj. aufzufassen. 
Die Endung steht nicht entgegen (vgl. Neisser, Zur ved. Verballokre 10). - 

4. v. Schroeder’s (ZDMG. 33, 193f.) Ansicht, daß renühahärah Ms. IV, 13,8 
richtig sein könne, wird von ihm anfgegeben sein, da er selbst dann dort nun- 
kakäfah in den Text setzt. Wie wäre "hlrah jener Entstellung verfallen? Neben 
den Paralleltetxten sowie Vs. 28, 13 == Tb. II, 6, 10. 1 steht auch der Akzent 
im Wege. Ich verweise auf kukäfUcä (Av.). Siehe noch Bartholomac IF. 3,180. 
— Die vielfach angenommene Zugehörigkeit von stirftslrtatram zu Wzl. hart (dar¬ 
über Hopkins PAOS. Apr. 1896, p. 184) bestreitet Whitney Roots 23 (vgl. Gr. 
1185») wohl mit Recht. Allenfalls ließe sich ja annehmen, daß Wzl. hart aus¬ 
nahmsweise bewegliches s aufweise oder von den Ueberlieferern (wegen samd.j-) 
zu Unrecht damit ausgestattet sei. Der Gedanke, daß der Fromme dem ent¬ 
nommen ist, daß seine Kühe zur Schlachtbank geführt werden, bleibt doch 
wunderlich; warum sollten, in diesem von der späteren Ahimsä entfernten Zeit¬ 
alter, seine Kiihe nicht, wo er wollte oder sein geistliches Verdienst dadurch 
gemehrt wurde, geschlachtet werden? Bei Ableitung von hart wäre wohl auch 
sam(s)hrnt° (vgl. krntaira) zu erwarten. Mir scheint Zusammenhang mit samd.r- 
sich aufzudrängen. Freilich trifft Säy. schwerlich das Rechte, wenn er an den 
visasanädisarjiskära denkt, was doch wohl vor allem auf Opferung führen würde. 
Abgesehen davon, daß die Gefahr nahe liegt, damit einen für den Rv. zu jungen 
Ausdruck in ihn hineinzutragen, würde man so zu dem im Munde eines geist¬ 
lichen Sängers doppelt unmöglichen Gedanken gelangen, daß die Kühe des Frommen 
vor dem Unglück geopfert zu werden bewahrt bleiben. Ist nun, wie ich meine, 


1) Genauer: Grenzland zwischen mehreren Feldern. 

2) Freilich fallt auf, daß äbldnna an asambhinna der Brähm. (s. hei I'ischel 204 f.) anklingt, 
was bei der hier vorgeschlagenen Uehersetzung bloßer Zufall bleibt. Das Kau? Br. sagt: yad vä 
urvarayor asambhinnam bhavati khilatn iti vai tad äcaksate , wo nicht mit P. zu übersetzen ist 
„was von zwei Getreidefeldern abgetrennt ist, das nennt man khila“, sondern, wie der Zusammen¬ 
hang der Stellen ergibt: „was bei zwei Getreidefeldern sich nicht berührt (d. h. der Zwischenraum 
da, wo sie nicht unmittelbar an einander stoßen; vgl. auch die Stellen bei BR. unter sam-bhid), 
das nennt man kh ou . Diese Gleichung asambhinna = khila könnte für unsre Stelle darauf führen, 
daß das Gegenteil von asambhinna, dbhinna, neben sich nicht khilye sondern (a)kh\lt/i gehabt hat 
(Abhinihita Sandhi; wohl Bahuvrihi; Akzent : Knauer KZ. 27,43): „auf unzerschnittenem (besitz), 
wo kein Rain ist (sondern seine Felder Bich ununterbrochen erstrecken)“. Das ist möglich; es 
stünde dem akhüyabhinne , woran BR. denken, nicht fern. Doch bleibt diese textkritische Aus¬ 
nutzung des Abhinihita Sandhi m. E. von zweifelhaftem Wert. 


IlGVEDA VI, 28,2 — 30,6. 
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Ptzp. saifishrta. nicht zu verkennen, weiß ich für den Schluß cles Worte kaum 
Anderes als -trci „schützend“ zu vermuten. Die Kühe geraten nicht auf Jemand, 
der Zugerüstetes schützt. So gewunden das klingt, kann es doch richtig sein, 
wenn wir nur die zugehörige konkrete Anschauung besäßen. Konnte es sich 
nicht darum handeln, daß Kühe bei ihrem Um herschweifen leicht auf Aecker 
oder Gartenland gerieten (vgl. X, 27, 8) wo dann Hüter eines solchen samskftam 
ihnen Gefahr brachten? — 5. sä jandsa indrah wohl Anspielung auf II, 12. — 
6. hnuthä und krnutha auf Streben nach Abwechslung beruhend? Vgl. ZDMG. 
(50, 161 A. 1; 152 A. 2 und unten zu 49, 15. — 7. rud'rdsya. — 8. Der letzte 
Vers, im Av. nicht I V, 21 neben den übrigen sondern IX, 4, 23 für sich stehend'), 
nimmt nach Metrum und Inhalt Sonderstellung ein. Daß er nachträglicher An¬ 
hang ist, ist denkbar, wie schon Whitney zu Av. IV, 21 bemerkt hat; inwiefern 
er „einen notwendigen Bestandteil des Liedes bildet“ (Pischel Ved. Stud. 2, 206), 
entzieht sich der Beurteilung 2 ). Doch steht nichts dem entgegen, daß er als 
demselben Zauber — wenn auch vielleicht anderm Akt dieses Zaubers — wie 
der Rest des Sükta angehörig hier sein Recht hat. 

29, I d : vgl. zu II, 24, 11. — 2“. Daß näria anzunehmen (näryüh Pp.), folgt, 
wie längst erkannt (doch anders GelcLner Ved. Stud. 3, 180), aus I, 72, 1; VII t 
45,1. Vgl. Lanmun 348. — b. Wohl ä. — d. ädhvati. — 4. „Der gepreßte 
Soma soll der am besten (dem Indra) anhaftende sein“ etc. Vgl. Neisser a. a. 0.; 
irrig Geldner a. a. 0. 179. 181. — 5. Das zweite Hemistich scheint zu besagen, 
daß Indra (er der sürih) alle diese Dinge (tu) anfüllt (mit seinen Gaben), „wie 
die Herden zum Wasser (so die Wesen) mit seiner Gnade zusammentreibond“. 
Zu c vgl. VI, 37, 5. ij mit Bartholomae IF. 3, 15 A. 4 zu aj, welches Verb ja 
gut zu yUthä paßt (s. besonders VLLI, 4, 20). Dieser Akk. mag zugleich von 
sumijantänah und ä ppnati abhängen. Möglich, daß abweichend von unsrer Ueber- 
setzung iltt mit d pmut-i zu verbinden ist; auch daß samij 0 allein in den Vergleich 
gehört. — 6. Arnold’s (VM. 136) Annahme, daß das -l von üti hier und VIII, 
21, 7 vor Vokal nicht verkürzt sei, scheint zweifelhaft. Vgl. VI, 24, 9; VII, 
25,1; X, 15,4. 

80, 1“. Dreisilbiger Hingang oder bhüya (leichter als bhävlya )? Gr. (Ueb.) 
will die fehlende Silbe durch indro für id gewinnen, kaum überzeugend; man 
beachte, daß bhüya id VIII, 51, 7 wiederkehrt. — Zu vävrdhc vgl. ZDMG. 55, 
320 ; 60, 162. — vtriäya. — rodusi ubhc: zu I, 33, 9. — 2. Wohl asuryäm, ZDMG. 
65, 326. — Zu urvtyä ZDMG. 55, 294, oben zu I, 92,9. — 4°. ähah, Proleg. 429 f. 
— 5. Proleg. 70 A. 2 ist für vi dtiro vermutet vi dudravo, schwerlich zutreffend. 
Auch Aorist von dar (Caland-Henry 326 Anm.) überzeugt nicht, vi durah (be¬ 


ll In Tb. II, 8, 8, 12 steht er wie im Rv. 

2) Kaue. Sdtrn 19, 1.2 lehrt darüber nicht viel. Dort Bind sehr verschiedenartige Texte zu- 
sammengehäuft. Daß das dort als Medizin für die Kühe erwähnte Salzwasser mit dem upapärcanam 
hier v. 8 etwas zu tun hat, ist möglich, aber günstig ist dieser Annahme nicht, daß gerade v. 8 in 
jener Litanei des Kaue. 8. fehlt. 


49* 
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sonders oft so gestellt wie hier) ist sehr häufige Wendung (s. die Materialien 
zu IV, 4, 6; man beachte besonders, mit Hinweis auf das oder die drlhn wie an 
unsrer Stelle, VI, 17,6; 62, 11; VII, 79,4). Daran hat man nicht zu rühren. 
Man könnte beim Zusammentreffen der metrischen Lücke und des Mangels einen 
Verbs Aenderung des apö versuchen (etwa dpävar, äpaurnor, so daß dpa und vi 
kumuliert wäre?). Doch wird sich solcher Aenderung schwerlich überzeugend«' 
Gestalt geben lassen. Ich glaube, daß unter Annahme elliptischen Ausdrucks 
(vgl. VII, 9, 2 yd vi durah paninäm) und der Proleg. 68 ft', besprochenen typischen 
Unterzähligkeit dos Metrums der Text unverändert zu lassen ist. Etwa: „du 
hast die Wasser. 1 2 ) — die Tore auf — nach allen Seiten (entsandt)“. Einiger¬ 
maßen ähnlich scheint IV/4, 6; VI, 35,5. Oder: „du hast die Wasser (ent¬ 
sandt; ersiegt), die Tore nach allen Seiten (geöffnet)“. Nicht absolut ausge¬ 
schlossen, wenn auch m. E. kaum wahrscheinlich, ist auch doppelter Akkusativ 
abhängig von vi arujah (Bergaigne Mel. Renier 99 A. 1) *). 

31, I. rayimrn natürlich trotz Akzent von rayipate abhängig. Vgl. die 
Materialien bei Haskell JAOS. 11, 65. — 2*. tudd bhiycndra. — d. äjman. — 
3. Gr. vermutet yudhyah, naheliegend wenn auch nicht sicher. Man darf m. E. 
das folgende däsa nicht gegen diese Konjektur einwenden. Denn dies kann nur 
gekünstelt als Imperativ verstanden werden (vgl. Geldner Ved. Stud. 2, 175; 
dafür ähnah einzusetzen — Aufrecht KZ. 25, 601 — ist mehr als gewagt). 
Wie Gr. Uebers. 1, 579 meine auch ich, daß das Zahlwort vorliegt: du be¬ 
kämpftest Öusna etc. und zehn (Feinde) beim prapitvd der Sonne. Zehn Feinde: 
vgl. I, 53, 6; II, 13,9; prapitve suryasya wie prapitve ähnah IV, 16, 12, doch kann 
sAryasya auch auf cakrätn oder beide Worte zugleich bezogen werden. Man ver¬ 
gleiche zum Gang der Erzählung, der hier angenommen wird, besonders noch 
IV, 16, 12; V, 31, 7. Uebrigens könnte eben die Auffassung des däsa als Im¬ 
perativ das yudhya hervorgerufen haben. Für das überlieferte yudhya andrerseits 
läßt sich geltend machen, daß der Gott öfter anfgefordert wird eine in Wahr¬ 
heit längst vergangene Tat zu tun: d. h. er soll für die gegenwärtigen Verehrer 
ein Gleiches tun. Daß in dieser Weise hier yudhya stand und in vedischer In¬ 
konsequenz zwischen solcher Anrufung und der Erzählung gewechselt wurde 
(man lese etwa IV, 16), ist durchaus nicht ausgeschlossen. — äviver äpämsi, s. zu 
1, 69, 8. — 4. Sicher sutdkre nicht zu Wzl. tak , sondern mit Pp. in stda-kre zu 
zerlegen. In sunvate sutakre liegt offenbar- dieselbe Figur vor wie in sdryä xa- 
ctvah. Säy. vielleicht richtig: „der du um Soma gekauft wirst“ (vgl. IV, 24,10), 
mit Stammausgang auf -i statt -t, vgl. Whitney 354“, und mit passivischer Be¬ 
deutung der Wurzel, vgl. ebend. 1269° und sadyuhkri. Oder „den Soma kaufend“ 


1) Gewiß nicht apö Gen. sing, („du hast des Wassers Tore“ etc.). 

2) Gegen diese Auffassung spricht m. E., daß nach Auswois der Parallelstellen die durch »i 
durah geforderte Vorstellung vielmehr die des Verbs oi-var, vi-ürnu ist. — Geldner (Gloss.): „durch 
(lassen durch, mit zwei acc.).“ Ich zweifle an der Konstruktion *(ndro ’pö düro vy a m(t. Welches 
Verb wäre sonst zu ergänzen? 
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für den Preis seiner Segnungen? „Käufer des Soma* versteht auch Ludwig, 
Ueber d. neuesten Arb. 71. — 5. prapathin. 

32, 2. Sind die mätdrä karlndm Himmel und Erde? Aehnliche Vorstellungen 
begegnen (Bergaigne 1,237), die diese begreiflich machen würden; nicht, so viel 
ich finde, diese selbst. Die Mutter der sieben Weisen ist vielmehr Usas (TV, 2, 
15; oben zu III, 31, 1), und auf ebendiese als Objekt deutet auch dväsaynt sowie 
der Beisatz snryena (vgl. namentlich VII, 91,1; 1,91,12; 124,8; mehr bei 
Bergaigne 2, 2). Daß der Usas Aufleuchten neben dem Zerbrechen des Felsens 
erwähnt würde, stimmt zu geläufiger Vorstellung. So könnte Lesung malärarp 
vermutet worden. Doch wird man ungern ändern; sä mätdrä wird durch IX, 
68, 4; 70, 6 verteidigt, und zu mätdrä ... äväsayat stellt sich mätdrä ... arocayat 
IX, 9, 3 (ähnlich öfter in IX): freilich ließe sich in diesen Stellen auch der Ur¬ 
sprung einer Entstellung von mOtdram zu mätdrä sehen. Ist nun mätdrä an 
unsrer Stelle doch Himmel und Erde? Ich halte das für wahrscheinlich. Oder 
die Eltern der Rsis, Morgenröte und Himmel, so daß hier dieselben Vorstellungen 
vereint wären wie I, 32, 4 suryary janäyan dyum usäsam ? Kndlich ist denkbar, 
wenn auch wohl gezwungen, daß kavniäm von mätdrä zu trennen und mit yrnänd/i, 
als gleichwertig mit metrisch ungeeignetem kavtbhih, zu verbinden ist (zum Sinn 
wäre I, 62,5; II, 15,8; IV, 16,8 zu vergleichen. Aehnliche Genetive: Delbrück 
Ai. Syntax 153). Denkbar allenfalls auch kavinam „für die Weisen“, vgl. zu I, 
32, 8. Schwerlich siiryenä ha nimm zusammengehörig. Mit Sicherheit wird sich 
nicht ermitteln lassen, was der Dichter hat sagen wollen. — ntdhdnam Roth 
ZDMG. 48, 109. Aber ut-srj und ni-dä sind deutlicher Gegensatz. — 4. Sicher 
ist über nTvyhbhih nicht zu urteilen. Im Hinblick auf nlvi kann doch als unge¬ 
fährer Sinn vermutet werden, daß Indra in das Lendenband eingeknotet eine 
Menge starker Söhne bringen soll. Man vergleiche Av. VIII, 6, 20, wo in der 
nlvi — ich vermute, in sie eingebunden — Zaubermittel zum Schutz der Leibes¬ 
frucht getragen werden. — h = IV, 22,3; s. das dort und zu HI, 36, 1 Be¬ 
merkte. — vrsabha ksitinüm: zu I, 177, 3. — 5. Zu ajrnh Verb zu ergänzen: er 
(hat) die Wasser (gewonnen? losgelassen?). 

33, 1. ind-ra. — däsvän, — 2. Für den Sinn des vl ...asäyah (Wh. § 1066 k ; 
Bartholomae Stud. 2, 91) scheint bezeichnend, wie &at. Br. X, 2, 4, 8 jitirn ajayat 
und oyasfi/n vyasnnta neben einander steht. — tudta’. — 3. Erklärung des be¬ 
fremdenden ditkaih scheint mir durch Pischel’s (Ved. Stud. 2, 193 ff.) Theorie über 
dies Wort nicht erreicht; ihr fehlt Ueberzeugungskraft. Unsre Kenntnis des 
Tiegendenmaterials ist zu unvollständig, als daß die Vorstellung unbedingt aus¬ 
geschlossen wäre, daß Indra den Feinden „durch wohlangelegte Kleider“ (resp. 
Kleider einer bestimmten, nicht zu ermittelnden Art; von Indra’s ditka ist in naher 
Nachbarschaft unsrer Stelle 29, 3 die Rede) — auf eine Weise, die wir eben 
nicht kennen — den Untergang gebracht hat 1 ). Das erste Hemistich, das von 

" ’ r 

1) Daß midhitebhir uktaih mit väneva zusammen in das Gleichnis gehöre (Pischel), haben 
wir m. K. keinen Anlaß anzunehmen. Vgl. etwa I, 127,4; VIII, 12,9; 40, 1. 
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keinem bestimmten Feind, sondern von arischen und dasischen Feinden im All¬ 
gemeinen spricht, ist allerdings solcher Auffassung nicht günstig, doch könnte 
immerhin die einer bestimmten Geschichte angehörige Vorstellung auf Bezwingung 
der Feinde im Allgemeinen übertragen sein. Die Vermutung Ludwig's und 
Bergaigne’s (Etudes; vgl. Rel. v<5d. 2,268) urkaih ist doch wohl wahrscheinlich; 
siehe III, 34, 1; VI, 73, 3 (dort amitram ähnlich wie hier); vgl. auch V, 33,2; 
VI, 39 1 s (s. v. sndluta ) svddhillva für siuUiitcbhir läßt die eigentliche 

Schwierigkeit bestehen; so lange sie nicht gelöst, ist an siulh 0 nicht zu bessern. 
Zu arkaih paßt dieses gut; vgl. I, 140, 11 ; VII, 32, 13 und auch IV, 2, 10; X. 
70, 8. Unerklärt freilich bleibt die Entstehung der Korruptel. — nfndvi. Zum 
Akzent s. die Materialien bei Haskell JAOS. 11. 65. — 4. ütt: ZDMG. 55, 299. — 
dhuäyamasi , vgl. VI, 26, 1. — 5. mrltkäh Pp. Gesichert ist nur Bdtg. „Er¬ 
barmen“, aber „sich erbarmend“ durchaus denkbar, mrltice „in Erbarmen“ schlösse 
sich glatt an ahhiftau an. An den Parallelstellen VI, 48, 12; VIII, 48,12 handelt 
es sich freilich darum, daß der Mensch (oder was ihm gehört) ntfltkc des Gottes 
ist. Daß der Gott als niflike „in erbarmungsreicher Stimmung“ gegen den Men¬ 
schen verweilend bezeichnet wurde, halte ich doch für durchaus möglich. Fiir 
den Lokativ, der Sichbefinden in innerm Zustand ausdrückt, sei an tndde erinnert. 
Aehnlich dem hier in Betracht gezogenen nirfike wäre IV, 18,12 käs Ir dcv6 ädhi 
märdtJed äslt , s. zu der Stelle. Wenn in der Regel bei siimnS, sutnncfu es sich 
darum handelt, daß der Mensch in der Gnade des Gottes verweilt, scheint doch 
in der Anrufung an Indra VIII, 13, 3 bhdiä nah sumne äntamah säkhü vrdhe ge¬ 
meint, daß der Gott selbst sumne gestimmt sein soll. 

34, 1. ukthuarka: Wackernagel 2, 38. 156. — 2. rbhvnh steht nur ein ein¬ 
ziges mal und zwar vor e-, sonst immer rbhvä. Nasalierung also künstlich; vgl. 
Proleg. 470, Lanman 529, oben zu IV, 33,3. — 4. mimiksäh Pp.: daß es zum 
desiderativischen Präsensstamm mimiksnti (vgl. Whitney 1033») Nomen agent.is 
mimiksä gab (daneben mimiksä ; so bibhatsä neben bibhatsu ; vgl Wh. 1038), ist 
durchaus glaublich. Zunächst unter Weglassung der Vergleichung wird folgender¬ 
maßen zu verstehen sein, nsmä etät (derselbe Verseingang wie v. 6) schließt an 
das vorangehende säm täd asmai an 1 ). „Dies (ist, geschieht) fiir ihn: der Soma 
ist zu Indra gelenkt worden, der sich (mit ihm) vereinende“. Vor der Annahme 
von mimikse hat diese dem Pp. folgende Auffassung den Vorzug, die Einheit von 
l> nicht zu zerschneiden. Ausgeschlossen ist natürlich jene andre Annahme doch 
nicht unbedingt. Wir würden dann in b zwei Sätze erhalten: miiniksä indre, ny 
(ujami sömah. Im Vergleich halte ich mit Ludwig für wahrscheinlich, daß No¬ 
minativ arca „der Glanz“ anzunehmen ist, also: „wie zum Him mel der Glanz 
vom Monde (gelenkt wird)“. Mir scheint die Vorstellung des ny iiyetmi zu er- 


1) Man bemerke, daß v. 5 äsmä etät Satz für sich bildet („ibm [geschieht] dies“); nicht etwa 
eti'U zu ängüfdm. Nur so steht das dann folgende asmai richtig. Erwägt man dies, leuchtet 
Parallelität von v. 4. 6 ein. v. 4: asmä etät: indre ny äyämi somafi. v. 5: lismd etät : indräya 
stoträm aväci. 
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ganzen, Lok. divi dem Lok. indre zu entsprechen. Vgl. noch Bergaigne, Mel. 
Renier 95 A. 1; van Wijk JF. 20, 335. — dhdnvunn Verb oder dhdnvan NomenV 
Nach IX, 79, 3; X, 4, 1 eher das letztere; zu uhhi $dm wäre Verb zu ergänzen: 
„wie die Leute (Akkusativ) auf trocknem Boden, wenn zu ihnen hin die Wasser 
zusammen(strömen), so haben den Indra“ etc. (anders über die Konstruktion 
Bergaigne Mel. Renier 83 A. 2). Oder nutzte der Dichter die Gleichheit der 
beiden Worte aus — unter Hinwegsetzung über die geringfügige Sandbidifferenz — 
um beide Vorstellungen zugleich auszudrücken? 

35, 2. ind'ra. — nddyase als Demon. von ndd 1 ) (gewiß nicht an ilayati an¬ 
zuschließen) kann dem Zusammenhang nach befremden. „Männer mit Männern, 
Helden mit Helden ins Nest bringen“ — ist das Nest die Heimat? (dafür spräche 
die nicht ganz unähnliche Stelle I, 100, 5, vgl. auch I, 09, (5; VII, 59, 1) — das 
Schlachtfeld? das Grab? Man erwartet: kämpfen machen, überwinden (vgl. I, 
73, 9). Das Ueberlieferte wird doch hinzunehmen sein. Eine überzeugende 
Aenderung finde ich nicht. — jäya nach Ludwig für juyüsi. Man könnte jdyüh 
äjin auflösen, aber es ist kein Anlaß vom näehstliegenden jäya abzugehn. — 
3. ind'ra. — c: vgl. ZDMG. 61, 824 f. — 4. Wohl dsvacandrüh, vgl. zu I, 27, 11. 
— An surücä (vgl. III, 15, 6) denkt scharfsinnig Zubaty IF. 3, 127. Aber surüco 
kann gehalten und mit Gaedicke 241 in den dort dargelegten Zusammenhang 
eingeordnet werden. Auch auf IX, 9,8; 49,5 läßt sich verweisen, sowie auf 
IV, 50, 7 subhftain bibhdrti. — 5. Für vrjänam vermutete ich (<i . .) rpxajam (GGA. 
1890, 416), vielleicht zutreffend; es paßt zu dem folgenden Inj. inä tiir aratn. 
Anders Geldner Ved. Stud. 1, 151, vgl. 2, 18. Aufrecht ZDMG. 25, 236 schlägt 
vri jänatn vor, möglich, wenn auch gekünstelt. Denkbar ist auch, daß mit einem 
zu u zu ergänzenden Verb (herbei — d. h. schaffe ich?) der Akkusativ jenes bis 
jetzt unenträtselten Mask. vfjäna vorläge, welches eine Wesenheit ausdrückt, die 
man, wenn sie jirddänu ist, wünscht, wenn sie djüfda ist, wcgwiinscht (I, 165, 15; 
VII, 32, 27 cf. X, 27, 4; SBE. 46, 184f.). Teilweise ähnlich Foy KZ. 34, 255. — 
anydthä eit selbst gegen seinen Willen (vgl. IV, 32, 8), selbst gegen die Ver¬ 
hältnisse? — suro yiic chulcra . . . yrnisv scheint zu heißen: „wenn du als Held, 
Gewaltiger, gepriesen wirst“, vgl. I, 79, 12; V, 6,2; VIII, 3,4; 27,8; 33,5; 
65, 5; 70, 1. Darin liegt, daß Bergaigne’s (1. p. v) Erklärung, „qu’il dischante 
les portes, qu'il ouvre les portes par le chant“ (so auch Ludwig: „aufsingst die 
Tore“) aufzugeben ist. Was ist aber vi durah ? Ungern denkt man an ein vidurdh 
„der Zerspalter“; man würde eher dir- als dar- erwarten. So ist auch Aor. von 
dar (Caland-Henry, s. zu VI, 30, 5) kaum wahrscheinlich. Grassmann denkt an 
das durah von I, 53, 2, das hier durah akzentuiert wäre (mit verändertem Akzent 
durö will lesen Foy KZ. 34, 255) und verbindet vi mit yPMf im Sinn von „ge¬ 
priesen werden als . .“: eine meines Wissens nicht belegte Verbindung. Aufrecht 
a. a. 0. und Böhtl. WB. sucht mit vi. . . irnisc zu helfen: als Form von vi -ty 
„offnen“ eben nur nicht unmöglich (Av. VI, 7,3, wenn dort nicht vr „erwählen“ 


1) So wohl wahrscheinlicher als von nifi (Brugiuanu IF. 17,300 A. 1; Grundr. 2*, 168 A. 1). 
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vorliegt; vgl. Whitney zu d. St.), und keine leichte Aenderung. Mir scheint die 
beliebte Verbindung vl diirdh (vgl. zu VT, 30, 5) zu belassen und zu übersetzen: 
„wenn du als Held, Gewaltiger, die Tore auf! 1 ) besungen wirst“, d. h. als der 
Held, der die Tore auftut. Das niiro für süro , an das Aufrecht denkt, erkennt 
er selbst als ganz unsicher an. — brahtnäno, woran Grassm. unter Vergleichung 
von VII, 42, 1 denkt, ist überflüssige Aenderung. Vgl. Wenzel Instrum. 1(4; 
Delbrück Ai. Syntax 127. 

3«, 1. Wohl asuryäm , vgl. ZDMG. 55, 32G. — 2 b : ähnlich VII, 21,7. — 
4. purucandräsya ? s. zu I, 27,11. — 5": ZDMG. 54, 1G9 f.; Grassmann’s Än¬ 
derungen räjo oder rakso sind verfehlt. 

97, 1. „svärvün für svärvantam . . . vielleicht stand ursprünglich im Texte 
svärvan d. h. svärvatit Pischel Ved. Stud. 1, 198. Ich halte das für sehr gewagt. 
Ueber die Bedeutung von hfrl sind Untersuchungen von andrer Seite zu erwarten; 
sie dürften jedes Bedenken gegen den kir'th . . svurrän wegräumen. Aber auch 
wenn man an dem Bedeutungsansatz „elend, armselig' festhält, kann entweder 
svärvan proleptisch stehen oder gemeint sein: dich ruft der hin (und) der sv n . — 
3. p'rö oder eher prä u ? — 3. Betonung rathyä (abgesehen vom Fern, rathyil , 
vgl. ZDMG. Gl, 832) unzweideutig nur hier (X, 102, 11 gehört rathyn wohl zu 
rat hi ] VI, 46, 2 u. A. kann ebenso beurteilt werden); aber wir haben kein Recht 
zu ändern. — 4. Ich halte für unwahrscheinlich, daß sürtn Gen. pl. ist oder 
dafür steht (vgl. Ludwig G, 247; Pischel Ved. St. 1, 44; Bartholomae Studien 1, 
48); nach den bei npn zu machenden Erfahrungen würde mir übrigens immer 
noch eher Stehen des Akk. für Gen. als Vorliegen eines wirklichen — event. 
sürim zu schreibenden — Genetivs annehmbar scheinen. Vgl. ZDMG. 56, 289. 
Es ist durchaus glaublich, daß die Form ist, als was sie erscheint, Akk. pluralis. 
Entweder: „(uns) Gaben zuteilst (und) reiche Spender“. Oder — m. E. weitaus 
wahrscheinlicher, vgl. die Bitte VII, 1, 24 d etc. — es ist anzunehmen, daß vi-tlay 
zugleich mit Akk. der verteilten Sache und der beteilten Personen verbunden 
ist. Vgl. Gaedicke 271, auch 269. 

38, 1. „Von hier hat er getrunken, und empor genommen hat der sehr 
wunderbare fAgni] unsre . . . Indraanrufnng“ Ludwig. Aber bharsat ist Kon¬ 
junktiv ; nichts hindert zum Subjekt davon wie von dpät Indra zu machen. 
Richtig Säy. und Grassmanu. — 2 b . Ist zu verstehen: „Aus Indra’s Getöse heraus 
donnert, wer (zu Indra) redet“? D. h. dem Betenden wächst Indra’s eigne 
Stimmgewalt zu, so daß der Gott ihn, wie in a gesagt ist, auch aus der Ferne 
hört ? Aehnlich scheint Gr. Uebers. die Stelle zu verstehen. Vielleicht besser 
im Uebrigen ebenso, aber mit Annahme einer Art von freiem Abi. comparationis: 
„verglichen (selbst) mit Indras Getöse donnert, wer (zu ihm) redet“. Der Lärm, 
den I. macht, hindert nicht, daß das Gebet noch lauter zu ihm dringt. Kann 

1) Daß an Auftun der Tore, offenbar des Kuhstalls, gedacht ist, paßt zur dann folgenden 
Erwähnung der dhenü und der Angirasiden. Für die Augiras hat ja Indra das kubvorschließemlo 
Tor aufgetan. 
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man diesem Abi. vergleichen rjaräm trfni satäni tmm avpiithft mat Ait. Br. VII, 
17,3V S. auch oben zu I, 134,5. Andrerseits nun könnte man daran denken, 
Indra selbst als laut Lärmenden zum Subjekt zu machen und, in Anknüpfung 
an den Gebrauch von brmändh III, 59, 1 (s. zu der St.), VII, 36,2, zu über¬ 
setzen: „er (Indra) donnert, der vermöge des Getöses des Indra als solcher (als 
der donnernde Indra) besprochen wird“. Aber Indras Rolle als Donnerer ist im 
Rv. nicht sehr ausgeprägt (Rel. des Veda 142). Und hält man Päda a neben 
cd, scheint in b vielmehr davon die Rede, daß das Gebet laut genug ist, als 
von Indras eigner Lautheit. Wenig wahrscheinlich m. E. Ludwig: „der Sprechende 
macht sie 1 ) tönen vom Geschrei nach Indra“; ähnlich Kappus, ldg. Ablativ 90. 
— 4. Roth ZDMG. 48, 679 löst rärdhähainam in värdhän Ahn etc. auf. Die, wie 
ich glaube, bedenkliche Annahme der Kontraktion über schließendes n (vgl. ZDMG. 
55, 293, doch s. auch oben zu I, 53, 10, S. 54 Anm. 8) scheint, mir durch diese 
Stelle keine Stärkung zu erhalten. Wir wären allerdings auf värdhün hinge¬ 
wiesen, ständen als Subjekt Nominative Plur. „Morgenröten und Nächte“, parallel 
mit Monaten , Herbsten u. s. w. In der Tat aber steht da „bei der Morgenröte 
und dem Kommen der Nacht“, oder „beim Kommen der Morgenröte und der 
Nacht“ (nicht, wie Ludwig will, „die IJ§as bei der Nacht Hinweggang“. Das 
entspricht nicht der Bedeutung von y&man , vgl. besonders X. 127, 4). Dazu paßt 
durchaus vardha aha, wie Pp. gibt; auch värdhä dlui würde passen, wobei ich 
vdrdhä als 1. Ps. (nicht mit Bartholomae BB. 15, 205 als Instrumental) verstehe. 
Man mag finden, daß der Dichter aus dem Geleise gerät oder unsern Geschmack 
nicht befriedigt, wenn er, statt iu Parallelität mit dein Uebrigen zu sagen: „ihn 
mögen Morgenröten und Nächte wachsen machen“ (so will Gr. vardhän enam lesen, 
wofür värdhän hainam, als an das Ueberlieferte enger angeschlossen, geschickter 
wäre), vielmehr sagt: „mache du (vgl. den Vokativ vipra 5 C ) ihn wachsen bei 
der Morgenröte und beim Kommen der Nacht“ (Nachsatz; Konstruktion wird 
sein: den Indra, den Opfer und Lieder stärken mögen, den stärke auch du, o 
Sänger). Aber wir haben kein Recht, in solchen Dingen die Erklärung, unter 
Annahme unwahrscheinlicher Sandhibehandlung, nach unserm Geschmack zu 
modeln. — yäman. 

39, 1. (javagrüh. — 2. Es scheint unnatürlich in den drei mit ayäm anfan- 
gonden Versen 2—4 nicht das 3 b ausdrücklich bezeichnete Subjekt Soma durch¬ 
gehend als solches zu verstehen. Nur 2 d scheint Seitenrichtung einzuschlagen 
und sich von Somas Taten zu denen des ihm verbündeten unil schon in v. 1 mit 
ihm gefeierten Indra zu wenden. Daß der Dichter gegen diesen dabei Ironie 
habe entfalten wollen (Ludwig, Festgr. an Bühtlingk 86), halte ich für unwahr¬ 
scheinlich. Daß Indra mit Worten (d. h. doch wohl von Soma erregten Zauber¬ 
worten) gegen die Panis kämpfte, heißt nicht, daß er nur Worte hatte, sondern 
ist ernst gemeinte Tat, vgl. das vdcobhih IV, 16, 6 und Bergaigne 2, 277. Man 
kann übrigens darauf verfallen, daß dies Abspringen von Soma zu Indra in 2 d 

1) Die Ohren Indra’s. 

AbbunJlungon il. K. Oos. d. Wisa. tu OSttingon. PhlL-hUt. Kl. N. F. 
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auf einem Textfehler beruht und für tndrah 2 J indra (vgl. 3 1 2 ') zu lesen ist. v<t- 
i'obhih paßt gut zu Soma, der v. 1 vacand, vipramanman und anderwärts rawM 
heißt. So verläuft der Text glatter. In einem dem Indra zugeteilten Lied«' 
konnte der Fehler hier leicht entstehen, der v. 3 durch das danebensteliendc 
induh ausgeschlossen war. Doch das ist natürlich unsichere Vermutung, und 
vielleicht kann ihren Motiven auch ohne Aenderung Geltung verschafft werden. 
Ist Soma hier tndrah genannt, wie öfter einem Gott der Name eines andern bei¬ 
gelegt wird, um auszudriieken, daß jener dasselbe wie dieser vermag? Man ver¬ 
gleiche wie VI, 47, 1—5 in Versen, die den unsern ähnlich ay&m ständig wieder¬ 
holen und größtenteils mit aydm anfangen, von Soma die Rede ist und dann 
v. 5, ich meine ton diesem, vrsahkd marutvän gesagt wird. — 5. Pischel Ved. 
Stud. 1, 43 u. A. nehmen o’ffenbar avisa{h) an. Ich finde keinen Grund von der 
durch den Einschnitt der Cäsur unterstützten Auflassung des Pp. avisit ftbzu- 
gehen. Das Adj. hat sich zunächst nach vaitäni gerichtet; freilich mag es auch 
bei den andern Snbstantiven dem Redenden vorschweben. — Zn vfn vgl. ZDUG. 
55, 285 f., zu pease das. 311 A. 3 und die dort angeführte Literatur. 

40, 1. tubhya ? — Wahrscheinlich nifddyä. — 2*. Man könnte an mm nsmui 
denken (vgl. besonders VI, 34, 3 und zur Verbindung mit pUuye : yüx tr. ... iiim 
ilsti dltöyasc V, 7, 9). Aber Doppelsetzungen wie die des säm *) finden sich viel¬ 
fach (vgl. zu I, 3, 7), und den überlieferten Text schützt namentlich III, 31,12: 
X, 82, 4. 

41, 5\ Die Kontraktion von tvendra ist schwerlich aufzuheben. Berücksichtigt 
man, daß darin & enthalten ist, wie Pp. annimmt und die Akzentlosigkeit vnn 
yähi bestätigt, so wird tvaind-ru (über den Sandln vgl. zu I, 9, 1) anzunehmen sein. 

43, 2. Bemerkenswert ist der Akzent von pralyltana. Vgl. ZDMG. 60, 732. 
— 4. Grassmann will gewiß mit Unrecht jinyasyu tilgen. 

43, 3. drlhaQt): ZDMG. 55, 316 A. 2. 

44. In dreiversige Lieder zu zerlegen. Vgl. Prolegomena 203 f.; Bergaiguo 
Hist, de la Liturgie vdd. 53 f. 

2. matlnäm. — 4. äprahanam wahrscheinlicher von -hau als von -kam, da den 
vielen Stämmen auf -kan im Rv. nur stihäna *) gegenübersteht, das eignem, scharf 
ausgeprägtem Typus (Wack. 2, 176) angehört. Zu Aprahana als Gegensatz zu suhnm 
„leicht zu schlagen“ (Bergaigne, Etudes) finde ich keine Parallele; die Materialien 
bei Knauer KZ. 27, 10. 50 machen vielmehr, gleichviel ob äprahan oder dpraham, 
allein die Bedeutung „nicht schlagend“ wahrscheinlich. Indra, so stark er ist., wird 
uns kein Leid tun. — visvüsäham resp. visvasäham (Arnold VM. 306) ist an sich mög¬ 
lich (Lanman 499), aber soll man ändern ? — 6 C d . „Dessen Segnungen wie Lieder 
sind (wie von zauberhafter Bewegtheit erfüllte Lieder; über vip ZDMG. 63, 298f.), 

1) Man sollte, meine ich, nicht sagen, daß ein sam-sam vorliegt (Oeldncr Gloss.; nicht ebenso 
Komm. 9-1). Sondern aht/an ist mit s<lm verbunden, und dies ist nachlässigerweise doppelt gc-etzt : 
nur dem Resultat nach dasselbe wie jene Auffassung. 

2) Dazu das zweifelhafte ahanä I, 123, 4. 
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wenn sie (die Lieder vgl. VII, 43, IV die Segnungen vgl. VI, ‘24, 3? Zunächst 
wohl die letzteren, aber zugleich kann an die Lieder gedacht seinl, gemeinsamen 
Wohnsitz habend, sich wachsend verbreiten“. Vgl. Bergaigne 1, p. vn; Geldner 
Ved. Stud. 3, 108 f. — 7—9. Zum Metrum s. Proleg. 91; ZDMG. 60, 751; Ar¬ 
nold VM. 239. Auf Grund desselben 9? und d zu vertauschen (Grassmann) kann 
ich nicht für berechtigt halten. — 7. sasanvänV s. zu III, 22, 1. Ueber stait- 
läbhir dhautäribhik scheint kein Ergebnis erreichbar. Ist dluiut 0 , von einem der 
beiden dhav, „die Rennerinnen“? „die Reinigerinnen“? Gemeint könnten die 
Wasser sein, mit denen Soma — er ist der Gott dieses Trca so gut wie von 
V. 22—24 — verbündet ist. Von diesem Wort kann übrigens das au in das 
vorangehende verschleppt sein. Daß dies mit st, nicht mit sth geschrieben ist, 
macht guten Eindruck. Das staunä VI, 66, 5 hilft ebenso wenig weiter, wie das 
tanlä Av. I, 7,2, für das taild vermutet wird. — bhavat Arnold a. a. 0.; s. da¬ 
gegen ZDMG. 60, 751. — 8. Wohl vmiö. Arnold a. a. 0. liest venyo auf Grund 
seiner m. E. unberechtigten Beurteilung des Metrums. — 9. Arnold vermutet 
aus gleichem Grunde hfdhi. — 10. maghavan. — tuähuh. 12. v. Bradke Dy. 
Asura 67 A. I vermutet niaghönam (vgl. zu V, 27, 1). Er weist zugleich auf die 
Möglichkeit hin, das Ueberlieferte zu halten und alsXom.pl. zu fassen. Formell 
ist das möglich (Lanman 523), aber ungewöhnlich, und zugleich erweckt Bedenken, 
daß die adäinanah maghonah heißen sollen. Ich glaube an die Richtigkeit des 
Ueberlieferten und schlage vor mit Abi. sg.: „mögen (lieh nicht die Nichtgebev 
von dem Spender (zu sich) hintäuschen“, d. h. mögen die Geizigen nicht durch 
trügerische Mittel erreichen, daß Indra zu ihnen statt zum freigebigen kommt. 
Für weniger wahrscheinlich halte ich Akk. pl.: „mögen nicht die Nichtgeber 
dich betrügen (und) die Spender“. — 15. hul'ru’. — 16. patT/tm. — 17*. Akzent 
von jahi fällt auf. Vgl. ZDMG. 60, 736 mit Anm. 2. — maghavan. Desgl. v. 18. 

- 18. Jcrnuhi akzentuiert, vgl. ZDMG. 60, 736 mit Anm. 3. — 19. Bartkolomae's 
(Stud. 1, 102) Vorschlag vrsaratha, der den Abhinihita Sandhi beseitigen soll, 
scheint mir unmotiviert, vgl. ZDMG. 44, 329 f. — 2P. stujanäm (vgl. VII, 5,2) 
möchte ich nicht mit voller Zuversicht, der herkömmlichen Ansicht entsprechend, 
von Wzl. stijä ableiten. Liegt nicht ein in die a-Dcklination übergegangenes 
(vgl. die Materialien bei Whitney 399. 1209) sti oder Ableitung von sti mit Suffix 
-ya vor ? — c. Grassmann’s vf$abho (vielmehr vrsubhü/i) ist sehr gefällig. Immerhin 
riskieren wir damit den Dichter zu verbessern. — pipäya , vgl. ZDMG. 55, 299. 

— 22'. su asya Ludwig 6, 94. Wie akzentuiert? In jedem Fall verfehlt. Vgl. 
I, 119, 8. — 23. tritd hier „der dritte“ (vgl. Macdonell JRAS. 1893, 483 u. A., 
zuletzt, fragend, Bartholomae IF. 23, 82 A. 2) ist mir höchst zweifelhaft. Ist 
nicht Trita (samt Genossen, daher der Plural) hier wie öfter als Bewohner 
fernster Ferne gemeint? Ich verweise noch auf die Erörterung Wackernagels 
NGGW. 1909, 61. — 24. sutnam Grassmann verfehlt, ebenso die Auffassung von 
sbmo als sömam u Roth ZDMG. 48, 684. Soma ist Subjekt. 

45. In dreiversige Lieder zerlegen. Ob einzelne (insonderheit 10—12. 13 15; 
ferner 25—27. 28—30 unter einander zusammengehören, ist nicht sicher auszumachen. 

50 * 
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7. gäiji. — 8. Meines Erachtens fuür von uc (so auch Ludwig; anders Geldner 
Yed. Stud. 3,7; Bartholomae IF. 23, 318): „in dessen Händen alle Güter zu 
weilen gewohnt sind“. Dazu paßt das ni, vgl. nybkah. — 9. jänünäni. — 10. ra- 
jftnäm. — 16. Iffjlnärp. — Man beachte wie der Hauptsatz (tum n t/fuhi) in den 
alles Uebrige umfassenden Relativsatz eingeschoben ist. — 19. rayiniiip. — 22. An 
yäyä (1. Sing.) denkt Gr., unnötig. — 27: vgl. zu III, 41,6. — 29. jmrumm, 
stolrnäm. In c wohl vüjayatäm aufzulösen. Vermutungen für vlväci, wie vivöckm, 
sind mehr leicht als überzeugend. Die metrische Anomalie ist schwerlich an/.u- 
tasten. Zum Sinn vgl. Pischel Ved. Stud. 1, 36. Doch scheint im Hinblick auf 
I, 5, 2 fraglich, ob purimäm auf stotrnäm zu beziehen ist. — 31. panhum. — 
mürdhän asthät. — Die Vermutung eines Eigennamens Urähuksu (BR., Böhtl. 
WB., Grassm., Hirzel Gleichnisse und Metaphern 31. Vgl. dazu Weber, Episches 
im ved. Ritual 28) finde ich nicht notwendig. Nach Wackernagel 2, 288 aus¬ 
einandergezogene Personenbezeichnung, für *Urukak§a: „die breite Schulter, die 
am Ganges wohnt“. Warum nicht „ausgedehntes Gebüsch am Ganges“? — 
33 (vgl. VIII, 94, 3). Pischel ZDMG. 40, 124 f. und Weber a. a. 0. 29 A. 1 
nehmen arye a für arynh ä des Pp. an. Mir scheint Pp. im Recht; vgl. ZDMG. 
54, 175. S. auch Geldner Ved. St. 3, 78. 

4<». ln Pragäthas zu zerlegen. Ihre Zusammengehörigkeit, überall möglich, 
wird fiir 9—10 nnd 11—12 durch den Eingang von 11 wahrscheinlich. Vielleicht 
gehört zu diesem Stück auch noch 13—14, langer Nebensatz ohne Nachsatz. 

1°. tvmn und ind'ra ? — 2. gäin. — 4. vp$abheva (Pp. vf^cddui-kä) kaum zwei¬ 
felhaft ans -äh Iva. Lanman 329; Roth ZDMG. 48, 681; H. 0., ZDMG. 61, 831. 
— hodhi : vgl. zu I, 24, 11. — 5. d (— u) ubM . . . präh. — 8. Die Beweisgründe 
für druhyäv (Arnold VM. 131) finde ich nicht besonders stark. — 9. Zu rhunlir 
vgl. ZDMG. 55, 312 f. — mähyu. — 10. mayhavan. — 11. nayänt, ZDMG. 55, 283. 
Bartholomae’s (BB. 15, 219) Aenderung ävä (Präposition) überzeugt nicht. Dieses 
hat nie -ä\ H. 0. ZDMG. 60, 151. Andrerseits vgl. X, 103,7 ... avatn prü 
yutsü, VI, 26, 4 ävo yüdhyantam. — tigmdmürdhanah ist denkbar. Aber vgl. v. 12 
den Versausgang dvfyah. — 12. pitfnäm. — Vielleicht ca zu tilgen; Prolog. 77. 
Zu chardir (Prätis. 388) vgl. ZDMG. 55, 312 f. — Zum Akzent von yävnyn vgl. 
ZDMG. 60, 731. 736. — 14. sväni als Neutr. ist unwahrscheinlich. Ich glaubt- 
wie BR., daß Verb vorliegt, Vokalismus wie in jäni, äjani. „Wenn (der Wagon) 
dem Zuruf folgend ertönt hat“, svan vom Wagen oft in der späteren Sprache; 
schon im Rv. svanädratha etc,., vgl. zu I, 104, 1. Aor. auf -i intransitiv. Un¬ 
persönliches sväni „es hat getönt“ kaum wahrscheinlich, vgl. Delbrück Ai. Syntax6. 

17. Anhang an die ursprüngliche Sammlung. Ein Lied oder mehrere? Ich 
unterscheide folgende Abschnitte: 1—10 sastra für Mittagspressung (6 w liidhyttvi- 
dine sävane ; 5 mariitvän Hindeutung auf Marutvatlyasastra?). — 11 — 13 (vgl. 
das Sauträmanllied X, 131, 6. 7; NGGW. 1893, 348) Verse fiir eine Feier etwa 
nach Art der Sauträmanl ?— 14—19 (dazu vielleicht auch 20—21) hauptsächlich 
Preis Indra’s mit Hervorhebung seiner Neigung die Schützlinge zu wechseln. 


HGVEDA VI, 45, 7—47, t 9 . 
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Wer würde ihn verehren, wenn man seiner sicher wäre (15)? — 22—25 Däna- 
stuti (zum Abschluß bei 25 vgl. Bergaigne, Hist, de Ja liturgie v«5d. 73). — 
2G—31 (vgl. Geldner Ved. Stud. 2, 158 A. 4) Sprüche fiir Streitwagen und 
Pauke, beides, wie die vedischen Parallelstellen bestätigen, in enger Verbindung 
mit einander. — Mir scheint möglich, ja wahrscheinlich, daß das alles zusammen- 
gehörte und für ein Somafest mit daran anschließendem Schlachtzauber bestimmt 
war. Das erste Sastra paßt seinem Ton nach wohl zu bevorstehenden Kämpfen. 
Man vergleiche weiter die Einflechtung der SauträmapI in das Ritual des Räja- 
süya (Weher, Ueber die Königsweihe, den Räjasüya 83. 93 fg.) und die auf Streit¬ 
wagen und Pauke bezüglichen Riten beim Väjapeya (Weber, Ueber den Vfija- 
peya 27 fg.). Schließlich verweise ich auf .die Bemerkungen Geldner's Komm. 
94 f. sowie Arnold’s VM. 44. 

2. Wohl cyaut'na. — 5. Neben skambhanena steht sonst das Verb skrnibh, 
aber astcibhnftt ist häufiges Tempus (nie im Rv. askuhhnnt) , und nur stambh hat 
nt bei sich. Vgl. speziell X, 153,3. — 9. indrci. — satävan (Am. VM. 307 
schlägt, mich nicht überzeugend, saliävan vor), m. E. als Vok. des -van- Para¬ 
digma eher als des -vant- Paradigma (Lanm. 520) zu beurteilen. Einsetzung von 
satavan recht zweifelhaft; vgl. das ZDMG. 60, 156 Gesagte. — ifäqi. — Zu d 
vgl. ZDMG. 54, 170 (anders Neisser BB. 19, 285. Geldner Ved. Stud. 3, 94). 
Die scharfsinnige Annahme Meillet’s (MSL. 11, 322) einer 3. PI. tänn auf -m(t) 
überzeugt mich doch nicht. M. irrt, wenn er das Verb im Sing, neben nicht 
neutralem Subjekt im PI. für unzulässig erklärt (vgl. ZDMG. a. a. 0. und 55, 
308). Dem zu entgehen dürfen wir m. E. keine so ganz selbstkonstruierte Form 
wie jenes tänn annehmen, an einer Stelle, wo folgender Nasal Annahme von 
tärit (Pp.) sehr nah legt. Vgl. auch Av. XII, 3, 17. — 10. mähya. — 13. Dem 
Gefühl, das wie der Redaktor von Av. VII, 92, 1 auch Ludwig gehabt hat, daß 
der erste Halbvers vielmehr ans Ende gehört, kann man nicht trauen. Der Ver¬ 
fasser — resp. der von X, 131, G. 7 — nahm das fertige Hemistich tiisya . . . 
syäma (III, 1.21; 59. 4; X, 14,6) und umgab es mit selbstgemachtem Stoff, der 
auf den rituellen Zweck, für den die Worte sutrdmä, svdvän charakteristisch 
sind, zugeschnitten war.— 16. nianu§i/äin (Gen. pl.) ? Vgl. zu I, 71, 3; IV, 2, 3. 
— 17. änünubhilti „unmerklich, keine Spur hinterlassend“ Geldner Glossar; vgl. 
Rel. Lesebuch 84; Komm. 96. Ist das nicht zu modernes Stadium der Bedeu¬ 
tungsentwicklung V Ungefähr „(alles) Sichuichtanschließen (Nichtschritthalten) 
abschüttelnd“. Aehnlich Bergaigne, Etudes unter dnänubhüti. Neben den Be¬ 
legen von dnu-bhü kommen hier im Hinblick auf das von Neisser (iVpas 215 ff.) 
aufgewiesene Suppletivverhältnis auch Stellen wie I, 185,4 (änu syäma) in Be¬ 
tracht. — 19. Man beachte, daß nicht paksä (pakse), sondern päksa(h) dasteht. 
Da im Eingang des Verses von Wagen und Gespann die Rede ist, könnte man 
an das päksas des Wagens denken, vgl. Av. VIII, 8, 22; Kb. VII, 7; Gobh. III, 
4, 31 —: „wer (d. h. welcher Gott) möchte sich immerdar auf ein Wagen »pukfas des 
Feindes setzen, während doch auch süii’s dasitzen“. Aber die in päkgas offen¬ 
bar liegende Vorstellung der beiden Seiten oder Hälften eines Ganzen führt 



398 


HEBHANN OLDENBERG, 

vielmehr darauf, daß die Seite des Feindes derjenigen der süri gegen über gestellt 
ist. Es liegt Akkusativ abhängig von Os, allenfalls endungsloser Lokativ (?) vor. 
Die Auffassung von c und d als zusammengehörig scheint mir einfacher und 
überzeugender als Henry’s (Rev. de ling. 31, 104 f.) Annahme, daß c Parenthese 
ist. Der Gedanke steht im Zusammenhang mit dem v. 15 ff. behandelten Thema, 
daß der Gott nicht immer (vgl. v. 15 visvdha mit dem visvuha hier) denselben 
begünstigt. — 21. [asedhal für -d Versehen bei Aufrecht.) — uddvrajä Gr. will¬ 
kürlich. — 22. (a)düt oder dat ? Vgl. zu I, 24,8. — 23. däsa uövan oder </«• 
säsuän ? Denkbar auch ditAdsvän, vgl. c. — hiranyapind&n. — 24. <ja oder (Ulm - 
vabhiah ? — pdyävcdät oder pnydve dät. — 28. Die Ueberlieferung ist in Bezug 
auf Kontraktionen wie sciyäm (gegenüber siC imam) im Ganzen zuverlässig 
(Proleg. 4(34). So ist nicht ausgeschlossen, daß sie auch hier Richtiges gibt und 
zu lesen ist shnam no liavyä- dätim j°. Immerhin liegt sa hndyi, wie auch Av. liest 
(nicht die Yajurveden), wohl näher. — 29. sajür ? Vgl. zu I, 23,7. — 31 be . Unter- 
zählige Pädas, vgl. Proleg. 79. 75. — c: ZDMG. 60,725 A. 1. 

48. Die Bestandteile sind: 1—10. Fünf zum Teil erweiterte Pragätbas an 
Agni. — 11—13. Dreiversiger Pragätha (Maruts, die dhenu), Proleg. 105. — 
14—19. An Püsan. Offenbar ist 14 — 15 eine Strophe; es ist kein Zweifel daran, 
daß sie sich an Püsan richtet. Strophe wohl auch 16—18 (Proleg. 105), so daß 
Brhati 19 übrig bleibt. Die Annahme von Strophen 16—17. 18—19 empfiehlt 
sich kaum; man müßte dann 18 und 19 umstellen. — 20—21 Pragätha an die 
Maruts; dazu Anhang 22. — Der Faden, an dem diese Elemente aufgcreilit sind, 
verbirgt sich uns. Aber die Eigentümlichkeiten des Pragathabaus sprechen da¬ 
für, was auch im Uebrigen wahrscheinlich ist, daß Einheit vorliegt. 

2. Das lund (Per Persson 1F. 2, 207, etc.) hätte Böhtlingk BSGW. 55, 114 
(sd hi nuydm asmaydh, was heißen soll: „denn er ist unerkannt auf unser Wohl 
bedacht“) nicht herauskorrigieren sollen, sd .. . uydm gehört deutlich zusammen, 
— taniinäm. — 4. Akzent von ydjasi unanstößig (vgl. Bartholomae 1F. 2, 283): 
den ZDMG. 60, 725 f. gesammelten Stellen zuzuordnen. — väjotd wohl für väjuhi 
« td, Roth ZDMG. 48,684; Benfey Quantitätsversch. 3,35; vgl. 1, 48,11; VI, 
50, 6; VII, 95, 6, wenn auch neutraler Akk. pl. vujd (Pischel Ved. St. 1,46) nicht 
ausgeschlossen ist. Allenfalls mögliche, doch gekünstelte Annahme ist endlich, 
daß Agni mit dem Namen des einen Rbhu als v&ja (Vok., Satzanfang: recht 
hart) angerufen und von daher entsprechendes Objekt zu varnsva zu ergänzen 
wäre. Dual v&ja ist gewiß nicht anzunehmen; X, 106, 5 hat es damit natürlich 
besondre Bewandtnis. — 6. d beginnt mit syaväsu, c mit a sydvä(h). Diese 
AVendung (man bemerke die Stellung des d vor dem abhängigen Akk.) ist Va¬ 
riation der andern. Nicht etwa syavä Verkürzung für syaväsu ; Pischel GGA. 
1890, 542. — 8. visväsäip. — mänuslnäm. — 12. mardtuyi tur&näm. — 13. « ver¬ 
läuft wohl im Geleise von v. 12 (s. besonders 12 b ); b c knüpft an v. 11 an (s. 
besonders ll b ). — 16. püsan. — upilcarne (Gr. denkt an dpi kdrnc ) wird richtig 
sein, vgl. apikakfd, qpisuroard. S. zu V, 31,9. — c (= 59, 8 b ): ZDMG. 51, 
173. — 17. käkambtram entzieht sich natürlich der Behandlung. Hoffnungslos 
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ist cd. Bei dha ist der Text vielleicht unvollständig. Der Sandln dha erd für 
dhar e° ist nur zur Not erklärbar (Benfey Ved. und Ling. 179, Wackemagel 1, 
334 f.; übrigens denkt Bartholomae BB. 15,10 an einen Gen. dha(s )): da°eben 
hier die Silbenzahl nicht genügt, ist Ausfall vielleicht wahrscheinlich (zwei 
Längen hinter ahn ? ttrassm. schlägt vor na.tat hinter evä, doch cm cand wird 
richtig sein, vgl. VI, 3, 2). Hinter m\ erwartet man Injunktiv, mit Rücksicht 
auf das Vorhergehende am liebsten der 2. Person. Liogt der in v/h vor? (vdh't 
Oder unterzähliger Ausgang? Akzent kann auf hl beruhen). Dann hätten wir: 
„Und nicht mögest du (möge er?) . . . auf keine Weise den Hals der Sonne 
packen“. Dabei ist das Partizip adddhnle *) noch nicht berücksichtigt („für den 
Legenden“). Man vermißt Objekt;'ist dies bpi dem dha ausgefallen? Oder ist 
grJrdh als Objekt vielmehr hierherzuziehen? Oder ist etwas wie äddhhate („zu 
Gunsten des Betrügenden“) herzustellen? Schließlich sind natürlich auch Mög¬ 
lichkeiten da, bei denen vch als „Vogel“ gefaßt würde (Gen. neben dem dann 
vielleicht auch als Gen. zu verstehenden stlrah? Also „des Sonnenvogels“, wie 
Bergaigne 2, 424 A. 3 annimmt und als denkbar anerkannt werden muß, vgl. 
Macdonell Ved. Myth. 31. Oder mit surah als Nom. „und nicht möge die 
Sonne 1 2 3 * ) . . . f?] . . . dem der den Hals des Vogels [Agni?J hinlegt“) 8 ). Ucber er¬ 
gebnisloses Tasten ist hier nicht hinauszukommen. — IS. Wegen der Cäsur wohl 
drter iva mit Verschiffung und arrkdm zu lesen. Weniger wahrscheinlich in 

der überlieferten Lautgestalt mit Sandln über die Cäsur. — sakhidm. _ 21. dyäyi, 

jycffiayi. 


40, 3. Grassmann (vgl. Lanman 487) vermutet silrfi in zu großem Streben 
nach Konzinnität. Der Dichter — wenn er wirklich auf den Gedanken verfiel 
daß die Morgenröte mit der Sonne geschmückt ist (?) wie die Nacht mit Sternen 
— wollte den Hiatus vermeiden. Ludwig richtig: „die andere gehört der Sonne“, 
vgl. Bergaigne 2, 2. — G. Ist prthiryüh von vrsabhü abhängig? Der Akzent 
stände nicht entgegen, vgl. die Materialien bei Haskell JAOS. 11, 65. An den 
Parallelstellen, auf die man sich berufen könnte (VI, 44,21; VIII, 57,3), steht 
prthivy&h im Gegensatz zu divdJi etc.; die Aehnlichkeit ist also nicht vollkommen. 
Auch X, 65, 9 fügt dem Verseingang parjdnyäv&ta rrsahliu keinen solchen Gen. 
bei. Man wird danach wohl prthivydh pitrlfäni verbinden (vgl. Vs. XIV, 4); 
prthivydh entspricht dann gut dem dipyäni. — cd halten BR. für verderbt. Gr. 
(WB.) schlägt sthätdr vor (vgl. IV, 53, 6), derselbe (Uebers.) vermutet jdyata als 
2. PI. (bedenkliche Form) und sthätdr (vgl. auch Lanman 422). Ludwig sucht 


1) Dies schwerlich Konjunktiv wegen des md\ Delbrück Ai. Syntax 316. Auch nicht 3. Tlur.; 
A. Mayr SB. Wiener Ak. 08 (1871) 205 f. Der Akzent könnte sich freilich durch das hi erklären. 

2) Gegen diese Auffassung von sAra(i läßt sich vielleicht VI, 59, 8 geltend machen, wo hinter 
dem hier v. 16« stehenden I’äda aghd aryö ärCdayah die Bitte erscheint, die dvifäitisi fortzutreibon 
siiryäd ddhi: also die Sonne nicht gefährdend, sondern gefährdet. 

3) Daß der Poet sich selbst mit dem Kfikamhirabaum und dann mit der Sonne vergleiche 

(Mayr a. a. 0.), leuchtet kaum ein. 


400 


HERMANN OLDKNBKRG, 


Konstruktion zu gewinnen, indem er ydsya girbhih . . .jdgad ä krnudhcain auflaßt 
als „durch des Lieder . . . ihr das Lebende hier vereinigt“. Aber Ijnudliiam 
(parallel mit jinvatam) ist offenbarer Imperativ und hat Hauptsatzakzent. Mir 
scheint der Text korrekt; vermutlich ist Ellipse anzunehmen; vgl. etwa VI, 23, 9. 
Nur fehlt hier Anhalt zur Ergänzung, der dort zufällig vorzuliegen scheint, so 
daß wir auf Raten angewiesen bleiben, sätyairutah havayah beziehe ich mit 
Ludwig 5, 61B auf die Marut, vgl. V, 57,8; daß sie unten v. 11 noch einmal 
angerufen werden, steht nicht im Wege. In jdgata sthMar wird sthtitar wie von 
einem Wagenführer gesagt, natürlich zugleich im Wortspiel mit jdgat ; dieser 
Vokativ mit abhängigem Genetiv sieht durchaus echt aus. Für ydsya läßt der 
weitaus vox-herrschende Gebrauch von girbhih an den preisenden Menschen denken 1 ). 
Also etwa: „Ihr die Wahrheit hörenden Weisen! Durch welches (Beters) Sprüche 
(ihr gepriesen werdet — oder: ihr dies, die Wahrheit hörend, seid-)): schafft 
(ihr und du,) der beweglichen Welt Lenker, (jenem Beter) die bewegliche Welt 
herbei“. Weiter läßt sich ydsya auf den sthdtar beziehen: „Ihr die Wahrheit 
hörenden Weisen! (Und du,) durch dessen Sprüche (etwa: die Welt herbei¬ 
geschafft werden muß), o Lenker der beweglichen Welt: schafft ihr die beweg¬ 
liche Welt herbei“. Auch auf jdgat und allenfalls auf havayah (mit Wechsel des 
Numerus, wie ja von den Maruts, den Rbhus gelegentlich singularisch die Rede 
ist 3 ); yrsfym paßte nicht in den Vers) läßt sich ydsya beziehen, wie näher zu 
veranschaulichen kaum nötig scheint, girbhih mit d hjnudluam direkt*) in die 
durch X, 6, 5 angezeigte Verbindung zu bringen gelingt nur schwer, unter ge¬ 
waltsamer Trennung des ydsya von girbhih. — 8. Jeämena lrtd(h): Text gesichert 
durch 58, <5.4 5 ). Was die Deutung anlangt, schließe ich den Ausdruck an ns- 
vinä . . . grbhe h-td VIII, 10, <3; indrah sä däinane Ijtäh VIII, 93,8 u. dgl. an. 
Uebei-ließ man den dort dastehenden Dativ der Ergänzung des Höi-ers, so hatte 
man die Ausdrucks weise unsi-er Stelle: (Pü§an,) der durch den Wunsch (die 
Liebe?) dazu veranlaßt ist — nämlich zu tun, was dem Hörer bekannt war. So 
vipu hptäh IX, 3, 2. Etwas anders Icrdtvä kftdh VII, 02, 1; dhiyd hjtdiii IX, 71, ö. 
Vgl. zu allem Geldner Ved. Stud. 3, 101. Einen Versuch, den sachlichen Zu¬ 
sammenhang hex-zustellen, in den der Ausdruck hineingehört, wage ich nicht; 
es scheint mir dazu an Anhalt zu fehlen. Was Pischel Ved. Stud. 1, 22 fg. ver¬ 
mutet hat, ist mir nicht überzeugend (GGA. 1889, 9), ebenso wenig die Auf¬ 
fassung Bergaigne’s 2, 423. Daß nicht mit Grassm. Uebers. arlcdh zu ändern 
ist, zeigt Pischel a. a. O. 12 zutreffend; arlcdm ist passendes Objekt zu abhy div.it 


1J Vgl. iu diesem Lied v. 1. 10. So kommt ydsya girbhih auf dasselbe hinaus wie ijp.uili 
v. 7, grnatäh v. 11 (dies ganz so auf ein kavayah folgend wie hier das girbhih). 

2) Die Anrede sdty 0 k° wäre dann zugleich Prädikat wie in VI, 31, 1 dbhiir fko rayipate ra- 
yinäm u. ähnl.; Delbrück Ai. Syntax 100. 

3) So läßt sich auch an die Möglichkeit denken, daß kavdyah und jdgata sthdtd identisch sind 

4) D. h. ohne die oben angedeutete Ergänzung. 

5) In anderm Sinn kilmena krtam Baudh. Dharm. 111, 4, 2. 
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(GGA. a. a. 0.). Auch Ladwig’s (4, 216) Vorschlag kdmena kftäm weist P. treffend 
zurück. Dagegen Ludwig, Ueber Methode u. s. w. 50; er schlägt vor pari päiim, 
ohne Anlaß. Vgl. Vs. V, 5. — 12. Daß Form von spps am Platz und nicht 
wegen stpbhir nd näJcam eine von pis einzusetzen ist, sichert VIII, 96,11. Neben 
dieser Stelle gibt VI, 15, 18 den Schlüssel; vgl. auch Bergaigne MdI. Renier 88. 
Ich übersetze: ..Möge er rühren lassen (Whitney §869 h ) an seinen, des Berühmten'), 
Leib die Gebete des Beredten, wie mit Sternen das Firmament (schmückend)“. 
Die Gebete werden den Sternen, der Leib des Gottes dem Firmament verglichen. 
Vgl. zu allem Geldner Ved. Stud. 3, 103. — 13. sarman. — 15. Gr. denkt an 
■cakramoma (Akzent?), Bloomfield JAOS. 27, 76 an cdkramdma. Ich finde kein 
entschiedenes Bedenken gegen ca beim ersten Glied ohne folgendes zweites ca. 
Aber die immerhin überflüssige Partikel wird bei der geänderten Worttrennung 
zu recht glaublichem Bestandteil der Verbalform, und die Aenderung — event. 
nur des Akzents — ist überhaupt keine des Samh. P., sofern man cakrdmäma 
betont (vgl. Whitney 810*, 81 l b ). — ädevlr wohl gleich adevlh, wie durch ahhrj 
mnäv(l»ia, vgl. I, 179, 3, wahrscheinlich wird. Vgl. auch viso adevlh VIII, 96, 15, 
sowie II, 22, 4. adevlh und ädevih aus Streben nach Abswecbslung? Vgl. zu 
VI, 28, 6. Mir nicht überzeugend Wack. 2, 131. 

50, 1. Zerlegung a-bhik$a-däm (vgl. Knauer KZ. 27, 53) ist nahezu unver¬ 
meidlich; Anschluß an abhi-k$ad, an sich für Adityas sich empfehlend (s. zu II, 
29, 2), gelingt kaum ohne Textänderung (wie abhiksädam), zu der man sich nicht 
entschließen wird; höchstens könnte man, was gezwungen wäre, mit Annahme 
eines Nomen act. ablulc$adä übersetzen: „zur Handlung des Vorlegens“. — [tratrin 
Versehen bei Aufr.]. — 3°. Denkbar, daß der Nebensatz allein aus den Worten 
vdrivo ydtlul nah, (mit etwa zu ergänzendem dsat) besteht (wogegen aber die 
durchaus stehende Verbindung von väricah mit kr spricht (vgl. z. B. VII, 27,5; 
48, 4; IX, 84, 1), oder daß der Nebensatz wäre ydthä nah (seil, dsat), event. mit 
Zugehörigkeit von Päda d. Man wird doch nach Stellen wie I, 186, 2. 3; VI, 
36, 5; VII, 24, 1 ; 26, 1; 64, 3; 100, 2; X, 133, 7 die Möglichkeit in Betracht 
ziehen, daß mahds ltaratho zum Nebensatz zu ziehen und event. lcdratho zu ak¬ 
zentuieren ist. Indessen liegt es nah, gleitende Bewegung zwischen Haupt- und 
Nebensatz (vgl. ZDMG. 60, 737) anzunehmen: learathah wurde als Verb des Haupt¬ 
satzes gesetzt und dann auch im Nebensatz als ihm zugehörig gedacht. Im 
Uebrigen vgl. zu mahds karathah VIII, 36, 6, ZDMG. 55, 271. — 9. asmin. — 
Wohl rataii. BR. (wo?) arutnau, s. Arnold VM. 307, der selbst vrald' d ver¬ 
mutet. Aber vgl. VII, 1,20; 25,4. — 10. mmuktam (Grassm., Bartholomae 
Stud. 1, 90. 106) ist eine nur den Pp. treffende, gefällig aussehende Aenderung; 
vgl. mmnuktam VII, 91, 5; X, 161, 1 1 2 ). Gemeint wäre natürlich; „wie den Atri 
von der großen Finsternis, (so) löset (mich von meinen entsprechenden Nöten)“. 

1) Daß .irutdsya so zu konstruieren ist, niclit zu vacanäsya vipafr, zeigt die eben angeführte 
Parallele VIII, 90, 11. 

2) Grassmann will ebenso auch VII, 71, 5 ändern, was entbehrlich ist. 

Atliandlnngon d. K. Oes. d. Wiss. zu Güttingen. Pbil.-hiet. Kl. N. F. Band II,e. 
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Ich habe doch gegenüber dieser Glättung des Textes Bedenken. Zwar die lieber 
Setzung des Ueberlieferten „wie den Atri, so habt ihr (mich) aus großem Dunkel 
erlöst“ empfiehlt sich nicht; offenbar ist der Betende nicht erlöst, sondern will 
es werden. Vielmehr scheint sich das fdmas des Atri, das ditritn des Betenden 
deutlich zu entsprechen. So wird man sich in die Nähe einer Uebcrsetzung wie 
dieser gezogen fühlen: „wie ihr A. aus der großen Finsternis rettetet, so befreit 
(mich)“ etc.'). Natürlich drängt sich dann der Einwand auf, daß nd nicht Satz- 
vergleiclmng8partikel ist und, wäre es eine solche, man Nebensatzbetonung des 
Verbs erwarten würde. Das ist richtig, aber es scheint Tatsache — und ist ja 
begreiflich —, d$,ß die nd -Vergleichung ihre sonstigen Grenzen gelegentlich in 
gewisserWeise überschreitet: sie kann zu einem Verb hinführen, das nur formell 
Hauptsatzverb ist, tatsächlich aber der Vorstellungsmasse der Vergleichung an¬ 
gehört, so daß ähnliche Wirkung entsteht, als stände Nebensatz mit yathä : wie 
hinter einem solchen übernimmt nun ein neuer Satz den Hauptsatzgedanken. 
So meines Erachtens VII, 58, 8 gatö nddhvä vi tiräti jantian, prd na spfirlidbhir 
ntibhis tircta. Wie das gedacht ist, kann man wohl so ausdrücken: „Der ge¬ 
gangene Weg vergleichsweise (d. h. ähnlich dem, was wir für uns wünschen! 
mag einen Menschen vorwärts bringen: so bringt auch uns vorwärts“. Das läuft 
dem Sinn nach, aber keineswegs dem Ausdruck nach, auf dasselbe hinaus, wie 
wenn cs hieße: „Wie ein zurückgelegter Weg einen Menschen, so bringt uns 
vorwärts“. Diese Stelle ist der unsern so ähnlich*), daß ich die letztere anzu¬ 
tasten nicht wage; eine Aenderung könnte eben das eigentümlich Echte weg¬ 
wischen. Ich würde umschreiben: „Den Atri habt ihr in vergleichbarer Weise 
(ähnlich dem, was wir erbitten) aus der großen Finsternis errettet: so befreiet 
(auch mich)“ etc. Hier wie VII. 58, 3 deutet der erste Satz einigermaßen schon 
darauf hin, was der Redende für sich wünscht. Aber jener Satz vorharrt doch 
so überwiegend in der Vorstellung des herangezogenen Parallelfalls, daß ein 
zweiter Satz als nötig erscheint, der das eigne Verlangen ausdrücklich aus 
spricht. — II. rdjavanto Lanm. 51G (nach A. Kuhn) nicht notwendig, vgl. I, 120, 
9; IV, 34, 10. — Daß mit v. 11 das ursprüngliche Lied geendet habe (Geldner- 
Kaegi, Ludwig), finde ich keinen Grund anzunehmen. — 13. danupäprih Weber 
SBAk. 1901, 775, nicht zutreffend. Vgl. Gaedicke 188. — 15. mamatasya (Akzent 
ungewiß) Eigenname? Vgl. ZDMG. 42,212; 55,298 (VI, 10,2). - g»ä(h). - 
Itütäso (vgl. v. 4) offenbar richtig von BR. und Grassmann vermutet. Anders 
zweifelnd Hillebrandt Myth. 1, 42 A. 1. — hhütä. 

51. Wohl zwei Lieder 1—12. 13—16; Proleg. 199 fg. Doch ist möglich, 
daß diese zusammengehörten; zum Gebet des Wanderers 13—16 können auch im 
Vorhergehenden Beziehungen, freilich nicht fraglos sicher, gefunden werden (vgl. 
z. B. v. 6* und 14 d ). 


1) Den Vergleichungssatz fassen so Ludwig, Kappus Idg. Ablativ GO. 

2) Schon Bergaigne, MdI. Renier 82, hat das bemerkt, der die Erscheinung Ähnlich wie ich 
auifaßt. 
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3. b (vgl. v. 12 J ), anscheinend von typischer Ueberzähligkeit, wäre durch 
Aenderung dcväm (Bollensen, Grassmann, Lanman 354, H. 0. Proleg. 07 A. 4 
u. A.; vgl. oben zu I, 71,3) leicht anf normale Silbenzahl zu bringen. Die 
Möglichkeit, daß vielmehr hinter der Cäsur der Text um eine Silbe zu kürzen 
wäre, muß auch in Betracht gezogen werden, obwohl es nicht gelingen wird, 
ihr bestimmte Gestalt zu geben. BR.'s Auffassung von sanutär u ca als „fern 
und nah“ überzeugt nicht. Eher würde ich den überlieferten Wortlaut über¬ 
setzen: „Der Priester (Sürya), der ihre drei vidätha und der Götter Geschlecht 
abseits kennt“ — d. h. vielleicht, der selbst davon abseits stehend es über¬ 
blickt. Zu sanutär d wäre mühur u u. Aehnl. zu vergleichen; nicht fern läge 
auch sdnutarä ca (IV, 38,4; Prai$a bei Scheftelowitz Apokr. p. 146 § h). Die 
Materialien für sanutär sind so spärlich, daß kein sicheres Urteil möglich scheint. 
Wohl stlra'. — artfä evän: ZDMG. 54, 179 A. 2. — 4. arisädasah Brunnhofer BB. 
26, 93: frei erfundenes Wort, auch metrisch schlecht passend. — sdtpatlnr oder 
unterzähliger Päda. — 5. Behandlung der Vokativakzente befremdet, aber wir 
haben kein Recht daran zu rühren. — 6 d vgl. VIII, 8(5, 1. — 10. sre’sfhav 0 . — 
Die Kürze des u (zu lesen a ?) fällt auf. Benfey Quantitätsversch. 2, 62 hat die 
Stelle übersehen. Siehe Zubaty WZKM. 4,101; Arnold VM. 116. — d: ähn¬ 
licher Päda wie IV, 51, 7 b . Wie rtdjälasatya bedeutet „in Wahrheit aus dem R. 
geboren“, scheint hier zu verstehen „in Wahrheit Könige der Rede“. Vgl. I, 
3, 12 dhhjo visvä vi räjati ; VII, 97, 3 bräümano deväJcftasya räjd. — 11. Zu Isäma 
vgl. Bartholomae BB. 15, 29 und oben zu IV, 19, 4. — 12. nämsi ist auffallend 
gebildet, sowohl wenn man es als 1. sg. med. (oder als 3. sg. aor.?, so Eaton 
Atmancp. 21) wie als Inf. (Ludwig Infinitiv 139) faßt, in den Zusammenhang 
fügt Inf. sich weitaus glatter. Bei Annahme von Vb. finitum macht der Akzent 
Schwierigkeit; vgl. ZDMG-. 60, 727 A. 1. — „Mit den sitzenden Opfergaben“: 
wenn diese auf die Vedi gebracht sind, werden sie als dort „sitzend“ aufgefaßt. 
Hillebrandt Neu- und Vollmondsopfer 71 f. — vasiiyär? Arnold VM. 128; H. 0. 
ZDMG. 60, 160 f. — 15. Vgl. zu I, 15, 2. — ddhvan. 

52. v. 1—12 vier Trcalieder; 13—17 später angehängt. Proleg. 199 f. 

2 C . „Dem mögen seine Falschheiten zu Gluten werden (die ihn verbrennen)“. 
Richtig Grassm.; Bergaigne 3,191; Whitney Av. II, 12,6; Windisch BSGW. 
44, 176; Hopkins JAOS. 28, 362 A. 1. — 5. devän öhänah ungefähr „auf die Götter 
merkend“, devän als Gen. pl. (vgl. zu 1. 71, 3) zu verstehen (Ludwig, Geldner 
Ved. Stud. 3, 62) scheint mir Verlassen des geraden Weges; ebenso, es als von 
ägamisthah abhängigen Akk. pl. (Geldner ebend.) zu nehmen („der den Göttern 
am besten mit Hilfe beispringt“). Beim Herbeikommen mit dvas handelt es sich 
um die dem Menschen gebrachte Hilfe; vgl. v. 6 und V, 76,2. — 14“. Wohl 
eher Jagatlausgang als yajfdyük zweisilbig. Vgl. zu V, 61, 16. — bc überzähliges 
Metrum, Prolog. 67; Arnold VM. 209; oben zu I, 53, 10. Anders über b 
M. Müller SBE. 32, cxxrv. Grassmann’s (Uebers. 1, 680) Versuche, das Normal¬ 
schema durchzuführen, sind freie Dichtung. — Vielleicht apäm. — 15. apäni. 

61* 
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53, 1. 6. püpan. — 5. paninäm. — Wohl asmibhya. — 6. Nom. (A'ik.) hrdi 
(BR.; J. Schmidt Pluralbild. 110. 247) scheint mir unmotiviert. Neutrum nach 
Art von dksi ästhi etc. wäre auch schwerlich oxyton. Man vergleiche etwa 
priydm hyddh Av. XII, 3, 32, hrdi priyam MBk. III, 2594 u. dgl. mehr, und zur 
Verbindung des Lok. hrdi mit iccha Rv. X, 129, 4 hrdi pratisyd. Für Nom. Akk 
hrdi kann weder II, 23, IG angeführt werden (s. zu der St.) noch X, 91, 13. — 

7. 8. Besteht Zusammenhang (welcher?) zwischen kikirä kynn hrdayä und mm> 
vah kirikebhyo devdnäm hydayebhyah Ts. IV, 5, 9, 2? Ist das kikarah Jaim. Saml). 
III, 44, 7 zu vergleichen? 

54, [5\ jmsa Druckt, bei Aufr.]. — 6. pü$an. — 10. pardstät. 

55, 1. Gewiß nicht mäm für väm (Delbr. Ehrest.). — 3. vdsoh Pp. mit Rei ht, 
vgl. IV, 20,8. — ajäsua. Entsprechend 4. — 6. niSrmbhds: Wackern. 1,74. 

50, 5. püsan. 

57, 4. Perry JAOS. 11, 191 erwähnt eine Konjektur Geldner’s (ich linde 
nicht wo): vftah „imprisoned“ für rituh. Ich halte das Ueberlieferte lür richtig. 

58, 1. pusan. — 2. ajäsuah. — 3. yäsi dütyäm ist natürlich so viel wie //. 
dütyinn (Pischel Vcd. St. 1, 22); die Ueberlieferung aber ist unverdächtig (anders 
Kaegi Rigveda 191). — Weshalb die Lesart von Tb. und Ms. krtdli den Vorzug 
vor dem im Rv. überlieferten, also besser bezeugten kyta, verdient (Pischel 
a. a. Ü. 13), sehe ich nicht. Gegenüber Wackernagel 1, 342, vgl. auch Scheftelo- 
witz WZKM. 21,108, sei bemerkt, daß Variante (Nom. gegenüber Vok.) vorliegt, 
nicht Schwund von -h vor Sr-. 

50. Zerlegung: 1—6. 7—10. 

1. Grassm. findet mit Unrecht pitdro 'unpassend und denkt an plyävu. — 
2*. väm. — Ueber die unkontralnerte Gestalt von Indräynl (hier und v. 5. 6. 

8. 9) s. zu V, 86, 1. — 3. Warum gibt Pp. tulane , nicht ädane ? — 4. Ludwig 
weist auf die Möglichkeit von vadathah hin. Mir scheint, daß der Akzent (bei 
Annahme des Vb. fin. wäre Antithesenakzent nicht sehr wahrscheinlich, vgl. 
ZDMG. 60, 717) und der auf Partizip deutende Ausgang -Iah sich gegenseitig 
in der überlieferten und schon darum starke Präsumtion für sich habenden Ge¬ 
stalt schützen. Daß Pischel (Ved. Stud. 2, GO) von diesem Partizip Gen. sing, 
annimmt, ist im Hinblick auf das vorangehende y<ih . . . stävat wohl berechtigt, 
doch kann auch an Akk. pl. gedacht werden. Für das Verb von d würde ich 
nicht mit Ludwig die Vermutung bhartsathah (dies dem Rv. fremd) wagen. Ueber 
bhas vgl. ZDMG. 55, 305. Zur Orthotonierung s. Delbrück Ai. Syntax 37.545; 
doch fällt die Stellung des Akzents auf. Deswegen bhasdthah als Nom. zu ver¬ 
stehen (Aufrecht KZ. 34, 459) würde ich doch Bedenken tragen; in diesem Lied 
an die beiden Götter scheint Dual auf -thah unverkennbar. Zu übersetzen 
scheint: „von dem, welcher die Rede der Befriedigung (lür euch Götter) spricht..., 
zerbeißt ihr nichts, ihr Götter“. Aehnlich Bergaigne Quar. hymnes 86. — 
f>. hitvt wahrscheinlich von hä, nicht hi. — vavadat Partizip zu Sirah gehörig 
(Bergaigne 2, 296). Bg. ebendas. A. 3 denkt an unakzentuiertes carat ; er selbst 
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bemerkt schon, daß Aenderung unnötig ist, der Satz dem folgenden nebensatz¬ 
artig untergeordnet sein kann; vgl. ZDMGr. 60, 727 A. 1. Auch läßt sich (mir 
weniger wahrscheinlich) an Partizip cdrat denken; so Berg. Quar. h. 87. — 
8 b (= 48, 16 c ): vgl. ZDMG. 54, 173. 

(lö. Trcalieder. Ist 13—15 Anhang (vgl. Proleg. 200)? Die Duale auf 
-au vor Konsonant v. 14 sprechen dafür, doch die Infinitive auf -ddhyai v. 13 
sehen altertümlich aus. Daß v. 13 als alter Bestandteil, v. 14—15 als Anhang 
zu trennen ist, ist nicht besonders wahrscheinlich. 

1. Wohl vasavidsya, s. zu II, 9, 5. — 4. Grassmann (abweichend vom Pp.) 
löst tu ä auf: nach den Untersuchungen Lanman's 341 sehr unwahrscheinlich; 
täv a wäre zu erwarten. Auch Annahme von tu ist kaum wahrscheinlich (Proleg. 
186: vgl. übrigens Streitberg IF. 3, 375). Liegt siebensilbiger Päda (Proleg. 38) 
vor ? Oder idyur, yuior ? — Ueber viersilbiges indrügnt (entsprechend v. 5. 7. 13) 
8. zu V, 80, 1. — ll c . ujnih vertritt vielleicht wogen des Metrums den Nom. pl.; 
vgl. die Stellen des Atharvavcda bei Lanman 482, Whitney Ind. verborum p. 26 
Ende und zu Av. II, 3, 6. Entsprechend übersetzt Ludwig, während er im 
Kommentar — meiner Empfindung nach wahrscheinlicher — erklärt: dieser [ge¬ 
winnt] auch die Wasser etc. So ist auch der Satzbau durchsichtiger. — 
13. i$äm. — 14. Wohl vasavyalh, s. zu II, 9, 5. 

Hl. 1 — 12 Trcas. Der erste scheint eignes Lied; die folgenden drei trotz 
der metrischen Besonderheit von 10—12 wegen des anscheinenden Anschlusses 
in v. 7. 10 wohl zusammengehörig. 13—14 eigner zweiversiger Abschnitt. 

1. Hillebrandt Myth. 1, 97 und Henry MSL. 10, 103 A. 1 ändern avasdm 
in avasdm. Dies Wort ist dem Rv. fremd, was freilich nicht entscheidet, zumal 
es im Av. vorliegt. Gegen Textänderung aber spricht entschieden I, 93, 4 ydd 
dmusnltam avasdm panivi gä/t, um so gewichtiger, als dort auch der hier v. 3 ge¬ 
nannte Brsaya auftritt. Auffassung von avasdm als Epitheton zu panlm ist 
naheliegend, aber doch offenbar unzutreffend. BahuvrTki a-vasd , wenn auch nicht 
ausgeschlossen, hat wenig Wahrscheinlichkeit (Verbindung mit vdsä „E'ett“, wie 
Ludwig will, ist gesucht). Dagegen scheint avasd „die Nahrung“ sehr glaublich. 
Für Annahme dieses Worts in I, 93, 4 spricht Vergleichung von V, 34, 7 (man 
beachte mu.se gegenüber dmusnltam ); vom bh&jana des punt ist auch I, 83, 4 die 
Rede. Für avasd als im Vieh wohnende oder mit dem Vieh identifizierte 
Nahrung 1 ) verweise ich außer auf I, 93,4 noch auf I, 119,6; X, 169, 1; das 
panibhir guhydmänam gävi tjhftdm (IV, 58, 4) u. dgl. ist gemeint. An unsrer 


1) „Nahrung“ ist vielleicht näher zu spezialisieren: „Wegzehrung“ (zu ava-sä, eigentlich was 
Ausspannung, Hast veranlaßt? Ableitung von Wzl. av leuchtet nicht ein), worauf ein Teil der 
Uelego führt (s. auch Mahidhara zu Vs. III, CI; und anavaadi Rv. VI, C6, 7). Die Angiras, wäre 
dann gemeint, nehmen dem Papi die für ihre eigne weite lleise nötige Wegzehrung in Gestalt der 
Kühe (bz. deren Milch) ab. Die Ansicht Bergaigne’s (Etudes) über X, 169, 1 wäre dann freilich 
ausgeschlossen, aber die Bezeichnung der Kühe dort als „fußbegabtes avasdm“ sollte ohnehin nicht 
fortinterpretiert werden. 
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Stelle hat äcakhuda, etwa wie ü-dar, doppelten Akkusativ; die Göttin zerbeißt 
den pani und erbeißt so die Nahrung. Vgl. die Sammlungen von Gaedicke 
— 3. Henry's (MSL. 10, 102) Zerlegung des vifäm in vi-sdm ist zu verwerfen; 
man erwäge auch den Akzent. M. E. drängt sich Gleichartigkeit der Konstruktion 
mit der von Stellen wie IX, 55, 1; 62, 9 auf. Vgl. Gaedicke 90. cbhyuh geht 
natürlich auf die Bösen von ab. — 10. saptdsuasä ? Undenkbar ist auch siiplä- 
svasä nicht (vgl. Hirt IF. 1, 230). — 13. Ob Pp. mit Recht mahtnü Cisu annimmt 
oder malnnäsu ein Wort ist, kann, wie schon Ludwig bemerkt, nicht sicher ent¬ 
schieden werden, üsu kann nnbeqnem unterzubringen scheinen, da von den 
andern Flüssen nachher im Akk. die Rede ist ( anyä(h ) abh. von prä cekitc, vgl 
den Akk. bei prä-as. Natürlich nicht umjä für anydm , s. Boilensen ZDMG. 41, 
498 f.). Freilich betrifft dieser Mangel an Konzinnität auch im Grunde das 
malnnäsu. mahimnä maUnä würde sich dem mahäntam mahina VIH, 12, 23, im- 
hanto mahnä I, 166, 11 (Aehnliches nicht selten) vergleichen. Andrerseits würde 
dafür, daß mahinüsu etwas vom Lob der Größe auch.für die andern Flüsse ab- 
fallen läßt, das folgende apasäm apästamd sprechen. Nach meiner Empfindung 
neigt die Wahrscheinlichkeit mehr hierher. — Gr. Uebers. 1, 550 vibhvänä, will¬ 
kürlich. Freilich möchte ich vibhväne nicht mit BR. als „dat. für instr.“ ver¬ 
teidigen. Vgl. über Dativ beim Passiv Delbrück Ai. Synt. 145; Hopkins TAPhA. 
37, 109f. (äptd stotfbhyah I, 30, 14 gehört m. E. nicht zusammen; in dem stavanh 
mdnusäya X, 65, 4, üpäyi te I, 175, 1 finde ich Dativ des Interesses). Vielmehr 
scheint vibhväne Ijtd nach Indrah sä dämane krtäh, devö ßvätuve Ijldh u. dgl. zu 
beurteilen. Ich übersetze „dazu geschaffen, sich auszubreiten“. So auch Ludwig. 
rdtha iva gehöi't zunächst mit brhatt zusammen, daneben aber vielleicht auch mit 
vibhväne hjtä, vgl. X, 40, 1 rätham . . . vibhväm. S. noch M. Müller SBE. 32, 48. 

03, 1. Ueber nsrä, wahrscheinlich gleich usrä(h), s. zu II, 39, 3. — 2. lieber 
rurucuh s. zu IV, 7, 1. — 3. Geldner Ved. Stud. 2, 30 A. 2 (vgl. jedoch auch 
Pischel ebendas. 1, 184 und wiederum 2, 91) denkt ansprechend an itthädhiya(h), 
das auf däsüso mdrtyasya zu beziehen wäre. Dies wird durch die von ihm an¬ 
geführten Stellen II, 20, 2 und besonders IV, 11, 3 in der Tat wesentlich ge¬ 
stützt. Auch an iUhddhiya ’ = itthddhiye läßt sich denken (weniger wahrscheinlich 
ittlid dhiyä, Delbrück Chrest.; Hiatus!). Doch mache ich mich vom Glauben an 
das Ueberlieferte nicht los. itthädluyah steht von däsusah recht entfernt. An¬ 
drerseits wird man dem ühathuh sein Objekt dhiyah ungern entziehen. Dies 
dhiya(h) ühathuh ist durchaus glaublich; vgl. etwa V, 41, 7 und X, 64, 12, be¬ 
sonders VIII, 26, 15, wo wie hier zuerst vom vartih der ASvin die Rede ist und 
es dann heißt yajildm ühathur yird. Die durch IV, 11, 3 angezeigte Beziehung 
der Gebete auf den das van mdrtyah bliebe so schließlich auch gewahrt, dhiyah 
paßt besonders gut zum folgenden: die Aävin fahren auf ihrer varfis-Bahn die 
dhiyah so, daß diese (schützend) „lierumliegen um das vyäthis (vgl. zu I, 117, 15) 
des verehrenden Sterblichen“. Für dies suyädhyai pdri kann man sich zwar nicht 
auf I, 34, 7 berufen, da a&dyatam nicht zu st gehört (Bartholomae Stud. 2, 91). 
Aber es ist nicht abzusehen, warum die dhiyah nicht um das vyäthis „herum- 
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liegen“ sollen wie die Sonne um den Somatrank pari &aye (Ts. VI, 5, 6, 5). Un¬ 
angebracht cayadhyai (Ludwig, Neueste Arbeiten 133, vgl. 138; anders ders. 5, 
584 f.). Die ithiyah sind natürlich die des mdrtya, und so paßt schließlich, wenn 
einmal das Nebeneinanderexistieren von itthadhi und ittha dht- gegeben ist, auch 
ohne Textänderung dies itt/iÄ (Udyah ... tläsdfo mdrtyasya gut genug zum ittMdhiya 
dü.sdse mdrtyäya der Parallelstelle. — 7. Man kann dem cyavdnä Hindeutung auf 
Oyaväna, den Schützling der A£vin, abgewinnen wollen. Doch an Dativ cyd- 
ränä — mit Akzentänderung! — wird man nicht denken; ich beziehe mich auf 
meine Kritik der -rt-Dative ZDMG. 63, 287 tf. So wird man sich vielleicht bei der 
Annahme medialen Partizips (Vok. dual.) bescheiden, wobei das Verb etwa zu 
verstehen ist wie Vs. IV, 34 prd cyavasva bjuivas pate vtävüny ablii (JhAmäni, Rv. 
I, 48, 2 (von den Morgenröten) bhuri cyavanta vdstave. Oder werden die ASvin 
— ich halte das nicht für unwahrscheinlich — als „zwei Cvavünas“ (Vok. dual.) 
angeredet? Beide steigen ja in gleicher Gestalt wie Cyaväna aus dem Jung¬ 
brunnen, nicht erst im Epos, sondern schon im Jairn. Brähmana (Hopkins JAOS. 
26, 40). — 8. Dieser und der nächste Vers nach Delbrück (Chrest.) nicht hier¬ 
hergehörig. Ich glaube nicht, daß wir solches Ausbiegen aus dem Geleise be¬ 
anstanden dürfen. Den Hinweis auf die feindesvernichtende Macht der A6vin 
v. 10 führt der Dichter durch Hindeutung auf ähnliches Tun andrer Götter ein. — 
hhumä (Pp. bhuma) schwerlich mit Recht von Benfev Quantitätsversch. 4, 3 S. 4 
als Lok. von bhünii aufgefaßt, bhumyäm, allenfalls (vgl. Lanman 386) bhumau 
wäre zu erwarten. Im Neutr. sg. von bhüman könnte zwar das -d nicht be¬ 
fremden; siehe oben zu I, 173, 6; Benfey a. a. Ü. 3, Lanman 531 (vgl. 540; H. 0., 
ZDMG. 55, 275 A. 2). Aber der Ausdruck befremdet von seiten der Bedeutung: 
hhiima, von der Gesamtheit alles Seienden und unterschieden von der diese Ge¬ 
samtheit tragenden p ft hin VII, 34, 7 gebraucht (wenn dort, wie es scheint, bhuma 
Akkusativ ist), stände als Ausdruck für eine einzelne Wesenheit hier, so viel 
ich finde, allein. Möglich, daß zu ändern, etwa Lok. bhumau oder bhüman oder 
Instr. bhttnä einzusetzen ist. Noch besser vielleicht Vok. bhünui (als Dual oder 
einem Dual angeähnlicht? Vgl. zu I, 61, 14) parallel mit rodaSf. Doch ist das 
alles unsicher. — 9. rajanau ist vedischem Sprachgebrauch entsprechend schwer¬ 
lich auf Andre als die daneben genannten Mitra und Varuna zu beziehen (auf 
diese, nicht auf die Asvin, geht das Wort auch X, 39,11); vgl. Bergaignc 3, 
120. Die Konstruktion ist verwickelt, teils durch das Schwanken zwischen den 
Singulären mitrdh, vdrunuh und dem darauf bezogenen Dual räjanau, teils durch 
den Uebergang von 3. zur 2. Person. „Wer — (nämlich) die beiden Könige — 
den rtu entsprechend ordnend (oder vidddhat vielleicht Konjunktiv dem eiketat 
entsprechend) das Luftreich beschaut, Mitra und Varuna*): schleudre du (für: 
der soll schleudern)“ u. s. w. rajdnau als Akkusativ “) ergäbe glatten syntaktischen 

1) Vielleicht besser: „M. oder V.“ — der von beiden, der gerade der Zeit entsprechend 
( ftuthd ) das räjas beaufsichtigt; M. bei Tage, V. nachts. 

2) Entgegen der Wahrscheinlichkeit, daß ein neben miirö vdrunah stehendes räj&nau Nom. 
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Bau. Aber wir müßten entweder in den rdjänau die Aävin sehen'), oder, wenn 
wir bei Mitra-Varuna bleiben, erhalten wir ein m. E. sehr gezwungenes Ergebnis 
in der von Bergaigne 3, 120 f. aufgewiesenen Richtung. Auch die Konjektur 
rajänäv (Vok.) wäre mehr glatt als zutreffend. — d: Wackernagel 2,288. — 
10. Mit diesem Vers vgl. den Praisa bei Scheftelowitz Apokr. 146 § h (C'aland- 
Henry 203) und s. Haug GGA. 1875, 92 f.: Gcldner Ved. Stud. 2,31; H. 0. 
ZDMG. 55, 281 f.; Hillebrandt WZKM. 15, 305f.; Böhtlingk, BSGW. 54, 9 ff, 181 f. 

68 . Viele als zehnsilbig erscheinende Pädas, teilweise von „Virätsthamr- 
oder ähnlicher Form (vgl. auch ZDMG. 60, 754 f.). Mögliche Auflösungen lassen 
oft zweifelhaft, oj) zehn oder elf Silben vorliegen Schon die Häufigkeit dieser 
Alternative zeigt, daß die. metrische Praxis unnormal ist. An den meisten 
Stellen dürfte die Unterzähligkeit zu belassen sein. In Betracht kommt 2*, 
3 »a, 4 ^ g«c ( 7 »d ) 8 , t schwerlich 9°. Vgl. auch die Bemerkung zu 66 . 

1. puruhütä : °tu gesprochen vor dem Vokal. Proleg. 467; Bölling JAUS. 
23, 322. — pretfltä. — 2. Ob ptbätha ? Schwerlich an gpnanä (oder zweisilbiges 
/'?) zu denken. — iätho? yätho? Nicht dafür pätho (Grassm. WB.) trotz VI, 24,10. 
Neben vurtih ist yä am Platz. Gewiß dann nicht mit Böhtlingk (BSGW. 54,11 f.) 
zweites nd neben dem überlieferten einzufUgen (zum Metrum vgl. VI, 24, 10). 
Vgl. zu der St. noch Bcnfey, Bhdlg. des ausl. a in nd, 20. — 3. suprayünät'' ? 
Siehe zu II, 3, 5. — tifijan? — 4°. p'rd ? hötu ? — Ist in d vom Hotar gesagt: 
„der angestellt ist zum (eigentlich: beim) Rufen“; vgl. VIII, 58,1; X, 51,7; 
Av. XII, 1,38; Ts. III, 1,10,2? Die Aenderung näsatiä (resp. ndsatyä , s. zu 
I, 20, 3; Vok.) würde dadurch dann nicht erfordert werden, wenn, wie Ludwig 
und Bartholomae (IF. 1, 499) wollen, Akkusativ abhängig von hüvlman vorliegt. 
Diese Möglichkeit ist prinzipiell nicht zu bestreiten, doch sind mir Belege nicht 
bekannt. Für die wahrscheinlichere Auffassung halte ich: „der die N. ange¬ 
schirrt (vgl. etwa VI, 53, 1; VHi, 61, 12) hat in seiner Anrufung“. Man könnte 
Instr. erwarten, aber eben häviman(i ) als Lok. ist besonders beliebt. — 6 . 8'ribhir'f 
srTbhlr ? — vdpusenu oder — vielleicht wahrscheinlicher — vdpusa dnu? Vgl. 
zur metrischen Behandlung des dnu 7 d ; 64, 5 b ; 66,4°. Man kann übrigens auch 
an p-rd, väm denken. — 7. dsuaso'f — d. Zum Eingang vgl. VHI, 23, 3. istdlio 
ganz zweifelhaft. ni$$idha’, metrisch etwas weniger günstig, würde sonst gut 
passen (III, 51, 5 und VI, 44, 11 steht purvih dabei; vgl. auch puruni^klh, purn- 
niffldhvan), aber wie wäre die Korruptel entstanden? Ist mdh- in die Nähe von 
ixudhyati zu stellen? Gehört es zu U , etwa gebildet wie pj-ksddh'f Setzung 
oder Nichtsetzung des Abliinihita Sandhi ist wohl übereinstimmend mit 6 C zu 
handhaben. — 8 . degnäm. — nd für na (vgl. II, 34, 8 ) wäre überflüssige Aende- 
rung. — müdhui ? — 9. Wohl däd. (a)d<ld Lanman 362. Das würde Setzung 

sein wird, sowie daß räjünau sich besser zum Subjekt als zum Objekt des Verbs vi-dhd schickt 
(vgl. vi ye darlliüfi. . . ksatrcun rdjäna äiata VII, 60, 11). 

1) Daß diese X, 89, 11 als rdjänau angeredet seien, ist Irrtum Grassuiann’s. 
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des Svarita im Sandl. Text nötig machen. — 10. äAvänS/ni wohl eher als äsuttnäni. 
11. Zum Versbau s. Proleg. 65 A. 3. 

«4, 1. abhüt: vgl. zu V, 75,9. — 2. 8 . Wohl uruyä, ZDMG. 55,294 und oben 
zu I, 92, 9. — 2. socSr Grassm., m. E. verfehlt. Vgl. Lanman 568; Bartholomae 

Stud. 1, 80 (aber nicht socir mit hhänüvah zu Kompositum vereinigen). _ 4. Da 

U?as v. 5 dvätä heißt, liegt die Vermutung dva/a ’ (= avüte, Vok. fern., wie hier 
von solchen \ okativen alles voll ist) nahe. Das Wort begegnet in der Nähe 
noch einmal 67, 7. An sich undenkbar ist übrigens nicht, daß der Wasserüber¬ 
schreitung der U?as Windlosigkeit, stille, günstige Witterung (also avüte) nach¬ 
gerühmt oder die Kraft der Usas betont wird, auch ohne Wind in ihren Segeln 
(Geldner, Rel. Lesebuch 91 A. 7) die Wasser zu -überschreiten. Vgl. noch zu I, 
38, 7; 52, 4. — pfthuyätmn. 

tti», 3. maghönir oder maghönlr ( maghdvamr Bloomfield PAOS. May 1883, 
ci.xh). 5\ Unterzählig (Proleg. 70). Der viersilbige Eingang (vgl. v. 4 a ; IV, 
34, 1) findet sich identisch VI, 21, 5; zu adrisäno vgl. I, 117, 16. Pischel Ved. 
fet. 1, 185 wollte durch Vok. u$ase helfen, an den ich so wenig wie Bartholomae 
Stud. 2, 73 glaube. — nrnäm. 

66 . Auch in diesem Lied (vgl. oben zu 63) sind verschiedenartige zehn- 
silbige Pädas häufig, die teilweise allerdings vielleicht auf elf Silben zu bringen 
sind. Vgl. 3 bc , 4«, 5 C , 6 d , 9°, 10 c . 

1. Wohl pipdya, ZDMG. 55, 299. — v. Bradke in seinem schönen Aufsatz 
Festgr. au Roth 121. 123 übersetzt iukräm „hellen Samen“ und schwankt zwischen 
Auffassung von udhah als Nom. oder Lok. Mir scheint kaum zweifelhaft, daß 
sukrätn Beiwort zu udhah, dies selbst Akkusativ ist. „Einmal hat die Pr.sni Un¬ 
heiles Euter gemolken“ — sie ist das eine der beiden Wesen, die den gemein¬ 
samen Namen dhenu (vgl. Wackern. 2,3) besitzen, während das andre die ge¬ 
wöhnliche, täglich Milch gebende Kuh ist. Für diese Auffassung von Subräm 
verweise ich auf II, 34, 2 pfsnyüh sukrd lulhani (s. auch zu IV, 3, 10), für die 
von Adluih als Akkusativ vor allem auf IV, 3, 10, aber auch auf I, 64, 5; II, 
34, 10; VII, 101, 1; IX, 107,5; X, 76,7. Daß sukräm zugleich doch auf den 
Samen anspielt, ist freilich möglich. — 2 C . Wohl eigner, von d getrennter Satz. 
Substantivisches Subjekt, am besten wohl mit Say. räthüh, scheint zu ergänzen. 
Die Marut sind ja hiranyarathäh V, 57, 1; vgl. auch arenubhir ybjanebhih VI, 
62, 6 . Vgl. I, 38, 12 räthüh . . . e$äm. v. Bradke: „die staublosen goldenen ver¬ 
einigten sich mit deren [der MarutJ Mannes- und Heldenkräften“. Aber die 
Versgliedcrung empfiehlt eher esärn zum Vorangehenden zu ziehen. Man beachte 
übrigens die Verwandtschaft des Vorstellungskreises mit I, 56, 3\ — 3. v. Bradke 
will hinter co sen (= sä tt) einsetzen; ich dachte SBE. 32, 370 an Einschiebung 
von prsnih hinter nn, Grassm. an mätd an derselben Stelle. Wie das Metrum 
in diesem Lied behandelt ist, bedarf es keiner Hinzufügung. Vermutlich yfvnii 
(ia?/is ?) zu lesen, schwerlich ca u (resp. ca ü). Für Bradke’s Konjektur ist die 
Auseinanderreißung von u und mi durch das sei wenig empfehlend. — e: mahäm 
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für mdho Grassmann, m. E. verfelilt, s. sogleich. — d : s6t wohl sa it aufzulüscn 
(genauer: mit Verkürzung des -ä vor Vokal). — Was die Deutung anlangt, 
wird man in c zwischen Auflassung von mähah als Adverb (vgl. 1, 102, 1; 11, 
33, 8; ZDMG. 55, 271; „denn sie ist als gewaltiglich gewaltige Mutter erfunden“), 
als Gen. sg.') und — m. E. weniger wahrscheinlich — als Akk. pl. („denn sie 
die gewaltige Mutter gewinnt gewaltige [Söhne]“; etwa so v. Bradke) schwanken; 
über andre Möglichkeit den Akk. pl. zu erklären s. unten. In d steht von der 
Mutter 1 2 3 * * * * ) Prsni der Ausdruck gdrbham ädhot, der sonst vom erzeugenden Vater 
gebraucht wird; daneben snbhve, offenbar auf Rudra bezüglich, wie wenn von 
der Mutter die Rede wäre. Wir können nicht klarstellen, auf welcher konkreten 
Vorstellung dies beruht und wie sich diese mit der stehenden Auffassung von 
Rudra als Vater, Prsni als Mutter vereinigte 8 ). Nur im Allgemeinen darf be¬ 
merkt werden, daß auch sonst bei Präni die Vorstellung des Stieres resp. der 
Stier-Kuh nicht selten auftritt; Materialien bei Bergaigne 2, 397 f.; ich hebe I, 
160, 3 hervor, wo die dhenüh prsnih zugleich ij$abhdih heißt und in dieser Doppel¬ 
natur zugleich rt'tah und pdyah hervorbringt. Nach alledem wird man zweifeln, 
ob in b von Rudra oder — was ich schließlich doch eher glaube — von der 
schon durch v. 1 der Phantasie nahegelegten Prsni die Rede ist. Gesagt ist 
m. E. „und welche sie [resp. er?] haltekräftig war, sie [in sich] zu tragen“; es 
handelt sich offenbar um die Kraft, solche Leibesfrucht auszutragen ohne dal) 
(jarbhasräva eintrat. Man vergleiche die Phraseologie von Av. VI, 17. Uebrigens 
kann auch, wie in Ludwig’s Uebersetzung, b und c ein Satz sein: „und welche 
zu tragen haltekräftig ja erfunden wird die Mutter, die Großen die Große“: dies 
neben den oben erwähnten eine weitere — mir nicht sehr wahrscheinliche — 
Möglichkeit für ntahdh. — 4. dyn ml: „nun will ich gehn (so sagen sie)“ v. Bradke; 
harter Satzbau, doch möglich und durch IV, 18, 2 unterstützt (man hätte aber 
lieber den Plural). Denkbar, wie Lanman 358 will, dasselbe dya als Nom. pl. 
dya(h) (Pp. allerdings dya) w r ie X, 116,9 („die Gänger“? doch scheint an der 
Parallelstelle nach den Ausführungen von Liiders, Würfelspiel 50f. vielmehr 
„die Würfe“ [beim Würfelspiel] anzunehmen, was hier nicht paßt). Anhalts¬ 
punkte, die Wahrscheinlichkeit des dyäh ergäben, finde ich nicht. Vielleicht 
darf (mit M. Müller SBE. 32, 371) an dyä als Doublette von ayd gedacht werden 
(vgl. das amtiyd IV, 18, 1). Die Formen des Pronomens n- mit Anfangsbetonnng 
finden sich allerdings sonst nur im Zeileneingang. Ist ayd zu vermuten? Aber 
welche Entstehung der Korruptel? Die Uebersetzung „die nicht davor zurück¬ 
scheuen, auf diese Weise geboren zu werden“ würde gut zum Zusammenhang 


1) „Bekannt ist die große Mutter der großen (Schar)“. Geldner, Rel. Lesebuch 88. 

2) Es müßte denn Mask. sd(b) angenommen werden, was wohl unwahrscheinlich ist. 

3) Geldner a. a. 0. vermeidet die Schwierigkeit durch die m. E. unwahrscheinliche Zerschnei¬ 

dung von d in zwei Sätze: „Sie ist die Prsni. Der Kraftstrotzenden hat (ltudra) diese Leibesfrucht 

geschenkt“. Es liegt doch wohl e i n Satz vor wie I, 32, 15 sed u rdjä kfayati carfapÄmm, 111, 4,10 

sed u Iwtü satyätaro yajäti, VI, 3, 5 s« id listeva prdti dhäd asisyän, X, 43, 3 sd id räyö maghdtä 

väsva iinte u. dgl. mehr. 
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passen. Vermutlich soll dies äyä an das v. 6 folgende ayah und das dann dort 
auftretende den Maruts eigne ayasah anklingen (vgl. v. Bradke 118). — avadydni 
wohl Objekt von punünäh , wofür M. Müller a. a. O. die Parallele Av. XIX, 33, 3 
beibringt. — hicäyönu oder sücaya' unu? Vgl. 03, 6.7; 04,5. — Mit Ludwig 
duduhre zu vermuten ist bei der metrischen Eigentümlichkeit des Liedes kein 
Anlaß. — 5*. asyä(h) Grassmann; dyä(h) (in derselben Bedeutung) Lanman 358. 
Warum nicht Nom. ayä(h) zu halten? Das metrische Schema entscheidet nicht 
dagegen. Ich erkläre, etwa wie v. Bradke: „Schnell diejenigen, bei denen nicht 
einmal zum Säugen die Rührige (die Möglichkeit hatte), den kühnen Marutnamen 
annehmend“. — Ueber .stamm h (vielleicht staünäh, staunäh ?) wage ich keine Ver¬ 
mutung. Aus dem wohl gewollten (v. Bradke 117) Anklang an tasthau na. (v. 6) 
auf stliammh zu schließen und hierin ein sthä-v(a)n-ä „stehend“ zu erkennen halte 
ich für zu kühn. — ayäso ? uidso (vgl. oben S. 77 Anm.)? Vgl. I, 107, 4. Arnold 
VM. 101 ändert rnalmä in mahimna, m. E. zu kühn. — 6. nä rökah doch wohl „wie 
ein Licht“; man bemerke das voranstehende nä, ZDMG. 61, 825. Konjekturen 
wie nr'okah „an den Männern Gefallen findend“ ( närokah H. O., SBE. 32, 371 f.) 
würden ins Bodenlose geraten. Dem nä rökah entspricht in dem sehr ähnlichen 
Vers I, 64,9 vidyün nä. — 9° nnterzählig oder ic? — cd: Grassmann’s Aende- 
rungen yä it für yc, dann rejete dyäväpfthivt bedürfen keiner Diskussion. — 
11 J ist sehr schwierig, yir&yo nä äpah wird von Benfey Vedica und Ling. 119 
(vgl. auch „Bhdlg. des ausl. a in ««“ 9; Orient und Occ. 1, 595; Kleine Schriften 
1,321) und v. Bradke als „Bergwasser“ aufgefaßt. Ein solches Hendiadyoin 
gibt es m. E. im Rv. nicht. Findet man, wie Pischel-Goldnor gern tun, ein 
Hendiad. in Ausdrücken wie söma in mädc I, 80, 1 „im Somarausch“, so ist das 
nicht zu vergleichen. Dort paßt sowohl „beim Soma“ wie „im Rausch“, aber 
die Bergwasser sind nicht zugleich Berge und Wasser 1 ). Einen Weg das Ueber- 
licferto zu erklären, der der Hypothese des Hendiadyoin annehmbare Gestalt 
gibt, zeigt Bergaigne (M61. Renier 101). Er denkt an eine von ihm in der Tat 
als bizarr charakterisierte „Attraktion“: statt „comme les eaux des montagnes“ 
wäre gesagt worden „comme les montagnes avec leurs eaux“. Statt der Wasser, 
die von den Bergen kommen, hätte sich das ganze Bild der Szenerie, die Berge, 
die Wasser, ohne Ordnung der einzelnen Elemente, der Phantasie aufgedrängt, 
dem vergleichbar — doch noch etwas weitergehend — wenn von Indra gesagt 
wird rätho nä väyür väsubhir niyutvan (III, 49, 5). Undenkbar ist auch nicht, 
daß die Gebete erst mit den Bergen, dann mit den Wassern (vgl. Ved. Stud. 
1, 80) verglichen wären. Oder daß, unter Auffassung von äpah als Akk. pl., zu 
übersetzen wäre „wie die Berge mächtige Gewässer (entsenden)“: ungenaues Zu¬ 
sammenpassen von Vergleich und Hauptsatz wie oft; als Hauptsatz schwebte 
vor: „ich habe den Maruts mit einander wetteifernde Gebete entsandt“. Daß 

1) So verstehe ich auch X, 49, 10 den von der Milch gebrauchten Ausdruck sumatn Oiiram 
nicht als „Somabeisatz“. Sondern die Milch wird direkt als Soma (vgl. Bergaigne 2, 83 A. 4), 
daneben als äiHr bezeichnet (oder sömam abhängig von Nomen agentis d ilratn?). 
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unregelmäßige Kasusform vorliegt, girch zu yirdtjah umgeforrat. sei (Lanman393; 
man könnte yämann aktdvah X, 3, 4 und in umgekehrter Richtung vielleicht 
üyöh I, 147, 1 vergleichen), Ist ebenfalls möglich, aber m. E. kaum besonders 
überzeugend. An Text Verderbnis denkt Grassmann; er vermutet giribhyo: wohl, 
wie M. Müller SBE. 32, 372 sagt, eine conjrdura nimis facilis. immerhin ist 
zwischen den vielen Nominativen Entstellung eines andern Kasus in Nom. denkbar, 
und giribhyuh könnte ein wohl iin Geist der vedischen Dichter liegendes Kunst¬ 
stück aufweisen: es hieße auf der einen Seite als Abi. „(wie) von den Bergen 
(das Wasser strömt)“, auf der andern Seite als Dativ „(den Maruts) wie Bergen“: 
im Nom. wird ja von diesen girdyo nä gesagt I, 64, 7. Doch ist es bedenklich, 
sich an Finessen eines selbstgemachten Textes zu erfreuen. 

07, 1“. Wohl sei/(hu. — jdnän Plural ist richtig (vgl. III, 59, 1 etc.); jäm 
Arnold VM. 307. — 2. chardtr : ZDMG. 55, 312 f. — 3. Wohl susastt, ZDMG. 60, 
154 A. 2. — Man fühlt sich versucht cd als einen Satz aufznfassen, event. 
ydlatho zu betonen (ZDMG. 60, 738). ln der Tat zeigt sä tu und yat- auf einander 
hin, und jdnän ist passendstes Objekt dazu. Aber darum kann doch Geldner 
(Vcd. Stud. 3, 17) Rocht haben, daß c elliptischer Vordersatz mit zu ergänzendem 
ydtathah, d Nachsatz ist (vgl. 4 d ). apdscva scheint Nom. dual.; vgl. X, 106, 1 
und s. oben zu I, 64, 1; Annahme von apdsah iva (Roth ZDMG. 48, 681) kaum 
wahrscheinlich. Der Nom. apdsä legt nah apnasthah als Akk. pl. eines Stammes 
auf -a zu verstehen, srudhly- offenbar Ableitung von Imperativ 6rudM (vgl. 
Siittcrlin IF. 19, 557; sehr anders Geldner a. a. 0.). Etwa: „die ihr in Wohl¬ 
stand befindliche Leute wie zwei tätige (Ordner, Aufseher) zusammen (ordnet), 
ihr ordnet vermöge eurer Größe die, welche (zu euch) sagen: Höre“. Wir kennen 
den Bedeutungsumfang von dpnas nicht hinreichend, um zu wissen, ob vielleicht 
die apnasthä bei Lohnarbeit Angestellte sind, so daß das Wort in den Vergleich 
gehören würde: die beiden Götter stellen die Menschen in Reih und Glied, wie 
zwei Werkmeister die Lohnarbeiter. Schließlich ist apnasihdh als Nom. sg. 
denkbar, wo dann wohl apdsä Instr. = dipasä wäre. Vgl. noch Boilensen Or. u. 
Occ. 2, 476. — 4. Ich dachte an jiüydd „welche als Leibesfrucht... zu tragen 
Aditi dem Rta entsprach“. Doch ist Aenderung überflüssig. Man kann über¬ 
setzen: „Die wie zwei Rosse etc. (waren), als Aditi vom Rta bestimmt war (/•/« 
Nom. sing, fern.) die Leibesfrucht zu tragen“. Oder mit ptd als Dual (dies viel¬ 
leicht wahrscheinlicher wegen X, 106, 5): „als Aditi die beiden rtahaften als 
Leibesfrucht zu tragen (im Stande war oder dgl.)“. bhdradhyai schwerlich direkt 
Verb des Relativsatzes vertretend, s. zu 111, 31,17. — Ludwig will ni dldhah mit 
Relativsatzbetonnng ausstatten, gefällig, doch nicht nötig; vgl. etwa 3 d ; ZDMG. 
60,738. — 6. dhardyethe Pragrhya? Troleg. 456 Anm.; Arnold VM. 137; ZDMG. 
63, 298. — upamäv Grassmann. Zum Ueberlieferten vergleiche man upami rocane 
diväh Vill, 82, 4, divdh ... an tun vpatnän X, 8 , 1. Es scheint mir verfehlt, sich von 
diesen Stellen zu entfernen, um zu dem frei konstruierten upamu = upumit zu 
gelangen. — Wohl didm. Gewinnen einer Silbe durch die Aussprache <Uän (4 
alün ?) empfiehlt sich metrisch weniger. — dhäslm ayöh Grassm., m. E. ohne Recht. 
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— 7. vigm Indra, vgl. 1, 4, 4 (ihr sollt den vitjrä veranlassen sich den Bauch zn 
füllen? Akzent dort anders)? Vielleicht eher, was das Medium dhaithe empfiehlt : 
„ihr sollt den viyrd (Soma) nehmen euch den Bauch zu füllen“. Nicht über¬ 
zeugend Roth (ZDMG. 48, 108f.) vi-granthete „die Beiden entgiirtcn sich“. — 
visvajinva will Roth (bei Bohnenberger Varuna 35) akzentuieren und auf die 
Jungfrauen beziehen. Auch Ludwig vermutet °nvah. Entbehrlich. — 8. Es liegt 
nah Dual sumedhä (oder Instr. fern, bezüglich auf jihvdya ? Vgl. III, 57,7) zu 
vermuten; auch Beziehung von unverändertem sumcdluih auf die beiden Götter 
ist trotz des Numerus nicht unbedingt ausgeschlossen. Wahrscheinlich aber wird 
das häufige sumedhäh als das zu verstehen sein, was es sonst ist, als Nom. sing., 
wohl auf Agni den arati (6) bezüglich. Dana scheint es freilich gezwungen, den 
Hauptsatz von tä bis iddm (Verb etwa nach V, 48, 5 zu ergänzen? iddm Ad¬ 
verb?) zu rechnen und sutnedhäh zum folgenden Nebensatz zu ziehen. Wahr¬ 
scheinlich Hauptsatz von ta bis sumedlmh, so daß sumcdhdh Subjekt, tu Objekt, 
die Zunge die des Agni ist. sddam d zusammengehörig, vgl. II, 34, 4. Zu über¬ 
setzen etwa: „(Euch) die beiden (führt her und speist, oder dgl, vgl. III, 57,5 
etc.) mit seiner Zunge immerdar hier der Schönverständige“, b schließt sich gut 
an. — Quantität der Schlußsilbe von ghrtannnäv : ZDMG. 00, 758. Bölling JAOS. 
23, 322 will ghrta-annä (mit Vokalverkürzung vor vokal. Anlaut) lesen. — 
9. spärdhdn. — Ist der ganze Vers Vordersatz? Ich möchte eher verstehen: 
Wenn 6ie eure Ordnungen Umstürzen (d. h. umzustürzen versuchen), so (vermögen 
das) weder Götter noch Sterbliche noch die Söhne der Wasserfrau. — 10. Wohl 
lusldsu oder klstßso. Vgl. I, 127, 7. — Wohl satiäni. — 11. chanliso : ZDMG. 55. 
312f. — sphurän. Zur Erklärung vergleiche man die auf Av. I, 2, 3 (s. Whitney 
zu der St.) beruhende Vermutung Bergaigne’s Rhöt. vöd. 40 A. 2 (MSL. 4). 
Handelt es sich um Sehne und Pfeil? Vgl. 75, 4. Unzweifelhaft ist rjipydm 
mit dem Vorangehenden zu verbinden. 

08. 1—8 ein Lied; Neuanfang bei 9, wie auch Ludwig vermutet. Darauf 
führt Metrum, Ausdrucksweise von 8 und 9 (zu 9 vgl. V, 85, 1; VII, G, 1; VIII, 
16, 1) sowie Hervortreten der Beziehung auf Soma in 10—11, von dem 1—8 
nicht die Rede ist. Fraglich, ob 9—11 ein Lied oder 9 von 10—11 zu trennen 
ist. Inhalt und Av. VII, 58 könnte für die zweite AulFassung sprechen. Doch 
kann dasselbe Lied zuerst an Varuna, dann an Iudra-Varuria gehen, und es wäre 
verständlich, daß der Av. doch für einen Anlaß, wo nur lndra-Varuna in Betracht 
kamen, allein die diesen geltenden Verse ausgehoben hätte. Stand v. 9 für sich, 
bliebe die Frage, wie er dann unter die Indra-Varnnamasse geraten konnte: 
etwa weil Lieder an Varuna allein in Mavid. VI nicht vorhanden sind? Üb die 
Ordner der Sanihitä das Lied als achtversiges oder elfversiges hergesetzt haben, 
wird durch die Verszahlen nicht entschieden. Daß v. 9—11 als Anhang hin¬ 
zukamen, als die Anordnung nach der Liedlänge gemacht war, würde dem ge¬ 
wöhnlichen Hergang entsprechen. Aber man vergleiche den benachbarten Fall 
von 71. 
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1‘*. mähe Pp. Das erste mahS als Fern, zu i$e ist denkbar (Lanman 500); 
auch mahn steht einigemal so. Aber es liegt doch nah »iaht sxmndya zu verbinden 
(vgl. VII, 28, 3; VIII, 7, 5; X, 9, 1 etc.) und dann an zweiter Stelle entweder 
selbständiges infinitivisches mähe wie im ziemlich ähnlichen Vers VIII, 59, 1 oder 
mahd(h), bezüglich auf yajfuth (oder allenfalls Adverb, oder Akk. pl. bezüglich 
auf die freilich dualischen Götter, wie Ludwig vermutet; auf die pluralischen 
AdityasV) anzunehmen. — 2. srAsthü. — stirdnäyi (wahrscheinlicher als silriinAm), 

— mayhonäm. — 4. gnäs. — naräm. — prä ehhya ? p’raibhya'i — diaäs't Oder 
Unterzähligkeit? Außer der event. Dreisilbigkeit (doch vgl. 07, 6) befremdet der 
Sinn. Man erwartet, daß von der überragenden Größe Indra’s und Varupa’s die 
Rede ist (vgl. z. B. 63, 5),» so daß Himmel und Erde nur Vergleichung bilden. 
Schon Grassmann schlägt vor diaüs ca nä pfthivt hhntam urvt. Das kann zu¬ 
treffend sein; nur möchte man in größerer Annäherung an das Ueberliefertc 
mit der von Delbrück Ai. Synt. 106 (§ 67, 2) besprochenen Vokativkonstruktion 
vermuten dia&s (Nom. wegen des ca) ca nä prthivi bhütam urvt „wart ihr ihnen 
an Größe überlegen, wie Himmel und Erde, die weiten“. Möglich freilich, daß 
der Text zu belassen ist. Entweder: „wart ilir ihnen, Indra und Varupa, an 
Größe überlegen, (und) ihr, Himmel und Erde, die weiten“, d. h. Indra und Va- 
runa waren so gut wie Himmel und Erde den Göttern an Größe überlegen. 
Oder: „wart ihr ihnen, 1. und V., an Größe überlegen, (wart) Himmel und Erde, 
die weiten“. — 5. rndrä . . . varuna : Bölling JAOS. 23, 322; Wackernagel 2,153. 

— sudväii : Proleg. 470. — i§& und dvi§äs Wortspiel? — tarSd (vgl. zur Zirkum- 
flekticrung Streitberg Urgerman. Gramm. 162) oder wohl eher Pentadcnpada. — 
däsvän. — 7. Wohl eher suträl'ro als suträtro. Oder unterzähliger Pada? Ver¬ 
mutlich in der ZDMG. 60, 741 ff. für ind'ra dargelegten Weise zu verstehen. — 
Wohl gesägt (icsctm ?). — 8 . n/1. — c: vgl. 33,5. Aber es ist kein Anlaß nach 
jener Stelle zu ändern. Vgl. III, 32, 4. 

00, 4. abhimalisäha Grassmann. Zur Acndcrung ist indessen kein Grund. 

71. Wohl zwei Lieder (1—3. 4— 6 ). Den Ordnern haben sie als eins ge¬ 
golten. Proleg. 142. 

2. siäma eher als sr£$fhc. Bartholomae’s (1F. 1, 497) Gedanken an Nom. pl. 
&rc?(he hier und X, 36, 12 finde ich nicht überzeugend. Er verweist selbst treffend 
auf I, 164, 26. — 3. Roth ändert in der Parallelstelle Av. XIX, 47, 6 räkfü in 
raksA(h ); ebenso vermutet Delbrück Chrest. zu VI, 75, 10; Grassm. Uebers. 1, 
581; Whitney zu Av. a. a. O. Die Aenderung ist wenigstens für VI, 75, 10 auf 
den ersten Blick bestechend, aber nicht notwendig und m. E. nicht zutreffend. 
Allerdings kommen, wie begreiflich, der rafesäs und der aghlsamsa mehrfach nah 
bei einander vor. Aber das überlieferte mksa erweist sich hier (neben jhi ri pähi ) 
und Av. a. a. O. (neben ni pälü v. 5) ohne weiteres als unbedenklich; auch VI, 
75, 10 (nach pätu) wird es in Anbetracht des häufigen Wechsels zwischer zweiter 
und dritter Person sowie des formelhaften Charakters des Päda, auf den Benfey 
t^uantitätsversch. 3, 34 hinweist, zu halten sein. Dem räk?d neben aylidsamsah 
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vergleicht sich räksä neben aghüyatäh 1,91,8; VI, 16,30 (vgl. auch VIII, 47, 1 ). 
Uebrigens steht vinkih im Rv. stets an der Spitze des Satzes; voraus geht nur 
ein dem Satz strenggenommen eben nicht angehöriger Vokativ. — 5. « Pragrhya. 
— 6. Wohl asmabhya. — Lies k§ayasi ; so schon Aufrecht KZ. 27, 610 f. Das 
danebenstehende vQ/mdsya hat den Fehler verursacht. Vgl. auch zu IV, 20, 8 . 

72, 2. Wohl (lyum. — 8 . Bei der vorliegenden Beimischung zwölfsilbiger 
Pädas könnte man an die Möglichkeit denken pariffhätn, nadtnätii zu lesen. W ahr- 
scheinlich ist das nicht; Elfsilbigkeit herrscht entschieden vor. 

73, 1. Mit prßgharmasdt pitä vergleicht sich pitfbhir gharmasädbhih (Ber- 
gaigne 2, 472). Man wird doch nicht das prä zum vorangehenden Wort ziehen 
(etwa (IvibarhojmaprA [Akzentänderung!] ghdrmasät ; „doppelterderfiillend“, vgl. 
rodnsiprä, antariksaprA). Was das prä- in präghanna soll, wissen wir allerdings 
nicht; ist es von pravargya (vgl. V, 30, 15) übernommen 1 )? Für die Vokallänge 
s. die Materialien bei Benfey Quant. 5,2, lff. sowie Wackernagel 2, 130 ff. 

2. uloküm. — 3. Wohl esä. Vgl. Proleg. 465. — Akzent von hänti befremdet. 
Satzanfang ist kaum, vielleicht Emphase, anzunchmen. ZDMG. 60, 736. 

74. Anhang an die ursprüngliche Sammlung. 

1. Wohl asurydm, ZDMG. 55, 326. 

75. Anhang an die ursprüngliche Sammlung. Fay, The Rigvcda Mantras 
in the Grhyasütras 34, hält dafür, daß Asvaläyana Grhya 111, 12, 10 als „achten 
Vera“ des Liedes v. 11 zitiere. Ich finde das bei der allgemeinen Lage des Ver¬ 
hältnisses von Rktext und Sütratradition höchst zweifelhaft. Um so mehr, als 
die Rktradition durch Ts. IV, 6 , 6 , Vs. XXIX, 38ff., sowie Brhadd. V, 12911. 
bestätigt wird; man sehe auch wie bei Apastaniba Sraut. XX, 16, 11 die drei 
Verse 9—11 hinter 7 (8 ist allerdings ausgelassen) und vor 12 erscheinen. Gewiß 
würden wir v. 11 an jener Stelle des Asvaläyana durchaus für geeigneter halten 
als v. 8 . Aber man bedenke, daß vorher 1—7 Vers für Vers aulgeführt ist; 
dieser Gang der Rezitationen konnte dann auch v. 8 selbst in einem nicht voll¬ 
kommen zutreffenden Zusammenhang heranführon. Irre ich darin, würde eher 
belangloses Versehen Asvalayana’s als Vorliegen anderer Rezension des Liedes 
glaublich scheinen. 

3. Natürlich jiä' (Pp. jyä). Lanman 444; Proleg. 384 f. — 4. üeäranti mit 
Recht von Pp. als Dual gefaßt. — sdtnaneva : vgl. zu IV, 58,8. - Ist y6sci(h) 

zu verstehen? Vgl. besonders IV, 58,8, sodann I, 124,8; X, 168,2, freilich 
andrerseits X, 86 , 10. Der Singular des Pp. kann auf yö?cva v. 3 und mOteva 
beruhen, doch spricht ni/it-eva in der Tat für Singular. — 5. °gatyä in diesem 
späten Lied ungewiß. — prasfitah (vgl. v. ll b ) „in Tätigkeit gesetzt“. Auf dio 
Bedeutung „entbunden“ könnte, im Hinblick auf die in a erwähnten Töchter und 
Söhne, höchstens Anspielung gefunden werden, sofern man überhaupt an ent- 


1) Möglich übrigens, daß nicht j mighnrma-sdd sondern prä-gharmatdd („als Erster beim gh. 
sitzend“?) zu verstehen ist. 
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bundenen Vater denken will. Für wahrscheinlich halte ich das nicht. — 7. vri- 
jdyantah Akzent: ZDMGr. 56,294. — anapavyayantah „nicht entkleidend“ d. b. 
von ihnen das sie umhüllende Gewand des Unheils nicht abtuend. Wenig glück¬ 
lich Bergaigne Etudes. — 8. havlr asya: Grassmann sthdvirasya, wenig über¬ 
zeugend. Auch Erfindung eines Worts vaMr „Gefährt“ wird man sich versagen. 
Der Text ist gewiß korrekt. Zum Ausgang des Päda ist einigermaßen ver 
gleichbar v. 5*, 11“, V, 62, 7“; im übrigen III, 26, 7 d . asya geht auf den Krieger 
wie in b. „Rüstwagen heißt seine Opfergabe“, d. h. wie der Priester mit Opfer¬ 
gaben, so bat der Krieger es mit dem R. zu tun'). Man bedenke, daß ein Priester 
spricht. Zwischen rathavähana und havih mögen symbolische Beziehungen etwa 
im Stil von Av. VIII, 8, 22 r f. statuiert sein. Gekünstelt wäre: „Der Rüstwagen 
(ist cs), wo das was seine Opfergabe heißt (was beim Krieger die Stelle ein¬ 
nimmt wie beim Priester die Opf.), seine Waffe, sein Panzer niedergelegt ist“. 
Geldner’s (Ved. Stud. 2,275; Gloss.; Komm. 100 A. 1) einheimischem Vorgang 
folgende Erklärung von havih als einer Art Kurznamen für havirdhdm (mit ntta- 
rärdhalopa, Mahidh. zu Vs. XXIX, 45) ist mehr sinnreich als überzeugend*). — 
9. sdktivantah Arnold VM. 127, zweifelhaft. Vgl. zu V, 31, 6. — 10. ftärfdhuh 
Anrede an die pilarah, vgl. X, 16, 11; 154, 4? — Ueber die Vermutung rakfd(A) 
s. zu VI, 71, 3. — 14. dliir iva mit Verschiffung. — hastaglmd „der die Hand 
schlägt“ auffallender Name für den hastatm , den Schutz von Hand und Arm 
gegen Anprall der Sehne (vgl. Hopkins, Ruling caste 308). Ist „Handschläger“ 
als der Apparat zu verstehen, der dafür sorgt, daß das Schlagen gegen die Hand 
unschädlich von statten geht? Man könnte auf hastaghndh als Gen. von -Ihm 
verfallen: „alle Wege der handtreffenden (Sehne) kennend“. Ich halte das doch 
nicht für wahrscheinlich. Zunächst erwartete man Fern. Sodann ist nach der 
sonstigen Ausdrucksweise des Sükta hier eben Name des betreffenden Aus¬ 
rüstungsstücks selbst zu erwarten, und insonderheit das ptimän, auf männliches 
Geschlecht des betreffenden Ausdrucks deutend, läßt annehmen, daß solcher No¬ 
minativ dastand, wie, das pümfimsam erklärend, bähüm dastelit. — 17 b . Doch 
wohl Wortspiel: die Knaben, die viükha (nicht baddhaükha) sind, werden mit 
den Pfeilen, die vi&ikha sind, verglichen. S. zu der St. Haug GGA. 1875, 88ff. — 
18°. Ueberzähliger Päda, desgleichen b, wenn dort nicht rnjümftena über die Cäsur 
zu kontrahieren ist. Prolog. 45 A. 1; Arnold VM. 180 f. — 19. Es läge nahe 
vor drano ein yd' cinzuschieben. Proleg. 40. Sonst io lesen oder Unterzähligkeit. 

1) Odor: „Sein ltüstwagcn heißt Opfergabe“ (der obigen Uebersetzung gegenüber Subjekt mul 
Prädikat vertauscht)? Nachdem von Wagen, Pferden, Zügeln die Rede gewesen, würde gesagt; 
das, worauf jener Wagen ruht, ist die Opfergabe mR ihrer Zauberkraft? Das würde gut zu cd 
passen: wir Priester wollen alle Tage dafür sorgen, daß dies rathavähanam benutzt wird. Mit 
den vorangehenden Versen scheint mir doch eher im Einklang, daß, wie oben angenommen, vom 
wirklichen rathavähana die Rede ist. Äpastamba Sr. XX, lt>, 18 bestätigt das. üebrigens konnte 
die Vorstellung zwischen beiden Auffassungen spiolen. 

2) Wenn es in der Brähmatiasymbolik heißt havir vai havirdhdne , macht das für diese Auf¬ 
fassung nichts aus. 
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Nachträge und Berichtigungen. 

I, 4, 7. Mein Bedenken gegen patay/U „beflügelnd“ teilt Geldner (Komm.). 
Abkürzung aus patayntsakham (nach ihm „zum Freund eilend“) scheint uuch er 
anzunehmen. Doch was er als Fälle vergleichbarer Abkürzungen anführt, scheint 
mir zu beanstanden. 

B, 10. Abhängigkeit des tanünäm von abhi dmhan paßt in den von Delbrück 
Ai. Syntax 1G1 gegebenen Zusammenhang. 

II, B. „äbibhyusah (abl. sg., sc. rnlfit) von tuj° abhängig“ Geldner Komm.: 
daran zweifle ich. 

32, B. Zum Akzent von rrtratdrnm s. jetzt Wackernagel NGGW. 1909, ol. 

32, 12\ Wir kennen die Situation nicht, von der die Rede ist, haben aber 
keinen Grund, an der natürlichen Abgrenzung des »/«^-Satzes {ftrke bis fiaJj) zu 
zweifeln, am wenigsten devn ekah, entgegen dem Versbau, zum folgenden zu 
ziehen. Anders Geldner Komm. 

32, 23. Den gegebenen Anführungen ist hinzuzufügen Geldner Ved. Stud. 
3, 88 A. 2; Macdonell zu BD. IV, 144. 

33, 14. 1B. Man beachte die von Geldner Komm, beigebrachten Materialien. 

B2, 1. Der angeführten Literatur ist zuzufügen A. B. Keith, JRAS. 11*09, 432. 

B3, 9. Zu janardjfiah vgl. Wackernagel NGGW. 1909, B6. An Korruptel 

zu denken scheint mir keine Veranlassung. 

B4, 4. Zu dem über finbhnsti Gesagten vgl. auch zu V, 43, 4. 

69, 8. Nicht überzeugend die Uebersetzung von Geldner (Komm.), der Wort¬ 
trennung rive rdpäyisi beläßt. 

82, l d . „M arlh 0 noch zum Vordersatz“ Geldner (Komm.): gewiß nicht; 
anders dort S. 239. 

82, 2. Von den „Frauen der fahrenden Sänger, die diese zu Hause ließen“ 
(Geldner Komm.) ist nicht die Rede. Ich halte an meiner Erklärung fest. 

83, 9. nnry upthnsi: s. Geldner Komm, zu VIII, 96, 19, mir nicht überzeugend. 

117, 1B. S. 112 Z. 3 lies VII, 69, 7. 

120, 11. Wackernagel (mündliche Mitteilung) denkt an uhyät tr. Ich bin 
gegen Aenderung bedenklich. 

121, 7. dnnrvise „dessen viiah auf dem Wagen weilen“? Von vMalj ist im 
Lied mehrfach (v. 1. 3) die Rede. 

12B, 1 ff. Zur Deutung des prätnriivan vgl. Geldner Komm.; dafür daß „Indra 
als Morgengast verkleidet“ gemeint sei, finde ich keinen Anhalt. 

127, 3. Aenderung dhdnvä sahäna (nach trad. Schreibweise sahänö) ayate 
wäre leicht, doch entbehrlich. 

Abbaudluugeu (1. K. Oos. <1. Wi.-s. zu QSttlngMi. Pbilolog.-bistor. Kl. N. F. Hand 11.i. 53 
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127. 5. Zu <iprnyu (ohne -f) vgl. auch amhoynvnh V, 15, 3: denn daß da Wal. 
?/". nicht Suffix -yu vorliegt, ist wegen der Verbindung mit cbnhoh wahrscheinlich. 
Uebrigens ist, was gegenüber der Uebersetzung von äpräyit.yc „dont, la vie n’est 
pas partie“ gesagt ist, im Hinblick auf Wackern. 2, 284 zu modifizieren. 

135, 2: vgl. zu V, 86, 6. 

154, 3. sasimn Roth, angeführt in Böhtlingk's Chrestom. 3. Aufl. (hrsg. von 
Garbe) S. 3S7. Nicht überzeugend; das Ueberlieferte ist haltbar. Vgl. X, 54,0. 

162, 13. Schon Aufrecht 2~, xlviii hat bemerkt, daß er münsjP hätte schreiben 
sollen. Vgl. dazu Prät. 301; M. Müller zu Prät. 29!). 

165. Geldner (Komm.) will 170. 165. 171 zu einem Itihasa zusammenordnen. 
Vgl. das oben zu 170 Bemerkte. S. zu der Frage auch Wintemitz WZKM. 23, 
121 f. — v. 14 denkt G., mich nicht überzeugend, an Auffassung von diivnnin'il 
— kärüh als Zwischensatz, hinter dem Ui zu denken sein soll. 

179. Vgl. Winternitz WZKM. 23, 116 f. 

187, 5. dädatuh hält auch Geldner (Komm. 223} für Nom. pl. 

187,7. viväsva nach Geldner (ebend.) Nom.; möglich, doch m. E. weniger 
wahrscheinlich als Akkusativ. 

II, 23, 16 d . Meiner Auffassung ähnlich schon Geldner Ved. Sind. 3, 68. Vgl. 
noch A. B. Keith JRAS. 1909, 431 (übersieht er den Akzent von pardh ?). 

33, 5. Der Dichter will Rudra abfinden (/>), nicht sich gegen den Verdacht 
verwahren, daß er ihn abfinden wolle (Geldner Komm.). 

HI, 6, 4. Die Materialien, die für die Auffassung von dhrnva als dlmiii 
sprechen, scheinen mir zu breit gelagert und ihre Aehnlichkeit zu genau auf die 
vorliegende Stelle zutreffend, als daß ich aus Vs. XXVII, 45 etc. (s. Geldner 
Komm.) auf dhruväh schließen möchte. 

16, 2. Lies „fördernd“ für „fördern“. 

31, 1 f. S. Geldner’s eingehende Behandlung im Komm., mir nicht überzeugend. 

32, 14. Ist zu yätra . . yüthä zu vgl. X, 52, 1 yüthä . . ydt (s. Geldner Komm, 
zu der St.)? 

53, 5. 23. Es fällt auf, daß zweimal in diesem Lied der Esel in der Rolle 
eines vrijln erscheint. Aber mir gelingt es nicht, der einen Stelle etwas für die 
Erklärung der andern abzugewinnen. 

IV, 4, 11. Warum Zweifel am überlieferten rujämi (vgl. Geldner Komm.)? 

13, 5. Die Auffassung von sämftah als Infinitiv scheint mir durch die Be¬ 
tonung von üpastut (Geldner Komm. 66 A. 1) nicht gestützt. Wenn dies Nomen, 
zu dem man Wackernagel 2, 219 vergleiche, wirklich existiert und dpastidah VI1. 
27, 3; X, 96, 5 nicht vielmehr — wonach die Stellen aussehen — Nom. sg. von 
P. p. p. upn-stidn ist, ist von da bis zu Infinitiv *sütnrtah noch ein weiter Schritt. 

17, 14 cd . Die dunkle Vorstellung ist schwerlich durch Geldner Komm, auf¬ 
gehellt. tvacah Abi. m. E. unwahrscheinlich. 

18, Ich verweise auch auf Winternitz WZKM. 23, 124. 
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19, 4. M. Mtiller’s später von ihm aufgegebenes drllui ny uhbknfal (vgl. dazu 
Aufrecht 2 2 , IV) ist nicht gerade wahrscheinlich. 

23, 7. Geldner (Komm.) zieht wegen II, 23, 17 scharfsinnig Aenderung von 
pia cid in fnactd in Betracht. Für wahrscheinlich halte ich sie doch nicht, pui 
bietet sich leicht und passend als Objekt von babüdhc dar (gezwungener m. E. 
Abhängigkeit von rnuydh): etwa wie VI, 13, 32 der duflrt als Obj. von bädli er¬ 
scheint; das dui/l.jtdm ist ja dem pndm eng verwandt (VIII, 47, 13. 17); vgl. auch 
duruktam puribadhamänä Pär. G. II. 2,8 u. dgl. Der Tüdter der drtih (ab) ist 
naturgemäß zugleich Verfolger des rnd (II, 23, 17): da soll er denn unsre rrui 
nicht bestrafen, sondern in unschädliche Fernen, „zu unbekannten Morgenröten“ 
treiben; vgl. juira nui sävtr ädha mdtkrtäni II, 28, 9. Die Morgenröten werden 
öfter mit Vorstellungen dieser Art in Verbindung gesetzt. Nachdem an der 
zuletzt angeführten Stelle der Dichter das Wegtreiben der eignen fnd erbeten, 
wünscht er des Glücks der kommenden Morgenröten, offenbar als von pui unbe¬ 
helligt, teilhaftig zu werden. Vgl. noch VIII, 47, 14 ff. (speziell von dumipnyam, 
das aber ist mit nidm eng assoziiert, Av. XIX, 45,1.2; 57,1.2); X, 127,7. 
So werden hier die fernliegenden, darum unschädlichen äjndta usdsuh , die mit den 
nui belastet werden, den Gegensatz abgeben zu v. 5 cisyd ufdso vyits(an, wo der 
Beter die Freundschaft des Gottes genießt. Aus der Nennung jener Morgen¬ 
röten mit G. die Vorstellung des Todes herauslesen scheint mir recht gewagt. 
Zulässigkeit von Akk. des Zieles neben Ubjektsakk. bei bädlt ist selbstverständ¬ 
lich, zum UeberHuß durch Av. IX, 2, 18 bestätigt. Akk. des Zieles nahm übrigens 
auch Geldner Ved. Stud. 3,134 an, zwischen dessen damaliger und jetziger 
(Komm.) Auffassung ein recht weiter Abstand liegt. 

24, 8. Geldner’s (Komm. 72 A. 2) Gedanke an Zugehörigkeit von unver¬ 
ändertem ryliavä zu samarydm wird schwerlich zutreffen. Bei den von ihm an¬ 
geführten Parallelen rul.sului, amUruhu liegt der Fall besonders (Wurzelnonien; 
wirkliche Neutralform schwer zu bilden), und auf das ojaevt von Ms. möchte ich 
mich nicht fest verlassen. Eher könnte man sich auf V, 52, 8 sdrdluih . . . sulyu- 
tavasam berufen. Aber an allen diesen Stellen (ebenso z. B. IX, 64, 2 vr$ü 
värnin, VI11, 50, 10 yotrdiyi harisriyanr, a. auch zu V, 82,1; VI, 19, 10) steht 
Nom. mask. für Nom. neutr., Akk. mask. für Akk. neutr., nicht aber Nom. für 
Akkusativ. 

24, 9. Geldner (Komm.) schließt sich im wesentlichen an die von Säy. mit¬ 
geteilten, diese Stelle betreffenden Verse der sainpraddyavidah puruicaryüh an. 
Da m. E. weder er noch Sieg (Sagenstoffe 91) die Verse richtig übersetzt, gebe 
ich meine Uebersetzung. „Jemand der einen geringen Kaufpreis für eine größere 
Ware angenommen hat, geht wieder zum Käufer und indem er sagt ‘dieser 
(Gegenstand) ist von mir nicht verkauft worden’, wünscht er hinterher Voll- 
machung des Kaufpreises: dieser Verkäufer kann nicht hinterher den Kaufpreis 
durch eine Erhöhung voll machen. Hat (aber) zuvor der Verkäufer den zu ge¬ 
ringen (hlnam so; uicht „den fehlenden Wert“ [Sieg], „die fehlende Summe“ 
[Geldner]. Vgl. Junainülyc Yajii. II, 168) Kaufpreis nicht in Empfang genommen, 
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muß es zwischen beiden dem Uebereinkommen entsprechend gelten und nicht 
anders. Ist das Uebereinkommen getroffen: ‘Dieser Verkauf findet statt. Fin¬ 
den Kaufpreis sei das und das bestimmt *). Nach (weiterer) Erwägung aber wird 
(endgiltiges) Urteil (darüber) erfolgen — ist das Uebereinkommen solchergestalt 
getroffen, dann wird der Kaufpreis voll gemacht“. Die an diese Verse ange¬ 
lehnte Geldner’sche Auffassung der Worte dviknto ulcäuisam pünar ydn läßt sich 
so wiedergobcn: „‘Er (Indra) ist (doch noch) nicht verkauft’: (so sprechend) 
wünschte ich (Vamadcva) (einen höheren Preis), nochmals (zum Käufer, dem 
Yajamäna) gehend“. Mir scheint das Fundament, auf dem diese Deutung ruht, 
indische Exegetenspekulation von jener Gattung, über deren Wertlosigkeit wir 
nachgerade Erfahrungen blitzen. Das hinter dvikrltah hinzugedachte Ui bruvan 
ist ebenso fragwürdig, wie die Uebersetzung „ich wünschte (einen höheren Preis)“ 
für alcanimm. Allzu freigebig wird zu dem, was der Text sagt, Fingiertes hin¬ 
zugetan und so eine selbstgeschaffcne oder indischen exegetischen Tausend¬ 
künstlern nachgeschaffene Figur hergestellt, während .sich die Linien der gegebenen 
Figur einfach und vertrauenerweckend zu einander ordnen. Die natürliche Ueber¬ 
setzung: „unverkauft ging ich zufriedon zurück“ empfängt ihre unverdächtige 
Deutung dadurch, daß Vers 10 als Gegenstand des Kaufgeschäfts eine Person 
erweist, in deren Mund jene Worte passen: Indra. Und weshalb er unverkauft 
ist (nicht etwa, wovon nichts dasteht, weshalb der stattgefundene Verkauf vom 
Verkäufer abgeleugnet wird), erklärt wiederum einfach genug der erste Puda: 
der gebotene Preis war zu gering gewesen. 

33, 10. Vielleicht richtiger jetzt Geldner (Komm. 239f.) „Lobreden jubelnd“. 
Die Vergleichung von X, 44, 8 ist in der Tat bestechend; ich möchte die von 111, 
53, 10 hinzufügen. 

V, 28, 2 cd . Gewiß nicht „der bringt seinen ganzen Reichtum, wen du (als 
Gast) in Anspruch nimmst, o Agni, zum Gastgeschenk“ (Geldner Komm.). Es 
ist kein Grund die natürliche Gliederung nach den Pädas anfzugeben; ätilhtjim 
ist also zum Folgenden zu ziehen. Wie dann c zu verstehen ist, zeigt etwa 1, 
40,4; 111, 10, 3; VIII, 23,21; 103,4.5. Bedenken gegen G.’s Auffassung von 
Invasi bringe ich hier nicht zur Sprache. 

32, 8. M. Müller Ausgabe 2 8 , 39 und Geldner Komm, machen darauf auf¬ 
merksam, daß Säy. für aträin amatram las: natürlich mit Unrecht. 

37, 4. Zur Betonung von äjati vgl. ZDMG. 60, 729. 

40 (S. 335 A. 1). Atri und Saptavadhri identifiziert Geldner Komm, zu V, 78. 

46, 2. Gewiß nicht sdrdhah . . . märulain als Akkusativ (Geldner Komm ); 
der Zusammenhang steht dem entgegen. 

1) In mülyärtham scheint mir zu liegen, daß der Kaufpreis jetzt noch nicht ausgezahlt, 
sondern irgend ein Betrag für diesen Zweck in Aussicht genommen wird, wobei dio Möglichkeit 
offen bleibt, daß in späteren Verhandlungen noch ein Zuschlag festgesetzt wird. 




Register. 


Das nachstehende Register, das natürlich als Register zu den hier veröffent¬ 
lichten Nuten, nicht als Register zum Rgveda aufzufassen ist, bietet nur eine 
Auswahl des Stoffs. Schien das Vorkommen eines Worts oder einer Form etc. 
im Rv. den genügenden Hinweis auf die entsprechende Stelle der Noten in sich 
zu schließen, ist das Betreffende in der Regel nicht aufgenommen. Auch Me¬ 
trisches ist nahezu unberücksichtigt geblieben, da die Stellen, an denen metrische 
Erscheinungen zu besprechen waren, anderweitig leicht aufzufinden sind. Man 
beachte, daß die Anführung einer Form etc., auch wo nicht ausdrücklich ein 
Fragezeichen beigefügt ist, nicht zu besagen braucht, daß die Existenz der be¬ 
treffenden Form behauptet, sondern nur, daß sie diskutiert wird. 


I. Zur Grammatik und Stilistik. 

1. Zur Lautlehre. 


Vokal zerdehnun g (nicht verzeichnet 
ks&in Ipäh gäm gäh dyäm däsu däsa däsl 
sudäs däsvant bhasvant jyfytha dlu~s(,hu 
pr<?$fha dcs7ui sreni ; die Gen. Plur. auf 
-äm ; Verbalformen von pä prü yd sthn 
bhü ; mm). Aussprache des <7 S. vi. — 
Nomen und geschlechtiges Pro¬ 
nomen. Wurzelsilbe: äji? I, 112, 10. 
ärä? I, 129, 9. urdhvä IV, 6, 1. klstu ? I, 
127, 7; VI, 67, 10. g&iu? I, 104, 80. glr- 
bluh VI, 21, 2. ylrvahah VI, 24, 6 . güh I, 
61, 12; 180, 5; 181,8. gnäh gnäm I, 61, 
8; V, 43, 6. 13; 46, 8; VI, 50, 15; 68, 4. 
gnasptUi II, 38, 10. (prä)cetah? VI, 14,2. 
(su)träträh ? VI, 68, 7. -doli VI, 47, 24. 
(sam)däna? I, 102, 16. däsvän dästtmh I, 
40, 7; II, 20, 2. dütä I, 60. 1 . dura? IV, 


20, 1. diufth? VI, 08, 4. dhäma? I, 153, 2. 
näbhi/i ? IV, 44,5. uäsatya ? 1,20,3. nfthu 
I, 104,5. nätana 11, 20, 4. nßtür nStar 
pranfdarah nclri I, 92,7 ; 113,4; 169,5; 

V, 50, 1. 2. 5. nadh V, 59, 2. pdntu I, 122, 
1. päyü? II, 1, 7. pästyä? IV, 21, 6. puh 
pürbhih I, 58, 8; 189, 2. pürnä V, 59, 2. 
pii.sä I, 89, 6 . pretärah I, 148, 5. bhäsä 

VI, 10, 4. bliüyuh VI, 30, 1. bhuri? I, 61, 
15. mätä? I, 89, 4; V, 7, 8; 45, 2. mäna? 
I, 184,5. mänyä? I, 165, 14. tnärä? IV, 
26, 7. yäma I, 48, 4; 172, 1. ( a)yäsah I, 
167, 4 ; VI, 66, 5. yüthi V, 41, 19. räti I, 
122, 6; VI, 50, 9. räyä räyc I, 73,8; 101, 
16; 122,6; 129,9; V, 41,11. räspinä 
räspirä I, 122, 4; V, 43, 14. rSknah I, 121, 
5; VI, 20, 7. rSnü I, 33, 14. v&ja? väjin? 
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1, 162, 22; IV, 37, 4; VI, 13,1. väta I, 174, 
5; 180,6; 186, 10. vämd VI, 19, 10. vdr 

ll, 4, 6 ; IV, 19,4. vllitd VI, 22, 6. vird? 
suvtra? vfryd? I, 61, 5; II, 4, 9; V, 29, 
13; VI, 21, 6. 7. vih I, 130, 3; VI, 48,17. 
sura I, 122, 10; VI, 68, 2. süsd I, 1Ö4, 3. 
sribh&h? VI, 63,6. (!ccta)säpah ? V, 38,3. 
slrdh? I, 174,9. stlrub I, 122,14; 149, 
3; 173,5; VI, 51,2. surya II, 19,3.5. 
staünd? VI, 66, 5. (pari)stliäin VI, 72, 3. 
sthünä V, 45, 2. sthüra VI, 19, 10 ; ( ju)/tt'i- 
trab II, 20, 7. 

navajäb IV, 6, 3. svajäh I, 168, 2. pa- 
supäh IV, 6, 4. suyo/iäh V, 38, 5. kalsyu- 
prä I, 10, 3. uvayub I, 173, 12, vgl. I, 
165, 15. evayäb? V, 41, 16. kfdrasäm IV, 
38, 1. pathesfhäm V, 50, 3. 

Suffix etc. imlä? 1, 89, 4; V, 7, 8; 45, 

2. -svdsd? VI, 61,10. hütd? VI, 63,4. 
maghönab, -mb, -twh V, 16, 2; 86, 3; VI, 
65,3. pdnthäm I, 127,6; V, 10,1. ha- 
vlsinän I, 127, 10. somänam? I, 18, 1. 
(Idmmiäh ? I, 60,4. prdcetäh? VI, 14,2. 
-änd? 1, 127, 3; IV, 3, 14; 21, 5. ängupd? 

Kasusausgang. Singular: tnanäm? I, 
173, 2. — asmai ? 111, 13, 1; V, 33, 1. 
asyaZ I, 127, 11. — dt I, 6, 4; 148, 4; V, 
7, 10. ürät? I, 129, 9. darät IV, 20, 1. 
ihdrtyät I, 27, 3. paräkdt I, 30, 21. pards- 
tdt VI, 54, 10. samasmdt V, 24, 3. Dual: 
Id? VI, 60, 4. gpulrtä VI, 63, 2. — äbudh- 
yanidnd I, 29, 3. — rodast? 1, 59, 4; 
64, 9. — Plural: Nom. pl. masc., nom. 

acc. pl. fern, auf -äh: I, 63,5; 105,5; 
164, 48; 168,3; 174,9; 191, 5.6; II, 1, 
16; 111, 26, 6; IV, 16,15; 26,7; 37,4; 
48, 1; V, 27, 5; 41,5; VI, 4,8; 12,6; 
66, 5. — Nom. pl. auf -äsah : 1, 38, 4; 
127, 7; 191, 3; II, 4, 9; V, 41, 17; VI, 15, 
8; 67, 10. — Acc. pl. auf -an : I, 73, 8; 
138,2; H, 11,15; III, 6,6; IV, 2,2; V, 
50,2; VI, 47, 22; 66,3; auf -ln -ün -fn: 
V, 7,10; 86,5; VI, 51,4. — Acc. pl. 


auf -Ib: IV, 48, 2; VI, 20, 10. — Nom. 
acc. pl. neutr.: tri? I, 35, 8; 149, 4. 
dpdvisi I, 174, 3. — Instr. pl. ath? V, 
4, 7. 

Ungeschlechtiges Pronomen. 
wdm IV, 42, 5; V, 40, 7; cdm I, 117, 22; 
153, 2; IV, 43, 4; VI, 59, 2. 6. 

Verbum. Wurzelsilbe. dhäma I, 1 22 , 
12. bhäsi ? 11, 2,2. ntis-i I, 129,5. vfh? 
VI, 48, 17. syurdhäsc? V, 64,4. spiirdlidn 
VI, 67, 9. jdyamanah VI, 10, 4. dluyam 
V, 64, 4. S. 77 A. atän VI, 67, 6. dr? I, 
127, 6. bhär I, 128,2. asvdrstäm II, 11, 
7. prdfat? I, 180,6. papraä VI, 10,4. — 
Augment res]).. Reduplikation mit der 
Wurzelsilbe: dsta I, 121, 6. diljan VI, 63, 
3. vöcat I, 117, 22. ühäthe? ühyäte? I, 
120 , 11; IV, 56, 6. — Klassen- und Mo¬ 
duscharakter: dstabhnät? II, 17, 5. pi- 
bäthah VI, 63, 2. sphurdn VI, 67, 11. 
tarct ? VI, 68, 5. 

Adverbien. Partikeln, tredhä 1,22, 
17; 34, 4 u. öfter. — kü .V, 74, 1 . — ä 
I, 41, 9; 58, 2; 117, 1; 131, 6; 162, 17; 
178, 1; II, 19, 7; IV, 21, 6; VI, 10,4; 11, 
1; 17, 12; 29, 2. 


Doppelzeitige Vokale von Schluß¬ 
silben. S. v. — sä? I, 145, 1. — dhdrmä 
III, 17, 1. bh&ntä I, 173,6; II, 4,2; IV, 
17, 5; VI, 62,8. sädmä I, 173,3; IV, 1, 
8. — lr.su IV, 7, 11. arundm? V, 63, 6. 

— cnä VI, 20, 10. — Lok. auf -l? I, 139, 
7; VI, 9, 1. — Vok. auf -ä? I, 6,3; 61, 
16; 95, 7. - Sfjä 111, 16, 6; VI, 20, 8. - 
srudhl I, 25, 19. — 1. Pl. auf -mä I, 101, 
9; V, 3, 6. — 2. Pl. auf -tu, -thä I, 171, 
1 ; 182, 1; V, 55, 5; VI, 28, 6; S. 270 
A. 2. — 3. Sg. mcd. auf -tä S. 270, A. 2. 

— Praepos. dva? VI, 46, 11. iha IV, 5, 
11. yhd I, 112,19; 189,6. cd I, 77,2. 
cand I, 84, 20. na? I, 147, 3. mä IV, 
10,7. ü VI, 51, 10. su 11, 20, 1. 
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Ueberlange, untorkurze Vokale (vgl. 
Pragrhya, Svarabhakti) S. vf. 

Vokalkürzung im Hinterglied des Kom¬ 
positums: tryudhAh ? 111, 56, 3. 
Quantität des r in mfd- etc. S. vn. 
Schwund von u vor v I, 127, 1. 
Svarabhakti (im weitern Sinn). S. yt. 
Vgl. ZDMG. 60, 741 ff. Ich hebe her¬ 
vor: I, 33, 9; 35, 8; 48, 4; 73, 6; 79, 1; 
117, 1. 14. 21; 121, 1; 128, 7; 129, 7^ 135, 
5; 141,12; 149,2.4; 164,48; 169,5; 
180, 6; 186, 3. 10; 191, 14; II, 2, 1 ; 4, 1. 
3; 14, 5; 17, 5; III, 5, 2; IV, 2, 1; 23, G; 

33, 1; 42, 1; 55, 5; V, 7, 7; 35, 2; 46, 8; 

52, 1; 65, 5; VT, 3, 7; 4, 4; 15, 1; 20, 7; 

37, 2; 44, IG; 47, 2; 63, 4. 6; 68, 4. 7. — 

Zweisilbiges r? Vgl. ZDMG. 61, 836; 
man füge hinzu T, 90, 3; IV, 4, 1; 17, 1; 
21, 5; V, 33, 2; VT, 63, 2. 

Ablautsreihe, Uebergang in andre: 
sifcdha T, 32, 13. 

Halbvokale. Austausch von y und v 
mit Vokal. Ich hebe hervor I, 68,1; 
127, 1; 158, 3; 162, 20. S. 69, A. 1; 338, 
A. 1. Im Klassencharakter -ya- I, 127, 
1; 159, 2; in ürnvünä u. Aehnl. I, 68, 1; 
V, 41, 19; vgl. 80, 6. — y anlautend sil¬ 
bisch T, 34, 9; 48,3; 73,8; 77,2; 161, 
14; II, 2, 1; 14, 5; 30, 1; IV, 33, 10; V, 
33, 1. 2; 41, 5; 49, 5; 50, 2; VI, 17, 10; 
60,4; 63,2, 06,3.9; G8, 7; 75,19 etc. 
— Intervokalisches y silbisch: I, 73,8; 
129, 4. 9; 140, 13; 167, 1. 4; IV, 3, 6; V, 
41, 11; 64, 3. 4; VI, 60, 4; G6, 5. — Ver¬ 
bindung -vm- S. 237, A. 2. 

Hanehversetzung: I, 121 , 10 . — Dissi¬ 
milation zwischen n und n: IV, 40, 4. — 
Haplologie: 1,24,3; 31, G; 79,1; 122, 
14; 139, 10; II, 2, 9; 19,5. — Verschlei- 
fungen: s. die zu I, 53, 10 gegebenen 
Anführungen; dazu I, 91,23; 186 , 11 . 

Wort Verkürzungen am Ende (vgl. beim 
Nomen Dat. sg. auf -tf, Gen. pl. auf -an): 


I, 4, 7 mitNachtr.; 31, 7; 3G, 17; 5G, 2; 
58, 4; 67, 9; 81, 1: 103, 3; 120, 7; 187, 
6; II, 19, 5; Tn, 9, 8; IV, 38, 1; 40, 4; 
V, 23,4; 52, 9. 15; G2, 5; 74, 4; VI, 3, 1. 
7; 4, 5; 8, 7; 12, 4; 18, 12; 37, 1; 48,6. 
— Am Wortanfang smasi = vsniosi ü, 
31, G. 

Akzent (vgl. Verbalbetonung, Vokativ¬ 
betonung unter Syntax). Svarita 1, 80 , 
3; 1G5, 14. Kampa I, 1G5, 6. 10. Akzent- 
losvs nmniyrlvam I, 122, 14. 

Auslaut undSandhi. Vokale, -ui- 
aus -n i-? I, 120, 4. — *arydy A V, 75, 7. 
mryay-äs? S. 219, A. 3.- e i- kontra¬ 

hiert T, 3G, IG; 164,23; II, 3,6; 11,6; 
13, 10; 39, 2 4; TTT, 14, 3; IV, 18, 7; 32, 
23; 41,5; V, 66,2; VI, 10,2. — -r fl- 
kontrahiert I, 111,4. — Kontraktion von 
-e ä-, -ai a-, -ai ä- UI, 32, 6. 13; V, 17, 
3. — Unterbleibende Kontraktion I, 39, 
1; V, 17, 3; bei manifA I, 101, 7; V, 11 , 
3, vgl. I, 70, 1 . — Pragrhya. S. v. — 
Sandhi bei denselben I, 59,4; 121,8; 
177, 4; II, 3, G; 39, 2. 4; IV, 32, 23; 5G, 
l. — ütt? VI, 29, 6. vidi? n, 3, 4. mäht 
I, 157, 1. -ü im Dual I, G, 7; 46, 13; TT. 
27, 15; V, 43, 4. — asme , tvi I, 24, 7; 
73, 7 etc., vgl. Proleg. 455. — tänayc 
I, 147, 1 . dhmo? VI, 21, 7. — Mediale 
Duale auf -üte, -ntlw I, 2, 9 etc., vgl. 
ZDMG. 63, 298. — n VI, 71,5. - so 
V, 44, 8. — äpo V, 48, 2. — vdrdho I, 
71, G. 

Sandhi über Pädagrenze? T, 110,9; 
164, 24; IV, 27, 1; V, 7, 7. - Sandhi von 
nä „wie“ I, 104,5; 112,17. — Sandhi 
dreier Vokale (d zwischen zwei Vokalen 
stehend) I, 9, 1 ; V, 35, 8; 83, G; VI, 41, 
5. — Nasalierung von Schlußvokalen I, 
33, 4; 79, 2; 123, 10; 133, G; III, 31, 21; 
IV, 1, 12; 16, 1; 33,3; V, 3, 9; G, 10; 
25,9; 30, 14; 45,6; VI, 15,9; 34, 2. 
Konsonanten. Ausgang auf -n resp. 
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-n 1,23,23; 59,6; 88,5; 120,2; 121,12; 
n, 24, 11 ; ITT, 32, 6; IV, 16, 9; VI, 18, 3. 
nfnlj I, 121, 1. — Kontraktion über -w, 
-Hfl, 91, 23; II, 24, 13; VI, 5, 2; 38,4. 

S. 54, A. 8. — Ausgang auf -nn S. vl 

- ii c- und -ms c- I, 72, 6; II, 1,16. — 

-fS ch- S. vif. — Kontraktion über -m 
I, 8, 3; 80, 9; 116, 11 ; 161, 8; 166, 1; 
167, 1; 180,8 ; II, 24, 13; in, 38, 2; Gl; 

7; IV, 2, 16;- G,»2; 18,2; 25,6; 29,3; 
31, 13; 34, 3; V, 30, 8; 43,8; 46, 2 mit 
Nachtr.; 51,15; 66,2; VT, 17, 7; 44, 24; 
48, 4. — -a aus -ar? VI, 48, 17. — -o 

ans -ar? III, 30, 4,- r c-, -r t-, - rp-? 

I, 92, 4. 10; 159, 3; 189, 2; n, 20, 4; 31, 
5; III, 1, 9. 10; 29, 16; 31, 19; VI, 9, 1. 

— Kontraktion über -h T, 34, 4; 35, 6; 
3G, 16; 53,9.10; 67,9; 138,3; 177,4; 
180,8; II, 12,3; 13,2.10; 20,2.8; 23, 
9; 33, 6; III, 30, 21; 36, 6; IV, 3, 9; 34, 
3; 41,5; V, 7,8; 25,7; 30,3; 50,4; 52, 
14; 54, G; VI, 20, 4; 35, 2; 46, 4; 67, 3. 

— -ü- aus -all a-? IV, 1, 14; V, 61, 12; 

76, 2. — -ut aus -ah I, 133, 6.- o für 

-a/i I, 187, 6.- e aus -ah? I, 34, 4. — 

-<l aus -ah? I, 24, 14; 122, 11; V, 31, 6; 

2. No 

Komposition. Allgemeines. Ämre- 
dita T, 7, 7; 17, 8; IV, 54, 5; V, 52, 
17. S. 2, A. I. — Loses, aufgelöstes 
Kompositum I, 181,8; V, 52,9; VI, 45, 
31. — Umgestelltes Babuvrlhi T, 167, 8. 

— Vokalkürzung im Vorderglied III, 
56, 3. — Ausdruck aus mehreren Worten 
Stelle des Vordergliedes einnehmend I, 
18,9; 52,4; V, 75, 7; vgl. V, 54, 1. — 
nä als Vorderglied? I, 124,4. — Beto¬ 
nung zusammengesetzter Zahlworte V, 
30, 15. — Präfix selbständig stehend: 
ahht samcarenyam I, 170, 1; ahhi samdadt 
n, 39, 7; präjütd, vl jütd TU, 4, 5. Vgl. 
noch I, 6, 1 ; V, 19, 2; VI, 17, 8. 


52, 6; VI, 5, 5. — Zweifel zwischen -ah 
und -c I, 17,3; 51,14; 71,6; 113,4; 
132,1; 146,5; II, 33,1; in, 23,4; 29, 
11; 30, 13; V, 17,2. Vgl. unter Pada- 
pätha (Abschnitt „Vermischtes“). — Zwei¬ 
fel zwischen -äh und -ui IV, 42, 8. 9. Vgl. 
unter Padapätha. — Abhinihita Sandhi 
(vgl. angmentierte und nicht augmen- 
tierte Verbalformen; Padapätha) I, 24, 
8; 53, 2; 59, 2; 79, 11; 162, 7; 164, 23; 
190 3; II, 12, 8; 18, 1; III, 33, 6; IV, 1, 
12; V, 6, 6; 22, 3; 24, 1; 51, 14; 53, 2; 
61, 2. 9; VI, 25, 2. 3; 26, 8; 44, 19; 48, 
18; 63, 6. 7; 66, 4; S. 38G, A. 2. — -uh 
a- verschliffen? V, 7, 7. — -s k-, -s /)-, 
-h p- I, 46, 8. 9; II, 13, 1; in, 5, 10; 29, 
3; 49,4; 53,8; IV, 4,15; V, 15,5; 47, 

3.- h schwindet vor sr- ? VI, 58, 3. — 

anäk(s) lange Ultima? II, 15,7. — ddrt 
aus *där?P T, 174, 2; VT, 20,10. Sandhi 
von iva, Verschleifung: TI, 34, 6; 43, 2; 
V, 1,1; 30,8; 66,2; VI, 75, 14 etc.; vgl. 
ZDMG. Gl, 830. — Bewegliches s- des 
Anlauts I, 6, 3; 27,11; 98,2; 104,2; 
IT, 19, 5; VI, 28, 4. 


men. 

Einzelne Komposita. akalpA I, 102,6, 
acoddte V, 44, 2. ajyrsfhä dknnisflm V, 
59, 6. Anarvis I, 121, 7 und Nachträge. 
anäsu I, 185,9. anrld IV, 5,5. dprahan 
uprahanarP VI, 44,4, abliidyd äbhidya? I, 
119, 10. amftanmrtydnäm I, 26, 9. dväln 
arätd s. Wortregister, äivabudhya I, 92, 
7. asthürl VI, 15, 19. nhiajisana, °nü V, 
75, 2. dliardivi s. Wortregister, arayäh 
I, 162,5, itdüti und itd ütl I, 119, 8. 
indratvota I, 132,1. indravayu I, 2,4. 
indrägnt V, 86, 1. uktliärhi VI, 34, 1. 
nsudhak S. 228, A. 1. (jnäspdtnl IV, 34, 
7. janaraj, janardjan I, 53, 9 Nachtr. 
jyhv&ja III, 53, 24. devdkyatra V, 64, 7. 
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dofävastar 1, 1,7. dhäräoard II, 34, 1. 
dhümdkctu I, 94, 10. purürti V, 70, 1. 
prägharmasäd VI, 73, 1. mdnojavistha VI, 
9, 5. nntraräjänä V, 62, 3. yajndletuh 
IV, 51, 11. vaksaneslhd V, 19, 5. vata- 
praml IV, 58, 6. rllupänl 1,38,11. saptd- 
mätybhih saptdjümayah I, 34, 8. saptdAiva 
T, 141,2. sudhadis(i III, 2,5. sülfta sukrtä 
1,162,7. suvivrtam 1,10,7. svdpäka svit- 
päka ? VI, 11, 4. 

Nominalstämme. Allgemeines. — 
Kontaminationsbildungen I, 168, 7; 173, 
4; 174, 7; 181, 7; V, 1, 12; VI. 73, 1. — 
Akzentwechsel bei Substantivierung I, 
162, 7; II, 35, 5; V, 67, 1. — Kurzform 
VT, 20, 8; 75, 8. 

Einzelne Suffixe.- a Betonung bei 

Nom. agentis und Nom. actionis V, 15, 

2; 19, 4.-d nach Desiderativstamm VI, 

34, 4. — -äyyd IV, 29, 5. — -äs Nom. 
actionis (Akzent) I, 64,1; 165,14; III, 
30, 8; IV, 27, 1. Nom. agentis II, 38, 7. 

-i (unbetont) im Nom.: .4 dkl I, 51, 8. 

sdri I, 138, 3. tri V, 87, 3; hierher Vok. 
dak$i yak?i I, 141, 8; VI, 16,8? — -« 
erweitert zu -rd IV, 1, 14. — -dna V, 

66, 4. — -us IV, 44, 3.- ka, -uka II, 

23, 7; IV, 30, 9. — -t bei Wurzel- 
stümmen auf kurzen Vokal I, 127, 5 und 
Nachtr.; Vermischung mit Wurzelst, 
auf langen Vokal? I, 134, 6. — -tarn, 
-tama (Akzent) I, 32, 5 mit Nachtrag; 
51,11; II, 3, 7. — -tyd I, 124, 5. — -man 
und -mant vermischt I, 108, 2. — -ya 
-yd -yd I, 110,2; II, 9,5; 38,8; V, 64, 
2. — -van und -vant vermischt I, 70, 5; 
IV, 24, 8. — -vdni nach Desiderativ¬ 
stamm I, 56, 4. — -varo II, 34, 1. 

Femininbildung, nuimisä? II, 2, 9. — 
-2 zu Suffix -iya I, 25, 7. — mllhusi (Ak¬ 
zent) V, 56, 9. — -vari IV, 52, 4. 

Flexion (einschließlich Stammab¬ 
stufung). «-Stämme: Instr. sg. auf 


-ä I, 8,3; 35,9; 36,16; 59,7; 82,2; III, 
60, 6; IV, 7, 11; 8, 8; VI, 3, 1. S. 67, 
A. 1. — Dat. sg. auf -a und -ai (vgl. 
ZDMG. 63, 287 ff.) I, 6,3; 31,7; 36,6; 
118,7; II, 19,5; III, 33, 10; 59,9; IV, 
24, 9 ; 34,1; 48, 1; V, 29, 10; 53, 12; 64, 
1; 73, 3; VI, 13, 5; 62, 7. — Voc. dual. 
I, 15,6; 151,4; IV, 15,9.10; V, 62,3; 
63,4; 74,4; vgl. VI, 68,5; ZDMG. 60, 
755 f. — Nom. pl. srrs(hc? VI, 71,2. — 
Gen. pl. auf -am (-an?) I, 65,7; 70,6; 
71, 3 ; II, 4, 2; IV, 2, 2.11. 17; VI, 51,2. 
S. 38, A.3; 262, A. 1. — Stämme anf 
suffixales -«: Lok. nnm? V, 52, 9. — 
-i-Stämme. *abhimätl Dativ? V, 23,4. 

— ghrnl Abi.? II, 33, 6. — ädrayah == 
ddreh ? S. 282, A. 3; yirdyah = tjireh? 
VI, 66, 11. — Lok. bhrtydm? I, 84, 16. 

— Nom. pl. utth? I, 119, 8. — Gen. pl. 

särin? VI, 37,4.-2-Stämme, rodast 

Instr.? I, 186,8. — pärusnim = pdnis- 
nyüm? V, 52,9. — pfthivi Dual? II, 31, 

5. — «-Stämme, sindhavah Gen.? I, 
143, 3. — curu Lok.? I, 72, 2. Lok. 
druhyo? VI, 46,8. — Vok. auf -«? I, 
135, 9. — äydh Nom. pl. ? I, 147, 1. 
mddhvah Nom. Akk. pl.? I, 180,4; III, 
31, 16. — Gen. pl. pasvdin? I, 65, 1. — 
Stämme auf -an -man -van. Bil¬ 
dung der schwachen Kasus I, 17,4; 73, 

6 . — Nom. räjdni ? II, 2, 9. Nom. maglta- 
vün vtbhvnn fbhvän? IV, 16, 1; 33, 3; 
VI, 25, 1; 34, 2. — Akk. vibtövam für 
0 vänain I, 148, 1. — Lok. aha dhdma 
ksdma? I, 116,4; 153,2; IV, 19,1; VI, 
51, 11. — Dual bhilmä? VI, 62, 8. — 
Stämme auf -nt. Nom. mahnm? II, 
24, 11. — Vok. des Part, praes. act. I, 
24,3; 79,6. — r-Stiimme. Nom. auf 
-tär ? S. 78, A. 1. Nom. auf -tan I, 
139,7; II, 23,17; VI, 12,4, vgl. ZDMG. 
55, 302. — Dat. pitdre? III, 18, 1; 58, 2. 

— Gen. usra/i II, 23, 2; 39, 3; IV, 45, 5; 

54 
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VI, 62, I. — Lok. auf -ar? I, 70, 8; III, 
48, 3; VI, 66, I; S. 218, A. 1. — Lok. 
ajur? V, G, 10. — Dual manotdrä dhdnu- 
farau? I. 46, 2; IV', 35, 5. — Gen. pl. 
nfm? I, 121, 1 etc., vgl. ZDMG. 55, 289. 
— Kasus auf -froh S. vi. — Stämme 
auf -ns. Lok. auf -an? VI, 47, 19. — 
Abstufung von i<?ds II, 12, 7; III, 20, 1 . 
Stämme auf -väyts. Nom. pl. fasthd- 
$ali seddsnh I, 6, lp V, 15,2. — Stämme 
auf wurzelhaftes -ä. Nom. auf - 0 . 
oder -ah I, 67, 9; III, 61,5 ; V, 34, 1 ; VI, 


75, 3. — Dat. auf -ui? V, 87, 1. — Geu. 
Abi. auf -äh ? I, 94,5; II, 12,3; IV, 39,2. 

— Vermischtes zu Wurzelstäm- 
men. Nom. sg. -ffah zu ynj? I, 102,5. 

— Dat. sg. soH IV, 3, 8. — Gen. sg. 
kfdpah I, 44,8. druhah I, 121,4 rdyah 
I, G8, 10; VI, 19, 5. — Loc. d/‘ zu dum? 
V, 41, 1. — Dual mdhi mäht I, 121, II; 
rv, 56, 5; S. 309, A. 2. dydvl IV, 5G, 5. 

— Nom. pl. a/iuh k?apäh ? I, 70, 7; VI, 
GO 11 . — Acc. pl. dhth = dhiynh? I, 
95, 8. ajtah ? VI, 66, 11. 


3. Pronomen. 


mc tc Akkusativ? I, 30, 9. — m tdhya, 
tuhhya, asnidbhyn: passim. — mämat — 
mnt? IV, 18,8.9. — yuvdbhyäm, yuvd- 
hhyäm I, 109, 2. — sdh am Reihenende 
I, 54, 3 etc. — yd Instr. sg. fern. V, 45, 

4. Adv 

Akzentwechsel I, 4,7; II, 11,5; VI, 

5. Ve 

Kontaminationsbildung aus mehreren 
Verben? I, 68, 1. 

Präfix mit Verb verwachsen I, 6,4; 
68, 5; 186, 3. — Präfix d hinter anderm 
Präfix: ungewöhnliche Betontheit IV, 4, 
4. Vgl. im Uebrigen Verbalbetonung 
unter Syntax. — Augment und Augment- 
losigkeit 1,24,8; 31,3; 33,13; 62,4; 
110, 8; 162, 7; II, 35, 13; 36, 1 ; III, 29, 
3; IV, 1, 12; V, 6, 10; 11, 8; 29, 10; 30, 
10; 31,3; 61,9; VI, 26,3; 47, 22. 24 etc.; 
vgl. auch unter Abhinihita Sandhi (Laut¬ 
lehre). — Augment ä- I, 92, 4; 113, 13; 
V, 17, 3 etc ; vgl. ZDMG. 60, 163. 

Konjunktivisch - optativische Zwitter¬ 
bildung? I, 120, 11. 

Personalendungen. Aktiv. 1. Sing, 
auf -d II, 33, 8; III, 13, 1 ; 49, 1; 54, 2; 
V, 25,7; VI, 16,22; 20,8; 38,4; 45,22. 


6. — snsnü ffästni? I, 33, 14; 174, 4; UI, 
22,1. — anfangshetonte Formen dieses 
Stammes VT,66,4; tonloseFormenZDMG. 
61,825 ff. — asnuU = asmut ? IV, 11 , 6 .— 
Pragrhya-Ausgang 8. unter Sandhi. 

rbien. 

2, 4. — Adv. auf -9m II, 24,1 1 ; V, 34,9, 
bum. 

— 3. Sing, d-dat von d-dnr V, 32, 8. — 

3. Pl. Perf. auf -yuh? IV, 18, 8. - 3. 
Pl. tann? VI, 47,9. — Medium. 2. 3. 
Dual. I, 2,6; 135,8; III, 54,8; IV, 55, 
1; V, 66, 4; 86, 3 etc.; vgl. ZDMG. 63, 
295 ff. 

Präsentisches System. Akzent tuftja- 
mäna III, 1, 16. nUo.4r (Vermischung von 
Präs. n. Perf.?) IV, 38,1. dadlatd V, 66, 
1. bluisäthah VI, 59, 4. - Uebergang aus 
unthem. in them. Flexion: gfhamahi V, 
32, 12. 

Perfekt. Plusquamperfekt. Quantität 
der Reduplikationssilbe: ZDMG. 60, 
161 ff. Fehlende Reduplikation? I, 114, 
2; IV, 38, 1 (Vermischung mit Präsens?). 

— -i- zwischen Wzl. und Endung: 
ühydthe ? IV, 56,6. *paprdltha VI, 17,7. 

— Konjunktiv sadmcai (Akzent) III, 33, 
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10. — Partizip vavavrtisaJi I, 173, 4. pir 
piscatl I, 168, 7, — Plpf. aiych? V, 2, 7. 

Aorist, ayah sräh von yaj spj III, 29, 
16. — injunktiv vadhaih? II, 28, 7. Inj. 
oderOpt. Iräsithüm IV, 55,1, vgl. ZDMG. 
63, 297 . — Konj. trasäthc V, 62, 6 . — 
Konj. u. Part, des «'•?- Aorists III, 2, 3. 4 
— Üpt. (l’rekativ) yäslsta? I, 165, 15. — 
Futur: sü$yantyäh (Akzent) V, 78, 5. 
Desiderativ urhari?-? I, 56, 4. — 
Intensiv. Uhyätc? I, 120, 11. rurändtn? 
I, 171, 1 . aiych? V, 2, 7. — Denomi¬ 


nativ. aryanti? I, 101,4. bhurdjatUa IV, 
43, 5. Vgl. auch srndhly- VI, 67, 3. — 
Charakter -äya-, -ayd-, -äydr V, 12, 3-, 
VI, 35, 2; ZDMG. 55, 294. 

Infinitive. Auf -läri? I, 1 , 7. nävisi? 
VI, 51,12. präyaksi *prayäk$i? VI, 16,8. 
i$äni II, 2, 9. — ifr VI, 13, 2. de? V, 
41, 1. iisndthe 111,31,13. upaprakse? V, 
47,6. duvüse? 1, 165,14. dyase? IV, 21, 
7. — sn/nrtah visrtah? IV, 13,5 mit Nach¬ 
trag; 19, 5. — ämhah S. 370, A. 2. 
Absolutivum auf -am I, 145, 4. 


6 . Syntax und Stilistik. 


Ergänzung von Weggelassenem. I, 10, 
7; 22,8; 26,9; 27,2; 30,9 (S. 28); 34, 
4; 46,8.9; 48,3; 52,1; 56,2; 59,4; 63, 
3; 64,8; 70,4; 71,8; 79,3; 80,7; 87,2; 
88 , 5; 103,4; 104,7; 116,9; 117, 10; 121, 
1; 122, 5.8; 150,2; 151,1; 165,12; 168, 
1; 169, 1. 7; 174, 3; 184, 3; II, 1, 1. 4; 
6 , 5; 11, 3; 13, 5; 14,3; 19,2; 28,7; 31, 
5; 34, 10; HI, 1, 11; 3, 7. 11; 6, 10; 19, 
3; 30, 8; 31, 17; 32, 14; 33, 2; 34,3; 55, 
1; 56, 1; IV, 1, 16; 4, 6; 7, 11; 11, 6; 
16, 7. 11; 21, 6; 24, 5; 33, 10; 34, 9; 42, 
1 ; V, 1, 1; 27,3; 30,8. 13; 39,4; 41, 1; 
43, 7; 54, 2; 75, 2 (A. 1); 87, 4; VI, 4, 
5; 10,2; 13,2; 23,9; 24,3.9; 30,5, 31, 
3; 32,5; 34,4; 35, 5; 49, 6; 50, 3; 66, 2. 
4; 67,3.8; S. 420. Vgl. auch unten: 
Partizip statt Verb, finitum. — Das¬ 
selbe Wort pleonastisch mehrfach ge¬ 
setzt I, 3, 7; 5, 1 ; 46, 10; 69, 8; 135, 4; 
165,9; in, 43,2; V, 36,5; 73,1; VI, 22, 
11 ; 40, 2. Mehrere Relative und Inter¬ 
rogative III, 32, 14 mit Nachtr.; IV, 23, 
5; 27, 3. Doppelte Negation s. S. 429. 

Wortstellung, verschränkte I, 54, 4; 
71,4; 109,4; 116,9; 165, 14; 167,3; 
180,2; H, 13,1; 31,5; IV, 16,13; V, 41, 
10; 87, 4 ; VI, 13, 1. S. 212, A. 1; 302, 
A. 5; 319, A. 1. — Wortstellung bei 


ha I, 57, 2. — Stellung von nä I, 48,6; 
65, 1; n, 11, 3; VI, 66, 6; ZDMG. 61, 
815 f. — Parenthese I, 5,1; 33,8; 34, 
8 ; 109, 4; 153, 4; 173, 10; II, 18, 3; 1U, 
1, 1; V, 35, 8; 45, 8; VI, 30, 5; 45, 16; 
47, 19. 

Verbalbetonung, vgl. ZDMG. 60, 707 ff. 
— I, 8, 7; 15, 1; 31, 5. 13. 14. 17; 32, 4; 
33, 10: 38, 4; 39, 3; 62, 3; 63, 1; 66, 9; 
74,6; 76,3; 81,3; 94,5; 101,4; 117,21; 
119,4; 127,1.2; 129,5; 133,6; 134,3; 
135,2; 188,2; 141,5; 152,6; 156,4; 
157,5; 160,1; 164,44; 165,14; 176,6; 
181,5; 189,3; 191,10; 11,4,4; 6,8; 12, 
5; 13, 10; 18,3; 22,3; 23,16; 24,2; 35, 

1 . 7; III, 1, 1; 2, 6; 31, 10; 32, 1. 6. 14; 
33, 10; 35, 2; 36, 6; 41, 6; 54, 14; 55, 1; 

58, 2; IV, 2, 11. 19; 4, 15; 10, 1; 17, 19; 
18, 8. 9; 22, 4; 25, 4; 27, 3; 30, 6; 37,3; 
V, 3, 2. 9. 10; 6, 10; 15, 4; 17, 5; 20, 4; 
36,3; 37,4 Nachtr.; 46,3; 67,3; 77,2; 
87, 7; VI, 3, 8; 10, 1. 2. 7; 12, 1. 4; 16, 
17. 44; 17, 10; 18,13; 22,5; 23,5.8; 42, 
2; 44,17.18; 46,12; 48,4; 50,3; 51,12; 

59, 4. 6; 67, 3. 4; 73, 3. 

Vokativbetonung bez. Betonung der 

zum Vok. gehörigen Bestimmungen. 1, 

2, 8; 3, 8; 26, 9; 58, 4; 64, 9; 79, 6; 86, 
1; 117,18; 120,6; 122,11; 151,6; 165, 
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7; 177, 3; 184, 3; II, I, 5; 3, 4; 29, 1. 4; 
36, 2; 40, 1; III, 8, 6; 9, 6; 18, 5; 56, 6 ; 
IV, 2, 3; 56, 5; V, 5,7; 61, 16; 87,8; VI, 
31, 3; 32, 4; 49, 6; 51, 5 ; 67, 7. S. 26, 
A. 1; 128, A. 2. 

Kongruenz des Genus und ihr Fehlen. 
I, 30,11; 37,1; 50,2; 62,4; 79,1; 91, 
19; 128, 2; 129, 6. 8; 155, 2; III, 3, 7; 
53, 4; 57, 3; V, 42, 9; 52, 8; 53, 10; 58, 
1; 77, 2; 82, 1; VI, 9, 6; 19, 10; 68, 1; 
S. 419. 

Kongruenz des Numerus und ihr Feh¬ 
len. I, 30, 1; 51, 11; 64, 5; 91, 19; 102, 
10; 106,4; 112,18; 122,11; 152,2; 165, 
13; 167,8; 178,2; 181,5; II, 13,9; 31, 
7; 34, 15; III, 2, 1 ; 57, 2; IV, 18, 2; 25, 
6; 55,6; V, 45,1; 46,4; VI, 4,5; 47,9; 
67, 8; S. 322, A. 2; 400, A. 3. 
Kongruenz des Kasus und ihr Fehlen. 

I, 181, 9? III, 6, 7; 22, 1; IV, 17, 5; S. 
419; beim Zahlwort I, 155,6. 

Genus: rdjasah Nom. pL? I, 52, 14. 
väjä Acc. pl.? VI, 48, 4. Geschlecht von 
dirna, drnä s. Wortregister. 

Kasus. Akkusativ des Inhalts I, 27, 
13; II, 11, 14; IV, 38, 7. Freier Akku¬ 
sativ I, 102,6; 103,3; 134,5. Akk. ab¬ 
hängig von ydjisthu ? I, 58,7; von hdvuin, 
Itdviman? I, 121,3; VI, 63,4; von pilyd? 

II, 2, 4; bei Zusammensetzungen von Vf- 
IV, 45, 2. Akk. adverbiell I, 32, 8. Dop¬ 
pelter Akk. I, 36, 6; IV, 16, 8; V, 54, 12; 
VI, 30, 5; 37, 4; 61, 1 etc. S. 388, A. 2; 
419. 

Instrumental. Soziativer 1. I, 8, 3. 
Nebon guhä 111, 1, 9. 

Ablativ. Auf Frage woher? I, 86, 1 . 
Komparativer Abi. beim Positiv I, 46, 8; 
190, 3; V, 10, 4; beim Superlativ VI, 25, 
7; Abi. mit d komparativisch II, 17, 6. 
Freier Abi. III, 30, 1; V, 12, 3; VI, 38, 2. 

Dativ für Instrumental beim Passiv? 
I, 175, 1; VI, 61, 13. 


Genetiv. Partitiver des als Teil in 
Betracht kommenden Objekts 1, 5, 10 
mit Nachtr.; 120,4; 134,5; 111,61,7; 

V, 41, 19; 80 , 5; 86, 3; S. 344, A.2; bei 
i'idänu IV, 34, 2; V, 80, 5. Part. Gen. 
für Instr. I, 184,3?; V, 32, 12? 80, 5. 
Gen. des Stoffes I, 46, 5. Bei v/ddlid , 
vävfdhana, uyrd u. dgl. II, 11,20; 23, 
12; III, 1,1; V, 20,2; 80,5; S. 36B, A.2. 
Gen. für Instr. (vgl. beim part. Gen.) 

1, 11,5; V, 59,8; VI, 32,2; S. 369, A.2; 
des Agens bei Pari necess. I, 170, 1. 
Gen. dativisch I, 32, 8; 116, 9; 117, II; 
147, 1; II, 13, 9; IV, 42, 8. 9; V, 59, 8; 

VI, 15,14; 23,_2; 32,2. Gen. ablativisch 
II, 29, 6; III, 7, 1; S. 337, A. 1; der Ver¬ 
gleichung 1, 123, 11? Gen. temporis 1, 
79,6; 177,5; V, 30,13; 45,1. Absoluter 
Gen. VI, 23, 2. 

Lokativ bei jnirva und dpara? V, 29,5. 
Vokativ prädikativ I, 15,2; 34, 1; III, 
54, 17; IV, 34, 2; V, 17, 2; S. 4<X), A.2; 
vgl. VI, 68, 4. — Vok. und Nom. durch¬ 
einander I, 64, 9; 181, 2; V, 57, 2. 

Wechselnde Kasus, besondere im Ver¬ 
gleich I, 5,3; 55,3; 70,8; 169,4; III, 
14,3; V, 12,3. S. auch beim Vokativ. 

Komparativ hohen Grad ausdrückend 
V, 61, 6. 

Pronomen: me te akkusativisch, s. oben 
S. 426. 

Medium frei gebraucht I, 103,3; 108, 
4; II, 16, 4; UI, 52, 6; IV, 35, 4. 

Partizip statt Verb, finitum I, 88, 5; 
169,3; III, 32,6; IV, 17,18; VI, 22,5; 
S. 319, A. 1. Vgl. jetzt A. B. Keith, 
ZDMG. 63, 346 ff. 

Infinitiv. Subjekt der dadurch ausge¬ 
drückten Tätigkeit I, 30, 9 (S. 26); IV, 

2 , 1 („passivischer Inf.“). — Inf. auf 
-sdni IV, 37, 7. — Inf. auf -dhyai III, 
31, 17; VI, 67, 4. 

Präpositionen, dti mit Instr. I, 36, 16. 
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— ä vor Luk. I, 63, 6; 111, 23, 1; vor 
Akk. VI, 48,6; hinter Dat. I, 17,3; 163, 
7. — dnu mit Gen. I, 30, 9 (S. 25. 27). 

— abln mit Abi. V, 33, 3. — pari mit 
Abi. II, 17,6. — prd mit Abi.? I, 33, 
5; V, 133, 6. 

Negation vergleichend I, 80, 15? Dop¬ 
pelte Negation I, 165, 9; IV, 18, 3. 

Relativsatz an ungewöhnlichen Punkt 
angeknüpft („yäsya = yö astja“) IV, 21, 
l; VI, 61, 12 ; S. 176, A. 1. 

Vergleichungen. Freiere Konstruktion 
I, 39,9; 59,4; 92,4; 168,2; 169,3; 186, 
4; II, 13,5; 14,3; 16,7; V, 53,5; VI, 
5,2; 24, 3,6. Vgl. oben „wechselnde 
Kasus“; Kongruenz. — Typus smdltur 
nd Isorfafi 1,66,2; 70,8; 111,51,1. Vgl. 
unten Hendiadyoin. — na der Geltung 
einer Satzvergleichungspartikel sich an¬ 
nähernd VI, 50, 10; vgl. IV, 5, 12. 

Doppelsinn I, 64, 2 und die dort an¬ 
geführten Stellen; dazu I, 101, 1; V, 
86 , 3. 


Gleichklang von Worten I, 16, 2; 30, 
16; 86, 9; 119,3; 148,2; 185,11; 11, 29, 
2; 30, 1; III, 27, 11; 34, 6; IV, 4, 2; 21, 
6 ; 40,2; 58,1; V, 12,4; 27,3; 33,6; 
55,5; 66,4; 75,9 ; VI, 66, 4. 5; 68,5; 
S. 165, A. 3; 316, A. 1; 359, A. 2; 363, 
A. 4; 368, A. 2. 

anb xoivuv, Zeugma. I, 55, 6; 77,1; 
151,2; III, 49,4; IV, 2,14 ; 24,3; 45,5; 
V, 54, 1; 64, 4.5; VI, 29,5; 31,3; 66, 11. 
—r Hendiadyoin (vgl. Vergleichungen: 
Typus sindhur nd hföduh) I, 71, 3; 92, 
4; VI, 66, 11. 

Anakoluth und Verwandtes I, 3, 8; 9, 
2; 48,14; 52,14; 53,4; 58,7; 116,2; 
142, 5; II, 19, 2. 4; 38, 10; 111, 1, 9; 22, 
1, 32, 14; V, 25, 7; 44, 10; 53,5; VI, 62, 
9. Vgl. Vergleichungen: freiere Kon¬ 
struktion. 

Verwirrte Ausdrucksweise 1, 135,2; 
161, 8; V, 86, 6. 


II. Vermischtes. 


Aditi rv, 2, 11 ; 39, 3; V, 31, 5. 

Agastya I, 1 17, 11 . 

Agni als animalische Wärme I, 67, 9; 

im Stein I, 70, 4; als Embryo, seine 
_ Geburten I, 6 (S.6); 140, 2 ; III, 31, 1. 
Agnimärutaäastra 111, 26. 
Agnipranayana III, 27. 

Ahimsä VI, 28, 4. 

Äjya^astra IV, 58. 

Aligiras I, 121,1; II, 24,6; Hl, 31,1. 

Vgl. Kuhgewinnung. 

Aruna, Wagenlenker I, 130, 9. 

Aryaman I, 105, 16; V, 29, 1; S. 314, 
A. 1. 

A£vin I, 184,1; als Adhvaryn I, 109,4; 

= Cyaväna VI, 62, 7. 

Atharvaveda, Lesarten I, 152, 8; 164 


(S. 157) und dort v. 6. 10; III, 30, 6; 
33 , 13. S. iv, A. 1; 25, A. 4. Vgl. 
VI, 28, 8. 

Auftakt im Metrum I, 53, 10. 

Ayu II, 32, 2; IV, 2, 18. S. 338, A. 2 
Bär, der große I, 164,36. 

Bhaga I, 24, 4. 

Bhrgus IV, 16, 19. 

Bhujyu I, 119, 4; S. 45, A. 3. 

Brhaspati I, 6; IV, 50, 2. 

Cyaväna VI, 62, 7. 

Dalu$ii.iä I, 125. 

Dialog: mehrere Rcdendo in demselben 
Vers? S. 280, A. 1; 302, A. 4. 
Dlksä I, 164,26. S. 279, A. 2. 

Dvita V, 18, 2. 

Embryo I, 152,8; 111,31,1—3. Vgl. Agni. 
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Etasa II, 19, 5. 

Fenerreibnng III, 29. 

Gharma I, 164, 28 f. 

Ghosä 1, 120, 5. 

Hülle IV, 5, 5. 

Indra. Eltern, Geburt und .lugend II, 
13, 1 ff.; IV, 17, 12; 18. Rosse V, 33, 

2; S. 7t. 

Inzest I, 71, 5. 8; III, 31, 1; V, 42, 13. 
Kanva I, 117,8. . 

Kaschmirische Handschrift S. rv, A. 3. 
Kauf IV, 24, 9. 10 mit Nachtr. 
Kuhgewinnung I, 6; 58,3; 121,1 ff.; 132, 
3; H, 11, 8; 12, 3; IV, 21, 6; 50, 2; V, 
45, 1. 6. 11; VI, 17. 1; S. 302, A. 1. 
Kuyava 1, 174, 7. S. 99, A. 1. 2. 
Mamatä, Mamatu? I, 148,2; VI, 10,2; 
50, 15. 

Mäna I, 117, 11 . 

Manen I, 119, 4; V, 47, 1. 

Marut I, 6 (S. 5, A. 1); 168 , 6 . Beim 
Vrtrasieg I, 85, 9. Mit Agni III, 2b. 
Matarisvan I, 148, 1; S. 74, A. 1. 

Meer I, 46, 3. 

Milchstraße I, 164,43. 

Mitra-Varuna, Beziehung auf Tag und 
Nacht I, 115, 5; S. 407, A. 1. 

Morgen- und Abendstem I, 164, 38. 
namarüpa III, 38, 7; V, 43, 10. 

Namuci V, 30, 8. 9. 

Upferrezension S. 50. 

Päda, Grenze desselben bei viersilbiger 
Reihe II, 22, 3; V, 24, 1 ; bei fünf- 
silbiger Reihe I, 66, 9; über Grenze 
Sandhi reichend ? s. unter Sandhi 
(Lautlehre). 

radapätha, richtige, fehlerhafte, zweifel¬ 
hafte Angaben S. vi. — I, 3, 2. 7; 8, 
3; 17, 3 ; 24, 3; 30, 13; 32, 9. 15; 43, 
8; 44, 5; 50, 2; 51, 12; 52, 3; 56, 1; 
62,1; 69,8 mit Nachtr.; 70,1; 72,4. 
6; 82, 2; 87, 4; 88, 3; 94, 5; 100, 17 ; 
101,1.11; 105,18; 109,5; 112,17; 


117,24; 118,8; 120,1.8; 125,2; 131, 
3; 135,2; 138,4; 140,9; 142,10; 147, 
1; 156,3; 157,1.6; 159,2; 163,7; 
164,16; 165,12.15; 166,14; 169,1.8; 
173,8; 174,2.6.8; 175,1; 180,4.5.8; 
182, 5; 186, 4; II, 11, 6; 12, 15; 24,2; 
27, 16; 33,8; 34, 2; 35, 13 ; 39,3; 42, 
1; III, 2, 15; 6, 4 mit Nachtr.; 23, 1. 

4; 24, 2; 29, 11; 31,4; 32, 5. 6; 38, 8. 
9; 43, 2; 45, 2; 46, 2; 49, 1; 53, 4.20; 
54, 2. 17; 55, 12; 57, 5; 61, 5; IV, 3, 4. 
9; 6, 1; 7,9; 17, 14; 18,4; 19,7.8; 
20, 3; 21, 2. 5; 25, 2; 27, 3; 30, 6. 23; 
32, 10; 34, 3; 38, 9; 41, 8; 42, 8; 
43, 6; 44,-3; 45, 5. 6; V, 5, 9; 7,3; 
12, 6; 20, 1. 2; 21,4; 29, 14. 15; 31,8; 
38, 3; 36, 4; 41, 13 (A. 5). 16; 44, 2.7. 
8.13; 45,1.2.8; 48,2; 50,1.5; 52, 
10; 54,10; 58, 1; 59, 1. 2. 8; 60,2; 61, 
16; 62,3; 63,5; 65,6; 73,5.8; 74,2; 
76, 4; 77, 2; 80, 5 ; 86, 8; VI, 3, 3. 7; 
9,4; 12,3; 13, 1.4; 17,10.14; 18,10; 
20, 8; 22, 11; 27, 6; 29, 2; 33, 5; 34, 
4; 38, 4; 39, 5; 45, 31; 50, 10; 55, 3; 
59,3; 60,4; 61,13; 62,3; 66,3.4; 68, 
1; 75, 3. 4; S. 363, A. 4. 

Papi s. Kuhgewinnung. 

Planeten I, 105, 16. 

Praliga I, 2. 3 ; 135? 139. 

Priester I, 1, 1; 162, 5; 164, 36. 
Punarädheya V, 2. 

Rbhus I, 161,8. 

Rtuyftja I, 1, 1. 

Sämaveda, Lesarten. 1,9,4; 18,1; 37,3; 
80,1.7; 81,3; 175, 1; II, 22,2.3; III, 
2, 3.4; IV, 2,8; V, 24,2; 34,9; 39,1; 
47,6; VI, 24, 6. 

Saptavadhri S. 335, A. 1; 420. 
Sautramani VI, 47. 

Sayn I, 117, 12. 

Schatten V, 44, 6. 

Schlachtzauber VI, 47. 
Seelenwanderung IV, 42, 1. 
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So(jaiin I, 6, S. 8. 

Soma mit Mörser gepreßt I, 28. 
Somaraub IV, 27. 

Sonnenfinsternis, s. Zauber. 
Sonnenzauber b. Zauber. 

Sprichwort HI, 1,11; VI, 27, 8. 
Sternbild I, 104, 43, vgl. Bär. 

Stier-Kuh IH, 38,5; IV, 3, 10; VI, GC, 3. 
Sonnenrad I, 130, 9. 

Sonnenzauber s. Zauber. 

Trita I, 105; TT, 11,19; 34,10; V, 86, 1 ; 
VI, 44, 23. 

Tvastar I, 161,4; 162, 19, II, 23, 17. 
Urvaöi S. 266, A. 1; 338, A. 2. 

Uäanä I, 117, 12 . 

Vajra I, 152, 2 ; V, 86, 3. 

Vandana I, 116, 11. 

Varuna V, 48, 3; sein Augenzwinken, 
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V. = Fisch? II, 38, 8; V. = Wasser? 
I, 184, 3. Vgl. Mitra-Varuna. 

Viäpalä I, 117, 11 . 

Wasserguß bei Schenkungen II, 13,7. 
Wergeid V, Gl, 8. 

Wolf I. 105; 117, 18 . 21; II, 29,6. 
Würfelspiel I, 41, 9. 

Yajurvedon, Lesarten S. iv, A. 1. — I, 
18,1; 109,1.7; 114,2.8; 104 (S. 157); 
187,7; III, 2, 9; 3, 5; V, 20,2; 24, 2; 
33 ,3; 43, 7; 53 ,6; VI, 15 ,19 ; 58, 3. 
Zauber I, 105; III, 53, 22 f.; V, 7,10. 
Für Entbindung V, 40. 78. (regen 
Krankheit I, 105. Für die Kühe VI, 
28 , 8. Sonnenzauber I, 6 (S. 8); 22 , 
21 ; 70,9; V, 45,11; gegen Sonnen¬ 
finsternis V, 40. Vgl. Schlachtzauber. 


atfihoyü Nachtr. S. 418. 

alcta I, 62, 8. 

uktd I, 94, 5. 

tiksu I, 180, 5. 

ayn’ullt II, 1, 2. 

ayhäy- IV, 2, G. 

dcchä I, 31, 17; S. vi, A. 1. 

djur V, 6, 10. 

«/?;.>■» V, G, 10. 

djosa I, 9, 4. 

finjt, atiji I, 124, 8. 

ätJca VI, 33, 3; S. 94, A. 1. 

(Uri, II, 8, 5. 

adyä (adln) IV, 25, 1. 

ndrl I, 109, 3. 

adln IV, 30, 15. 

anarvän V, 51, 11. 

dnäs I, 32, 6. 

änutta I, IG5, 9. 

dnta I, 37, 6. 

antdr II, 27, 2. 

antarvdvat I, 40, 7. 


III. Wortregister. 

dndhas I, G2, 5. 
apdh I, 151, 4. 
apds „Werk“ I, G4, 1; III, 
1, 1. 11; 6, 7; V, 48, 1; 
VI, 67, 3. 
dpäka VI, 11, 4. 
apipranl I, 186, 9. 
dpräyu, dpräyus I, 127, 5 
mit Nachtr. 
ahhunCdi V, 23, 4. 
abhiyuj III, 11, 6. 
atdiike I, 71, 8; III, 39, 7. 
dbhtit V, 75, 9. 
am- mit m/t II, 23, IG. 
dtna, amat V, 53, 8. 
ämatra I, 61, 9. 
ämartya, dmartia VI, 18, 7. 
dya VI, 66, 4. 
dyä VI, 66, 4. 
nyäh T, 87, 4. 
dranya VI, 24, 10. 
uralt VI, 12, 3. 


ari VI, 25, 7 etc. 
arkd V, 57, 5. 
arc- I, 64, 2; I, 160, 4. 
ärna, drnü I, 174,2; TII, 
32, 5; V, 50, 4. 
aryd (neben ari) V, 75, 7. 
aryd I, 123, 1. 
anjäh ZDMGr. 54, 167 ff. 
arharisvdni I, 56, 4. 
dva I, 122 , 11 . 
avatd I, 56, 1. 
avaya I, 165, 15. 
avdr I, 138, 6. 
avasä VI, 61, 1. 
avasä I, 177, 5. 
aoasthä V, 19, 1. 
dväcah TV, 25, 6. 
dvata, avdlä I, 38, 7; 52, 4 ; 

62, 9; VI, 64, 4. 
di fta I, 51, 2; 133, 7; VI, 
14, 5. 

avyuthi I, 11 7, 1 5. 
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ad- II, 31, 7. 
asäy- I, 34, 7. 
as- mit änu I, 57, 2. 
dsura V, 27, 1. 
asuryä II, 9,5; 35,2; III, 
38, 7. 

asu II, 34,0; III, 1,4; vgl. 
SM. 

asremdn III, 29, 13. 
ahanä I, 123, 4. . 
ahanyä I, 190, 3. 
dhardivi S. 2, A. 1; S. 73, 
A. 1. 

ahimäya I, 3, 8. 
ähobhik I, 130, 10. 
d (vgl. Syntax) I, 17, 3. 
dgnidhra II, 3(5, 4. 
adu4 I, 85, 11; 119, 2; VI, 
4, 5. 

ddeva VT, 49, 15. 
ünu§dk IV, 4, 10. 
ätifce I, 160, 4. 

& pah I, 178, 1. 
äyu, äyu I, 114, 6. 
dyu, -uh I, 37, 15; III, <52, 
15. 

ürild I, 101, 4. 
dryanti I, 101, 4. 

,'isant IV, 5, 14; V, 12, 4. 

üsayd I, 127 8. 

ähävd I, 34, 8. 

ähuti S. 257, A. 2. 

itd ütr, itdüti I, 119,8. 

itthddhl VT, 62, 3. 

tndra, ind ra 1, 33, 9. 

indrävntah IV, 27, 4. 

im I, 164, 7. 

iydm I, 53, 10. 

iynrti T, 165, 3. 

irdy- V, 20, 2. 

i.?d I, 165, 15; III, 30, 11. 

i§dni VI, 1, 8, vgl. II, 2, 9. 

isukrt I, 184, 3. 
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iffi II, 1, 9; III, 2, 5. 
istc I, 143, 8; VI, 8, 7. 
lj- VI, 29, 5. 

ZS- VI, 13, 2. 
m HM, ucätha V, 4, 7. 
ukthiimadd S. 290, A. 1; vgl. 
S. 420. 

uttänd IV, 13, 5. 

udarkd I, 113, 18. 

udfc I, 113, 18. 

upamd I, 31,15: VI, 67, 6. 

upantum V, 34, 9. 

updsi ITI, 1, 1. 11. 

upänisu IV, 58, 1. 

ubj- I, 52, 2. 

uruvydilc V, 1, 12. 

nrviyä I, 92, 9. 

usdulhak S. 228, A. 1. 

usij TI, 31, 6. 

üfah I, 174, 3. 

*u?dsä (Stamm)? m, 61, 7. 
usrd, usrdh II, 39, 3; VI, 
62, 1. 

udhan V, 34, 3. 
uma I, 3, 7. 
ürnu- I, 68 , 1. 
rghävant, -van IV, 24,8 mit 
Nachtr. 
rjika IV, 38, 4. 
rjilyd I, 183, 5. 
puicit IV, 23, 7; S. 418. 
piayä IV, 23, 7. 
rnöti I, 68 , 1. 

rfapd , ftupd I, 79,1; m, 
20,4; IV, 23, 4; V, 12, 3. 
ftäyn V, 8, 1. 
rti II, 29, 4. 
rtvij I, 1, 1. 

rdhak IV, 18, 4; VI, 2, 4. 
etr I, 169, 1. 

Mre, erirfi, trirc T, 6, 4. 
es- I, 180, 4. 

| epä, I, 180, 4 ; IV, 23, 6. 


ehimäya I, 3, 8. 

t'nlatl I, 48, 6. 

omdn I, 112, 7. 

kada S. 34, A. 3. 

kadhapii I, 30,9 (S.26, A. 1). 

kard I, 116, 13. 

kdrna II, 34, 3. 

kanndsa I, 173, 4. 

kidin S. v, A. 

kiri VI, 37, 1. 

kuha S. 111, A. 1. 

kr-, Stamm kdra- IV, 33,5. 
kft- ( skrt-?) VI, 28, 4. 
krp- = kip-y IV, 2,18. 

kppate I, 113, 10 . 
kppay- I, 113, 10 . 
krtä II, 35, 5. 

Icetüna ? V, 66, 4. 
kenipd IV, 45, 6. 
kränd I, 58, 3. 
krivi I, 166, 6; V, 44, 4. 
kfdpah I, 44, 8. 
ksajximn I, 70, 5. 
ksdya III, 2, 9. 
ksdwa IV, 2, 16. 
khüd, khilyd VI, 28, 2. 
yatui I, 6, S. 5. 

(jdbliasti I, 54, 4; V, 43,4; 
86 , 3. 

garli- V, 32, 12. 
gätd I, 151, 2. 
gir I, 37, 10. 
guh-, güh- II, 40, 2. 
grhate etc. V, 32, 12. 
gopäh I, 94, 5; 101, 11. 
yömatl, gomati V, 61, 19. 
gdha I, 158, 5. 
gnävah II, 1, 5. 
gndspdinl IV, 34, 7. 
grabh-, grhh- I, 100, 9. 
grdvan I, 28. 
ghanä I, 8, 3; 36, 16. 
yhpid IV, 43, 6; V, 73, 5. 
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ghrtäsm, ghrtasnu I, 16,2. 
cdksus II, 89, 5. 
cand III, 30, 1 . 
candrd, scandrd I, 27, 11. 
camd I, 28. 
carsant I, 109, 5. 
cnkantu I, 122, 14. 
cid I, 24,4. — vergleichend? 
I, 173, 7; III, 53, 22; V, 
30,8; S. 43, A. 1. 
citana I, 13, 11. 
cetiinä V, 65, 3. 
ecru I, 45, 4. 
chändah I, 92, 6. 
chardih I, 49, 15 etc. 
jdfhara, jathdra I, 112, 17. 
jan- thematisch nnd nnthe- 
matisch IV, 1, 1; 5, 5. 
jdna S. vn. 
jar- III, 58, 2. 
jardnü I, 121,6; 141,6. 
järdy- I, 48, 4; 124, 10; 
179, 1. 

jarä I, 27, 10. 
jd = jdni? IV, 3, 9. 
jätdvedas II, 17, 6. 
jaräy- 8. jaruy-. 
jiglvän II, 18, 8. 
jigl§- I, IG3, 7. 
jur- n, 29, G. 
m- V, 39, 4. 
jürv- mit ni I, 191, 9. 
tanis- IV, 50, 2. 
tardni II, 2, 9. 
tavds m, 30, 8. 

(ätfsänd T, 173,11; ZDMG. 

GO, 1G3. 
tüj I, 151, 5. 
tur, *tiirn? V, 82, 1. 
tfttya, *trittya? I, 155, 3. 
trih I, 116,4; 152,2; IV, 
1,7. 

tritä VT, 44, 23. 


tvdistä dreisilbig? I, 61 , 6. 
ddyisupainf IV, 19, 7; VI, 
8, 7. 

däira IV, 17, G; V, 49, 3. 
dddhatc IV, 7, 9. 
dadliltd V, G6, 1. 
dadltrh V, G6, 3. 

ddn I, 120 , 6. 

dan- I, 174, 2; VI, 20, 10. 
ddsahlniji I, 52, 11. 
dasmut I, 74, 4. . 
dä- u. dhä- H, 30, 9; VI, 
20 , 2 . 

dätdr I, 13, 11. 
ddna II, 13, 7. 
dänd V, 52, 14. 
dann I, 45, 4. 
das-, das- I, 76, 1. 
diväh I, 34, 8. 
divi I, 53, 10. 

dl-, dhl- in, 1 , 1 . 

dughäna, dühäna in, 31, 
10 . 

durah VI, 35, 5. 
duväs I, 165, 14. 
duhitä I, 53, 10. 
duhlyd S. 118, A. 1. 
düiwi I, 176, 4. 
di V, 41, 1. 
devuksatra V, 64, 7. 
dcvdtätä III, 19, t. 
dcvdvän IV, 26, 6. 
dosd I, 79, 6. 
dosüvastar I, 1, 7. 
dyöh I, 71,8. 
drapsä I, 64, 2. 
dru V, 86, 3. 
dvar- I, 52, 3. 
dhat IV, 27, 5. 
dhdnya VI, 13, 4. 
dhdnvan I, 135, 9. 
dhä-, vgl. da--, mit prd I, 
151, 2. 


dhdna III, 7, 6. 
dhänyu VI, 13, 4. 
dhäv- mit d V, 64, 7. 
dliäsi I, 62, 3. 
dhiyd Nom.? III, 2, 1. 
dhifä I, 173, 8; IV, 21, 6. 
dhi.fnya I, 8, 2. 
dhimahi III, 62, 10. 

*dhvdrä „Tür“ IIT, 6, 10. 
na- = avK? I, 79, 1. 
nd vergleichend oder ver¬ 
neinend? I, 120,5; 127, 
3; II, 11,20; 30, 1; III, 
62, 1; IV, 5, 12; V, 2,4; 
VI, 4, 3. 
näktih U, 2, 2. 
nälcfatra I, 50, 2. 
nadd I, 32, 8. 

nadd I, 32,8; 179,4; II, 
84, 8. 

nabhanü IV, 19, 7. 
nabhanya I, 173, 1. 
ndma III, 39, 6. 
navamdi V, 27, 3. 
ndveda I, 165, 13. 
ndvedas 1, 79, 1 . 
nas- I, 176, 4. 
ndydm I, 121, 13; VI, 3,3; 

ZDMG. 55, 283. 
nasatyä I, 20, 3. 
niccrn I, 45, 4. 
niyiUah I, 135, 2. 
niyütvant U, 41, 3. 
niranydihah I, 112, 17. 
nirekd I, 51, 14. 
nisljta, niskftd V, 67, 1. 
niffhd III, 81, 10. 
niksana I, 162, 13. 

WM- I, 6, S. 5; 79, 1. 
nfn ZDMG. 65, 286. 
niksana I, 162, 13. 
nema VI, 16, 18. 
paktl IV, 24, 5. 

11, t. 55 
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padbhih IV, 2, 12 etc., vgl. I bh 
ZDMGr. 63, 300 f. bl 

patay- I, 4, 7 mit Nachtr. bl 
paptani I, 182, 5. bl 

pdyas II, 13 , 2 . 
pär(i) I, 53, 10; 126, 6. bl 
päni§nim V, 52, 9. bi 

pä- 1,120,4. b, 

pätram I, 121, 1. 
pdnta I, 122, 1. ” 

pävakd S. vn. * n 

pitr I, 119,4. 

pitruh S. vi. 1 

püd (zu pä- oder pyn-?) I, » 
149, 2. ' 

plpayah etc. I, 63, 8. 
punibhuj I, 3, 1; V, 73, 1, i 
vgl. ZDMGr. 60, 169. 

puru(s)candrd 1, 27,11. 
piiru$a I, 53, 10. 
purusdtä, purufatrA IV, 12,4. 
pfC- V, 33, 7. 
pj-thivi, prthvt I, 33, 10. 
pfijtä I, 98, 2; III, 49, 4. 
peru, peru I, 45, 4. 
paurd V, 74, 4. 
prd I, 127, 5. 
prdcar$ani I, 109, 5. 
präcetah I, 24, 14; VI, 5, 5. 
pradii I, 31, 14; 95, 3. 
prapitvd S. 81, A. 1. 
prdbhüti IV, 54, 3. 
pramatyä u. °ti I, 31,18.. 
prä- „schlagen, ausbrei¬ 
ten“? VI, 17, 7. 
präSavya I, 40, 1. 
präsu, pradn I, 40, 1. 
pref-, presa I, 68, 5. 
harhifäd II, 3, 3. 

Udhe I, 132, 5. 
bfhdddiva bphaddivä 1,167,2. 
bodhi (zu bhü-) I, 24, 11. 
bruvänd III, 59, 1. 


bhdya I, 24, 4. m 

bhas- I, 100, 8; VI, 14, 1. 
bhasäthah VI, 59, 4. 
bhiy&s I, 64, 1. 

bhuje I, 30, 9 (S. 26). » 

bhujman, bhujmdn I, 65, 5. n 
bhttrij IV, 2, 14. » 

bhu I, 86, 5; III, 55, 13. ti 

bhumä I, 61, 14. * 

matph- m, 52, 6. * 

malchä I, 6, S. 6; 18, 9; » 

• 134, 1. * 

maghavan S. vi, A. 5. 
mathra I, 181, 5. 
mad- IV, 33,10 u. Nachtr. ; 
mädhumat III, 32, 4. 
mänthü I, 28. 

mandr mit abhi-prä VI, 18, 

9. 

manyii V, 7, 10. 

. mdmat IV, 18 , 8. 9. 

mamäta? VI, 10,2; 50, 15. 
mamdtuh = manmätuh? III, 
32, 7. 

mdrta, mdrtya I, 38, 4; 63, 
5; 73, 8; 77, 2 etc. 
maryab I, 6, S. 5. 9. 
mdhr III, 52, 6. 
i. mahddbhih ( mdhdbliii\?) III, 
36, 1. 

malidm II, 24, 11. 
mahimnd, mahind I, 59, 7. 
maliisd V, 29, 7. 
i- mdkih VI, 71, 3. 
mätroh S. vi. 

mdna I, 39,1; 100,14; 117, 
11 . 

männsa I, 61, 1; V, 66, 2. 
mäyä I, 3, 8. 
mardikd IV, 18, 12. 

,2. märtänild II, 38, 8. 
mitrd I, 36, 17. 
mitrddhiti T, 120, 9. 


mimltah , mitnünah etc. ne¬ 
ben minitah, minändh etc. 

V, 42, 13; 76, 2; S. 312, 

A. 2. 

mimitdm I, 120, 9. 
mimihi III, 1 , 15. 
muhukd IV, 17, 12; 20,9. 
tndhur IV, 17, 12. 
mürd III, 48, 6. 
mpllkd VI, 33, 5. 
mrdhäh, medluth I, 88, 3. 
medhyätithi I, 36, 10. 
myak $- I, 64, 4. 

*ydk? = yak?d? TV, 3, 6. 
yaksd IV, 3, 13. 
yaj- I, 36, 6. 
yat- IV, 42, 1. 
yatdsruc I, 108,4; III, 8,6. 
yayt I, 51, 11; 87, 2. 
yavyd S. 167, A. 1. 
ydhvd V, 1,1. 

. yaman VI, 38, 4. 

, yu- IV, 55,1; V, 3,9; 31,1. 

j fuyodhi, yuyttdhi I, 189, 3. 

I, ynvävat III, 62,1. 
ycje I, 114, 2. 
ycna final? I, 166,14. 
rac - I, 160, 4. 

I, rdthaspdii V, 50, 5. 

rathin , ratht, rätliya, rathyä 
rathyä I, 53, 9; II, 39, 2. 

13 ; III, 33, 2; 36, 6; IV, 

1,3; V, 83,3; VI, 37,3. 
Vgl. auch rdthya. 
*radhratüra V, 82, 1. 

7, rdn I, 120, 7. 

ranta I, 61, 11. 

I. rann mit nt II, 23, 16 . 

raränutä I, 171, 1. 

rüj- I, 79, 6. 

räjan S. vi, A. 6. 

räjdni II, 2, 9. 

rdthya, vgl. rdthya, I, 15«,6. 
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räyah I, 68, 10; IV, 41,10, 
rnydih I, 138,3. 
räranta V, 54, 13. 
rinftti (mit nih) 1, 179, 4. 
r'isant, rfyant 11, 30, 9. 
rudh- I, 122, 7; 179, 4. 
ruruciih IV, 7, 1; 16, 4. 
ruh - = rudli-? I, 32, 8. 
rodast, rodust I, 64, 9; 167, 
4; 186,8; V, 30,8; 46,8. 
rödasl uhhc I, 33, 9. 
rödasoh I, 151, 3; 168, 1. 
rodhand, °nd II, 13, 10. 
vuksdnä V, 52, 15. 
vanarpiul II, 31. 
vanta I, 139, 10. 
vaydtn VI, 23, 5. 
vayu I, 165, 15. 
vdiram I, 17, 3. 
vavrd I, 168, 2 , 
vas- I, 1, 7. 

vas- „essen“? I, 174,3. 
vasavyü n, 9, 5. 
väsüdhiti IV, 8, 2. 
vasüy- IV, 16, 15. 
vasüyit II, 32, 1. 
vastdr I, 1,7. 

viisto, vdsloh I, 79,6; II, 39, 
3; IV, 25,2; 45, 5. 

*vahis VI, 75, 8. 
vähni III, 1, 1; 31, 1. 
vdja III, 26; V, 84, 2. Neu¬ 
trum? VI, 48, 4. 
vävasänd I, 51, 3. 
vlgra I, 4, 4. 
vigrä VI, 67, 7. 
vijcnyu 1, 119, 4. 
vid- „wissen“ und „finden“ 
IV, 34, 2. 
viprkvat V, 2, 3. 
vUnanyu I, 25, 4. 
vivasvat, vivasvat I, 44, 1. 
vivdsvan 1,187, 7 u. Nachtr. 


nt viel V, 8, 3. 
vis I, 121, 7. 
vis pah? I, 70, 4. 
visva I, 70, 4; 128, 6; IV, 
1, 1; 56, 4. 
visvädcvah I, 25, 12. 
visvd(s)candra I, 165,8; III, 
31, 16. 

visväyuh I, 68, 5. 
visvAha, visvdhä I, 25, 12. 
virtidh I, 141, 4. 
vfj- (mit pari) JLII, 31, 17. 
vfjam I, 48, 5, 
vrjäna I, 164,9; 173,6; VI, 
35, 5. 

vfjant I, 164, 9. 
vfiijc I, 142, 5. 
vpni- VI, 35, 5. 
vptamjayd? II, 21, 2. 
vfdh III, 16, 2. 
vpsc- (mit d) I, 27, 13. 
vcdas II, 17, 6 . 
vydthis I, 117, 15. 
vyadh- (mit dti) IV, 8, 8. 
vyd- (mit säm) II, 17, 4; 
38, 4. 

sdkitvant V, 31,6; VI, 75,9. 

satnyöh I, 34, 6. 

sayutrd I, 117, 12. 

sä/cl I, 51, 8. 

siiu 1, 65, 10. 

sttrtd I, 174, 6. 

srnvisc IV, 42, 7. 

(s)candrd I, 27, 11. 
scarn- I, 104, 2. 
syäva, sydvä I, 117, 8. 
syetil I, 140, 9. 
srl- und srir I, 68, 1. 
sru- I, 127, 3. 
srutyä ? II, 2, 7. 
srudhly - VI, 67, 3. 
so- = satn- I, 176,6; II, 
23, 7. 


sacand I, 116, 18. 
sajuh I, 23, 7. 
sutyd, satid IV, 40, 2; V, 
57, 8; VI, 67, 10. 
saddvan I, 24, 3. 
sadhanuid, °nuidtt I, 30, 13. 
sdnah I, 30, 16. 

Sanis- m, 2, 1. 

sahddhas S. 137, A. 2. 
samaryd V, 16, 3. 
sarvdtatä s. ZDM(i. 55,302. 
A'osd I, 51, 2. 
sasavdn III, 22, 1. 
sasvdr II, 35, 6. 
sädddyoni V, 43, 12. 
säpla II, 19, 7. 
säsälui I, 8, 4. 
sina II, 30, 2 . 
sitnd I, 95, 7. 
sisedha I, 32, 13. 
simdnta I, 37, 6. 
sukrta, snljtd I, 162, 7. 
sucetunü V, 65, 3. 
suddnu I, 45, 4. 

Siulhfs I, 18, 9; 160, 2. 
siipräyanu II, 3, 5. 
supravyiih II, 13, 9. 
sumdt I, 73, 6; V, 2, 4. 
sumatyd und n ti I, 31, 18. 
surätha III, 14, 7. 
su$ird S. 257, A. 2. 
sd$uti S. 257, A. 2. 
su? (vgl. asä) V, 58, 7. 
süyavasa I, 164, 40. 
sfni, srni, Srnya, spiyä I, 58, 
4; IV, 20, 5. 
scdhati I, 32, 13. 
stavän II, 19, 5. 
smdt I, 73, 6; 186, 8. 
smdddisfi UI, 45, 5. 
srah zu spj- III, 29, 16. 
srlv- S. 237, A. 2. 
sru- I, 39, 6; 127, 3. 
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sruti I, 42, 3. svädman, svndmdn I, 69, 3. hme, live J, 76,4; III, 20,5. 

svapaiyd I, 54, 11. svänd I, 104, 1. hfdi VI, 53, 6. 

svdpälca? VI, 11, 4. Iiavirdä IV, 3, 7. hett I, 190, 4. 

sehr einsilbig II, 35, 6. käriyojana I, 61 , 16. lief- V, 84, 2. 

svärnp, svürmra I, 52, 8; lund VI, 48, 2. hesdikratu V, 84, 2. 

70, 9; V, 54, 10. hu- mit vi? V, 19,2; IS. 138, liönta 1, 9, 9. 

svarydnt? I, 131, 3. A. 2. hvar- I, 69, 4. 

svdvffti I, 52, 4. hurdh IV, 3, 18. 

.IV. Stellenregister. 

1,30,1 1,166,6. II, 16,7 1,30,9. V, 2, 3 1,163,3. 

30,14 VI, 61, 13. 17,7 lU, 52, 6, 6,4 1,30,9. 

30,20 1,30,9. 20,5 11,19,5. 12,3 I, 30, 9; 79, 1. 

31.8 1,64,1. 111,1,3.11 1,64,1. 15,3 S. 418. 

32, 8 I, 179, 4. 6, 7 I, 64, 1. 18, 4 V, 54, 10. 

33, 3 V, 33, 3. 14, 3 I, 30, 9. 27, 1 I, 126, 2. 

58,4 IV, 7, 11. 30,6 S. iv, A. 1. 36,6 1U, 45, 5. 

61, 15 U, 19, 5. 30, 8 I, 64, 1. 48, 1 I, 64, 1; V, 42, 

69, 8 S. 363, A. 4. 35, 1 I, 135, 2. 13. 

70.9 S. 351.A.3. 37,4 S. 285, A. 1. 59,2 1,117,15. 

71,8 IU, 31,1. 49,5 VI, 66, 11. 61,12 IV, 21, 1. 

87, 6 V, 80, 5. 53, 8 1U, 20, 1. 67, 5 * V, 80, 5. 

92.3 1,64,2. 55,3 111,1,1. 76, 2 V, 42, 13. 

93.4 VI, 61, 1. IV, 1,11 ff. 111,31,1. 78 V, 40. 


102 , 

6 

I, 95, 7. 

1 , 12 

s. 

34, A. 1. 

84, 2 

S. 

45, A. 2. 

113, 

20 

1, 115, 2. 

1, 14 

1 , 

113, 10. 

VI, 7, 4 

S. 

vi, A. 3. 

115, 

4 

I, 95, 7 

2, 15 

III 

, 31, 1. 

24, 8 

u, 

19, 5. 

120 , 

11 

IV, 56, 6. 

2 , 18 

I, 

113, 10. 

29, 1 

11 , 

24, 11. 

122 , 

4 

I, 122, 1. 

10 , 1 

I, 

30, 9. 

52, 14 

I, 

53, 10. 

129, 

9 

I, 33, 4. 

13, 2 

I. 

64, 2. 

62, 1 

11 , 

39, 3. 

130, 

5 

1, 119,8. 

16, 13 

s. 

v, A. 

62, 3 

I, 

117, 15. 

133, 

6 

I, 33, 4. 

17, 18 

I, 

30, 9. 

63, 3 

11 

3, 5. 

139, 

8 

V, 33, 3. 

18, 2 

VI 

, 66, 4. 

67, 3 

I, 

64, 1. 

145, 

2 

I, 95, 7. 

20 , 10 

I, 

30, 9. 

75, 10 

VI, 71, 3. 

151, 

4 

I, 64, 1. 

22 , 2 

V, 

52, 9. 

VU, 3, 4 

IV 

, 7,11. 

155, 

1 

I, 122, 1. 

23, 1 

II, 

24,7; III, 

6,6 

s. 

77, A. 1. 

158, 

3 

I, 45, 4. 



48, 1. 

20, 9 

I, 

113, 10. 

164, 

10 

S. iv, A. 1. 

30, 2 

I, 

30, 9. 

23, 4 

1, 

135, 2. 

167, 

4 

S. 231, A. 1. 

30, 6 

II 

19, 5. 

27, 3 

iS. 

418. 

173, 

8 

S. 27, A. 3. 

34, 2 

V, 

80, 5. 

32, 19 

I, 

17, 3. 

173, 

12 

S. 167, A. 1. 

38, 4 

I, 

178, 1. 

33, 2 

I, 

122 , 1. 

175, 

1 

VI, 61, 13. 

45, 5 

11 

39, 3. 

37, 3 

HI 

, 54, 8. 
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